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Perfonaweranbemnsen
im Reichskabinett ?

Verfrühte Kombinationen
vr . 8ed . Berlin , 9. Dez . (Eig. Drahtber .)

In parlamentarischen Kreisen ist man davon überzeugt,
daß verschiedene Parteien des Reichstags sofort wieder den
Zersuch machen werden, die Regierung in eine schwierige Lage
zu bringen. Schon heute sieht man heftigen Attacken gegen
Jen Reichsaußenminister Dr . Curtius entgegen. Dasselbe
gilt vom Reichsernährungsminister Schreie und anderen
Mitgliedern des Kabinetts und es verlautet , Minister
Zchiele habe die Absicht, dem Kabinett eine neue
Zollvorlage vorzulegen , die in weitesten Kreisen
und auch in der Reichsregierung selbst auf stärkste Wider-
stände stoßen werde . Es sind auch schon allerlei Kombinatio-
utn über die Umbesetzung des Kabinetts im Umlauf und man
nennt den jetzigen Reichsverkehrsminister von G u 6 r a r d
als künftigen Reichsjustizminister, Treviranus als künf¬
tigen Reichsverkehrsminister und schließlich den früheren
Reichsbankpräsidenten. Dr . Schacht als Reichswirtschafts-
minister . Nach unseren Informationen hat der Reichskanzler
zunächst andere Sorgen als die, durch Perfonalveränderun -
gm im Reichskabinett neue Schwierigkeiten zu entfachen .
Daß der Reichskanzler nicht die Absicht hat , zwei wichtige
Ministerien, das Justizministerium und das Wirtschaft -
Ministerium auf die Dauer durch Staatssekretäre verwalten
zu lassen , darf als sicher gelten. Vorläufig besteht für ihn je-
Zcch keine Veranlassung, einen Wechsel im Kabinett herbei -
zufahren. Im übrigen sieht man allmählich auch bei den ge-
mäßigten Rechtsparteien ein, welches Ziel dte Nationalsozia¬
listen verfolgen , wenn sie die Regierungsumbildung über-
eifrig betreiben. Nach gewissen Vorgängen in D a n z i g ist
Ä nicht mehr zweifelhaft, daß die Nationalsozialisten nicht die
Verantwortung übernehmen wollen , wohl aber eine Regie -
mng wünschen, deren politischen Kurs sie diktieren können .
Das geht auch denjenigen zu weit , die bisher immer wieder
die Einbeziehung' der Nationalsozialisten in die Regierung
befürwortet haben .

Keine außenpolitische Debatte
Aus Bitten derjenigen Stellen , die de» Borgängen in

Oberschlesien am nächste» stehen
vr . Scli . Berlin , 9. Dez . (Eig . Drahtber .)

Der Reichskanzler hat heute vormittag persönlich in die
gespannte innenpolitische Situation eingegriffen, die dadurch
entstanden ist , daß . Deutschnationale und Nationalsozialisten
unter allen Umständen sofort eine außenpolitische Aussprache
herbeiführen wollten mit dem Ziel , das Kabinett von
dieser Seite her zu gefährden , um eine Neu-
bzw . Umbildung der Regierung mit der deutlichen Tendenz
»ach rechts zu erzwingen. Da auch in einigen Parteien , die
die Regierung bisher unterstützt haben, starke Kritik an der
'lußenpolitik geübt und außerdem ziemlich deutlich die Um -
bildung der Regierung gefordert worden ist, sah sich die
Opposition schon am Ziel ihrer Wünsche. Den Bemühungen
»es Reichskanzlers ist jedoch auch diesmal ein Erfolg nicht
versagt geblieben .

Dr. Brüning empfing heute vormittag die Vertreter der
Christlich - sozialen Volkspartei , auf die es
?anz besonders ankam und legte ihnen ausführlich die
«runde dar, die es der Reichsregierung nicht wünschenswert" scheinen lassen, im gegenwärtigen Augenblick die Außen-
Politik im Reichstag zur Debatte zu stellen . Obwohl die
^hnstlich -sozialen stark von dem Gedanken eingenommen
mo , besonders die Vorgänge in Polen zum Gegenstand einer
außenpolitischen Aussprache im Reichstag zu machen, hörte
man schon bald nach den Besprechungen mit dem Reichskanz -
3 daß sie im Gegensatz zu ihrer bisherigen Haltung der
.M 'erung keine Schwierigkeiten mehr bereiten würden . Die
Mehrheit des Reichstags kann umsomehr im gegenwärtigen
Menblick aus eine außenpolitische Debatte im Reichstag der-
'7 °",als die Regierung - bereit ist, zu einem späteren Bett »
• unrt dem Reichstag Gelegenheit zu geben , zur amtlichen
Außenpolitik Stellung zu nehmen.

Außerdem ist es jetzt erwiesen .
' dak diejenigen Stel¬

le», die de » Borgängen in Oberschlesien am nach-
sten standen , geradezu eine Gefahr in einer außen¬

politischen Debatte vor Weihnachten sehen.
r^ e Pormittag ist in Berlin unter der Führung des
^ Präsidenten von Deutsch-Öberschlesien Lukaschek eine
>,

°r°nun0 aller Parteien in Oberschlesien von den Sozial -
Ithm ?k n ^ äU den Nationalsozialisten eingetroffen, die
I j! ^ ^ tag und die amtlichen Stellen eingehend über die
^ Mchenverfolgung in Polen informieren wird . Diese
^ ? rschlesische Abordnung hat sofort den
«„ Agenden Wunsch geäußert , der Reichstag
iinu koch von einer außenpolitischen
ifih, die durchaus nicht im Interesse oer
Mi ^ Gedrängten Deutschen in Polen liegt
fennt n* Rechtsopposition , die kein anderes Ziel
bto»

QJf der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, hat
Wunsch in keiner Weise Rechnung getragen. Nach" außerordentlich lebhaften Geschäftsordnungsdzbatte, bei

der der ganze Unmut der Rechtsradikalen über ihr fehl-
geschlagenes Manöver zum Ausdruck kam, hat abe- die
Reichsregierung trotzdem gesiegt . Die Gefahr einer
Weihnachtskrise besteht damit nicht mehr ,wenn auch die Deutschnationalen die Absicht bekundet haben ,
gegen den Reichsaußenminister und gegen den Reichsinnen-
minister sofort ein Mißtrauensvotum einzubringen. Die
Regierung hat nun die Möglichkeit , in den nächsten 8 Wo-
chen ihre Sanierungs - und Reformarbeiten weiter vorzu -
bereiten und durchzuführen. Der Reichstag beschäftigt sich in
den nächsten Tagen mit kleineren Vorlagen und wird sich
dann voraussichtlich bis Ende Januar oder Anfang Februar
vertagen.

Politik im» Kaffeehausmusik
München , 9. Dez. Eine Schar Nationalsozialisten, etwa

40 Mann , zum Teil in Uniform, sammelte sich laut „Franks.
Zeitung " vergangene Nacht in dem bekannten Kaffee Luit-
pold, wo zur Zeit eine ungarische Kapelle spielt, am Podium
und protestierte gegen die Verwendung ausländischer Bku -
siker . Es kam zu erregten Auseinandersetzungen, an denen sich
das Publikum beteiligte, und die Musik mußte ihr Spiel ab -
brechen. Auch nachdem Polizei erschienen war und die Na-
men einiger Störer feststellte, gab es keine Ruhe. Der Füh-
rer der Nationalsozialisten erklärte kategorisch : „Die Ka -
pelle wird hier nicht mehr spielen , dafür
werden wir forgen ." Der Inhaber des Kaffees will
sich zwar um diese Drohung nicht kümmern, aber das hin -
dert nicht, daß diese nationalsozialistische Form des Kamp-
ses gegen die Arbeitslosigkeit auf die Lage der Deutschen im
Auslande zurückwirken mag .

Ium Tote Dr . Voeschs
vr . Scli . Berlin , 9. Dez . (Eig . Drahtber .)

Zum Tode des preußischen Zentrumsführers Geheimrat
Dr . P o r s ch hat der Führer der Badischen Zentrumspartei

an das preußische Zentrum folgende Beileidskundgebung ge-
richtet :

„Die Badische Zentrumspartei nimmt herzlichsten
Anteil an Ihrer tiefen Trauer um den auch in Baden
hochverehrten einstigen Führer der preußischen Jen »
trumspartei , Geheimrat Dr . Porsch , der mir persönlich
in jahrelanger Freundschaft innigst verbunden war.

.Präsident Dr . B a u m g a r t n e tot*.

iDer Kampf
um öas PenfionstürzungSgefetz

Die Nationalsozialisten stellen sich vor öie hohen Vensionen, weil sie «eröienter Gehalteanteil
sind, den man nicht kürzen önrfe

Berlin , 9 . Dez . Die heutige Reichstagssitzung begann mit
Berichtigungen der Abstimmungen über die Notverordnung.
Infolge Veränderung der Platzverteilung im Reichstag hat
sich der immerhin bisher noch nicht dagewesene Fall ereignet,
daß bei der namentlichen Abstimmung^ Stimmkarten mit
den Namen von Abgeordneten abgegeben wurden , die gar
nicht an der Sitzung teilgenommen hatten . Das Ergebnis
der Abstimmung äiidert sich dadurch nicht , aber es hat sich
herausgestellt, daß die Stimme des einen Wirtschaftspartei-
lers , die Stimme eines Abgeordneten der Bayer . Volkspartei
war , der versehentlich die Stimmkarte eines Nachbarn ab-
gegeben hatte.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stand die
erste Beratung des Pensionskürzungs -
g e s e tz e s , das von einer bestiinmten Mindestgrenze an das
Arbeitseinkommen eines pensionierten Beamten auf die
Pension oder das Wartegeld anrechnen will, um das Doppel-
Verdienersystem möglichst einzuschränken . In der Aussprache
lehnten die Redner der Deutschnationalen Volks -
Partei und der Deutschen Volkspartei,die Vor-
läge als einen Eingriff in die Beamtenrechte ab . Der
Zentrumsvertreter stimmte dem Elitwurf im we¬
sentlichen zu . ebenso der Redner der Bayr . Volkspartei .
Den Vertretern der Sozialdemokratischen Frak -
t i o n und der K o m m u n i st e n gingen die Bestimmungen
der Vorlage noch nicht weit genug,

während der Redner der Nationalsozialisten sich
ziemlich ablehnend verhielt und die Pension als
einen verdienten Gehaltsanteil bezeichnete , den man

nicht kürzen dürfe.
Die Aussprache , die voraussichtlich mit der Überweisung

der Vorlage an den Beamtenausschuß enden wird , mußte
unterbrochen werden , weil die am Samstag zurückgestellten
Abstimmungen über die vielen Aenderungsanträge zu den
Notverordnungen noch erledigt werden mußten . Mit wech-
feinden Mehrheiten wurden die kommunistischen An -
träge abgelehnt, die statt der in der Notverordnung vor-
gesehenen Deckungsmaßnahmen radikale Vermögenssonder-
steuern und dergl. forderten.

Der Zentrumsabgeord . Dr . Krone führt u . a . aus : In
einer Zeit der allgemeinen Volksnot müssen Opfer von allen
Schichten gebracht werden . Wir dürfen auch an den
zu hohe ii Pensionen nicht vorbeigehen . Da-
bei wollen wir die wohlerworbenen Reckte der breiten Masse

der Beamtenschast nicht verletzen . Wir haben schon vor meh-
reren Jahren eine Höchstpensionsgrenze gefordert. Wir be-
grüßen darum den vorliegenden Gesetzentwurf . Die Na -
tionalfozialisten haben bei derWahlagita -
tionaufdemLandenicht genug über die ho -
he ii Pensionen sich erregenkönnen und hier
hält der Nationalsozialist Sprenger eine
Rede , die nicht Fisch und Fleisch ist . Wir wer-
den die Nationalsozialisten zwingen, im Ausschuß Farbe zu
bekennen . Wir sind auch gespannt auf die Stellungnahme
der Wirtschaftspartei und der Landvolkpartei. Der vor -
liegende Entwurf geht uns ' in - manchen
Punkten noch nicht weit genug . Wir halten es
für notwendig, daß verheiratete Beamtinnen mit einer Ab -
findung entlassen werden, damit die Doppelverdiener auf -
hören . Wir stehen auf dem Boden des Berufsbea .ntentums
und erwarten von der Durchführung des Pensionskürzungs-
gesetzes , daß damit der Beamtenhetze der Boden entzogen
wird.

Eine ausgedehnte Geschäftsordnungsdebatte entwickelte
sich über den Antrag der Nationalsozialisten , der Deutsch-
nationalen und der Kommunisten, am Mittwoch eine
außenpolitische Debatte unter besonderer
Berücksichtigung der polnischen Terrorakte
gegen die deutsche Minderheit zu führen .
Gegen diesen Antrag sprach der oberschlesische Reichstagsabg.
Ulitzka mit der Begründung , eine solche Debatte könnte leicht
die Aktion gefährden, die vom Präsidenten der gemischten
Kommission , Calonder , und von den Vertretern der deutschen
Minderheit beim Völkerbund unternommen wird. Der 'Streit
über diese taktische Formen nahm in der Geschäftsordnunas-
debatte so scharfe Formen ein , daß von den Rednern der
Bayerischen Volkspartei , der Staatspartei , der Deutschen
Volkspartei und der Sozialdemokraten erklärt wurde, nach
den Ko st proben dieser Geschäftsordnung ? -
debatte könne man von einer außenpoliti -
fchen Aussprache keine günstige Wirkung für
die o bersch les i sch en Volksgenossen ermat¬
ten . Gegen die Stimmen der Nationalsozialisten, der Kom-
munisten, des Landvolks und der Deutschnationalen wurde
eine außenpolitische Debatte abgelehnt Gegen diesen Antrag
stimmten auch die Christlichsozialen. Sie haben zwar erklärt,
daß sie mit dem Außenminister Dr . Curtius nicht einverstan-
den sind , sie wollen aber die Auseinandersetzung nicht in dem
jetzigen Zeitpunkt führen.

Am Mittwoch 3 Uhr soll die Aussprache über d-ii Pen -
fionskiiri' iTmSiT' f .i*, vn -' rfx'n
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Bombenfunö in Pirmasens
Bisher 24 Personen verhastet

Pirmasens , S. Dez. Gester» nachmittag entdeckte die
Polizei bei neue « Erhebungen in der Bombenattentatsangele -
genheit des kommunistischen antifaszistischen Bundes ein gan -
zes Lager vou sprengfertigen Bomben . Etwa ein Dutzend die -
ser Bomben war aus alten Militärgranaten , zum Teil groß -
ten Kaliuers , hergestellt . Dazu wurde »och verschiedeves Ma¬
terial für die Herstellung von weiteren Sprengkörpern wie
Sprengstoff , Zündhütchen , Zündschnure usw . gesunden . Von
maßgebender Seite wird dazu erklärt , daß die Bomben nach
eigenen Angaben der Hersteller in einem künftigen Bürger - '

kriege , insbesondere gegen den Faschismus , Verwendung fin -
den sollten . Die Untersuchung nimmt ihren Fortgang . Bis -
her sind 24 Personen ins Gefängnis eingeliefert worden .

Vraunschweig beantragt Verbot des
Remaryue Filmes

Brauufchweig , 9. Dez . Der braunfchweigifche Minister für
Volksbildung , Dr . Franzen , hat bei der Filmoberprüfftelle
Berlin aufgrund des § 4 des Lichtspielgesetzes den Antrag ge-
stellt , die Zulassung des Bildstreifens „Im Westen nichts
Neues " für das Reich zu widerrufen . Zur Begründung wird
auf die Vorfälle in Berlin bei der Aufführung des Filmes
hingewiesen . Aehnliche Vorgänge seien bei Vorführungen
auch in Braunschweig und anderen Orten des Reiches zu be -
fürchten . Die Vorführung sei sonach geeignet , in hohem
Matze die öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden .

Das Abstimmunssergebnis über
die Notverordnung

Bei der Reichstagssitzung vom Samstag sind die Anträge
auf Aufhebung der Notverordnung vom 1 . Dezember 1930
mit 293 gegen 254 Stimmen abgelehnt worden . Die Mehr -
heit beträgt also 38 Stimmen .

Für die Aufhebung stimmten Nationalsozialisten ,
Kommunisten , Deutschnationale und Wirtschaftspakte : mit
Ausnahme des Abg . Siller -Württemberg , der gegen die Auf -
Hebung stimmte und die Deutsche Landvolkspartei .

Das blaue Band der Höflichkeit
pgz . Ein schöner Name für eine unschöne Sache , über die

ein deutliches Wort gesagt werden mutz. Ein Berliner
Abendblatt , das von Sensationen lebt , sendet seine Reporter
aus , um die höflichsten Verkäufer und Verkäuferinnen zu
ermitteln , die bas von dem Blatte gestiftete blaue Band der
Höflichkeit und ein Weihnachtsgeschenk erhalten sollen . Ist
tws schon an sich ein Wettbewerb , der weniger den Angestell -
ten als dem Reklamebedürfnis dient , so sind die Methoden ,
mit denen er durchgeführt wird , ganz und gar übel . Sie
fordern zum schärfsten Protest heraus .

Wie es gemacht wird , schildert einer der ausgesandten Re -
porter in geschmackloser Breite im „8 - Uhr - Abend -
blait " Nr . 283 vom 4 . Dezember . Er ging in ein
grotzes Berliner Schuhgeschäft mit der von
üo rn herein fe st stehenden Absicht , die ihn be -
dienende Verkäuferin nach allen Regeln der
Kunst zuschikanieren . Er lietz sich Dutzende Paar
Schuhe anprobieren , um dann nach einer Stunde aus schein -
bäret Verärgerung über die tatsächlich engelsgeduldige Ver -
käuferin sich bei der Aufsicht zu beschweren . Auch bei der
Aufsicht höflichste Behandlung ; die schikanös behandelte Ver -
käuferin bleibt weiter überaus höflich ; die Anprobiererei
geht noch Dreiviertelstunden weiter , und nach eindreiviertel
Stunden gibt der Reporter das unwürdige Spiel endlich auf .
Er beglückwünscht die Verkäuferin auf ein blaues Band der
Höflichkeit.

Wir bezweifeln sehr , ob die so gepeinigte Verkäuferin
iiber diese „Auszeichnung " noch irgendwelche Genugtuung
empfinden wird ; abermals aus „Höflichkeit " wird sie frei -
lich auch jetzt noch gute Miene zum bösen Spiel machen.
Nicht zu bezweifeln brauchen wir hoffentlich , d a tz die g e -
famte Öffentlichkeit sich in der Verurtei -
lung eines so entarteten Reklamebetrie -
bes einig sein wird . Die Angestellten verwahren sich
auf das entschiedenste dagegen , datz auf ihre Kosten ein Sen -
sationsblatt die öffentliche Aufmerksamkeit zu erhaschen ver -
sucht , und wir erwarten , datz Geschäftswelt und öffentliche
Meinung sich diesem Protest anschlietzen.

40 Millionenkredit für Berlin
Berlin , 9. Dez . Wie WTB . -Handelsdienst erfährt , schwe¬

ben gegenwärtig Verhandlungen über die Gewährung eines
Auslandskredits im Betrage von 40 Millionen RM . an die
Stadt Berlin . Dieser Kredit , der mittelfristig und ab 1932
rückzahlbar sein soll, ist im Nachtragshaushalt vorgesehen .

Gewölbeeinsturz in einer Kirche
Stadtlohn (Westfalen ) , 9. Dez . Gestern stürzte plötzlich ein

Gewölbe der Stadtlohner Pfarrkirche ein . Durch die herun -
terfallenden Stücke , die zum Teil mehr als einen Zentner
wogen , wurden eine Anzahl Kirchenbänke zerschmettert . Da
ur Zeit des Einsturzes kein Gottesdienst stattfand , befan -
>en sich nur wenige Personen in der Kirche. Drei von ihnen

wurden verletzt , darunter eins schwer. Die Kirche wurde
gesperrt . Die Ursache des Einsturzes ist noch unbekannt .

Soubkoffs Ende
Berlin , 9. Dez . (Eigene Meldung .) „Petit Parisien " be-

richtet aus Luxemburg , datz Alexander Soubkoff , der
dort als Tellerwäscher tätig ist. in letzter Zeit Zeichen von
Geistesstörung gezeigt habe . Da eine Heilung wenig wahr -
scheinlich sei , spreche man davon , ihn zu internieren . Man
habe die Zustimmung seiner Familie dazu erlangt : auch seine
in Bonn lebende Mutter sei vor einigen Tagen verständigt
worden .

I

erklärte: Ich habe die Worte des Vertreters der Vereinig
Staaten mit größtem Interesse gehört und befinde

in Uebereinstimmung mit ihm. Mic

Gegen die Aufhebung waren Zentrum , Sozial -
demokraten , Deutsche Volkspartei , Christlrchsozialer Bolls -
dienst , konservative Volkspartei mit Ausnahme des badischen
Abg . T e u t j ch und des Hospitanten Nolte (Hannover ) , die
für die Aufhebung stimmten . Bayerische Volkspartei , Deutsche
Staatspartei . Deutsche Bauernpartei , Volksnationale Ver -
einigung und der parteilose Abg . Mönke

Die Mitztrauensanträge sind nach dem endgültigen Er -
gebnis mit 291 gegen 255 Stimmen bei einer Stimmenthal ,
tung (Abg . Pfleger von B . V. P .) abgelehnt worden . Der
kommunistische Antrag auf Aufhebung der Julinotverord -
nung wurde mit 307 gegen 253 Stimmen abgelehnt .

Bei der Abstimmung fehlten 9 Sozialdemokraten ,
die offenbar als Angehörige des linken Flügels und aus i
Angst vor den Kommunisten der Parteiparole nicht Folge lei-
sten wollten , ferner fehlten 6Kommunisten , daß von der
Wirtschaftspartei gerade die Führer Bredt . der
bisher als Mitglied der Regierung die Notverordnung schaf-
fen half . Holloser . Hermann und Petzold fehlten , ist sicher kein
Zufall Von der Landvolkpartei fehlten 5 Abgeord -
nete . Darunter sogar der Führer Gerecke und Schlange -Schö-
ningen . Gerecke , der in der Aussprache scharf gegen die Re -
gierung aufgetreten ist, hat offenbar nicht den Mut gefunden ,
nach der ihm durch den Reichskanzler wiederfahrenen Ab-
reibung gegen die Notverordnung zu stimmen .

Vom Zentrum , den Deutschnationalen , der Deutschen
Bauernpartei und der Deutschen Staatspartei fehlte bei der
Abstimmung niemand .

Ein kurzes Wort ist noch zu sagen über die Haltung der
Nationalsozialisten . Sie war mehr als ungewöhnlich . Die
Nationalsozialisten haben versucht. Reichstagsabgeordnete an -
derer Parteien bei der Abstimmung zu terrorisieren und
überhäuften solche, die gegen die Aushebung stimmten , mit
Schimpf , und Schmähworten . Die ganze nationalsozialistische
Opposition im Reichstag war nur ein Theater , um die Par -
teigenossen bei guter Laune zu erhalten und die Massen wei-
ter verhetzen zu können . Man bedenke, im Reichsrat hatten
Thüringen und Braunschweig es nicht gewagt , gegen die Not -
Verordnung mit „Nein " zu stimmen , damit ist die ganze Ver -
legenheit der nationalsozialistischen Hetze genugsam gebrand -
markt .

Amerikas Meinung über öie Abrüstungs-
debatte

Genf , 9. Dez . Der Vorbereitende Abrüstungsäusschutz des
Völkerbundes hat heute seine 6 . Tagung und damit seine
mehr als vierjährige Arbeit , die der Vorbereitung der im
Völkerbundspakt vorgesehenen Abrüstung gelten sollte , abge -
schlössen . Das Ergebnis liegt jetzt in Gestalt eines Ent -
Wurfes vor . Die deutsche Delegation hat sich gegen den Ent -
Wurf in seiner Gesamtheit ausgesprochen , weil er das in Ver -
sailles geschaffene System der Rüstungsungleichheit aufrecht -
erhält und sich in einzelnen Fragen , wie z. B . derjenigen »>er
ausgebildeten Reserven und des Heeresmaterials , in einer
Weise verhält , die praktisch auf eine Aufrechterhaltung , ja
sogar auf eine Erhöhung des gegenwärtigen Rüstungs -
Niveaus hinausläuft .

Die heutige Schlußsitzung des Ausschusses , die unter gro -
ßem Andrang des Publikums und der Presse stattfand , be-
gann mit einer grundsätzlichen Erklärung des sowsetrussischen
Delegierten Luiratscharski . der die Arbeit des Ausschusses
einer schonungslosen Kritik unterzog und bean -
tragte , das sowjetrussische Memorandum dem Bericht an den
Völkerbundsrat als Anhang beizufügen .

Mit großer Aufmerksamkeit wurde der Vertreter der Ver -
einigten Staaten , G i b f o n, angehört , der im Gegensatz zu
Lord C e c i l (England ) die Ergebnisse der Beratungen des
Vorbereitenden Abrüstungsausschusses ziemlich kühl beurteilte
und meinte , die Delegierten hätten keinen Anlaß , sich ge -
genseitig Glückwünsche auszusprechen . Der von dem Aus -
schuß aufgestellte Entwurf , erfülle durchaus nicht die Erwar -
hingen , die man bezüglich einer Verminderung der Ab-
rüstungen .̂ krüher gehegt hätte . Das Höchste , was erreicht
werde , wenn die Abrüstungskonferenz diesen Entwurf an -
nehme , sei eine Stanilisierung der Rüstungen . Auf der Ab-
rüstungskonserenz müßten die einzelnen Regierungen in
ihren Konzessionen weitergehen , als in den Instruktionen , die
sie ihren Delegierten jetzt gegeben hätetn .

Grotzem Interesse begegneten sodann die Ausführungen
des deutschen Delegierten Graf B e r n st o r f f , der folgendes

Die Völker haben ihren sicheren Instinkt für Realität .
Sie werden sich diesen Sinn durch ' chöne Worte nicht tri

"

ben lassen, vielmehr in diesem komplizierten Vertrags ^
das Wesentlichste, den starken Willen zur Abrüstung

*
J }

missen.

Das Ausland anerkennt den festen Kurs
Ott «NtBltsUIlg

/ Dr . Seh . Berlin , 9 . Dez . (Eig . Drahtber .)
Die Folgen des Sieges , den die Reichsregierung

Reichstag errungen hat , machen sich schon jetzt im Stufig
bemerkbar und es bestätigt sich, daß der entschiedene und fa,.
Kurs der Regierung im Ausland zu einem guten Teil fcQ.
Vertrauen wieder hergestellt hat , das verloren gegangen ton -

'

In Bankkreisen hört man , daß die amerikanischen Bänke»
Monats - und Vierteljahrsgelder , die am 10 . Dezember
Rückzahlung fällig waren , ohne weiteres um 2—3 Monat?
prolongiert haben , und in keinem einzigen Fall von ihrem
Recht, die Rückzahlung zu verlangen , Gebrauch gema^
haben .

enthüll »
Paris 9. Dez . (Eig . Ber .) Die unsympathischen Dinge , di

mit dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg zusammen -
hängen und ein Schachergeschäft nach zwei Seiten hin dar
stellen , werden im 6 . Bande der „Souvenir s " Poinca « -
deren Aushängebogen der Pariser „Excel,sior "

besitz '
aufgedeckt. Das Schachergeschäft Italiens setzte am 11. Mär-
1915 mit einem Angebot an England ein , das von der Liste
der italienischen Bedingungen begleitet war . Die Brennet,
grenze war darin vorgesehen , nicht aber der Besitz von Fiumx
an dessen Stelle nur eine Neutralisierung der kroatischem
Küste gefordert war . Dagegen sollte ganz Dalmatien an
Italien abgetreten werden , während jetzt dieser Besitz aus !,,?
Stadt Zara beschränkt ist . Italien verlangte aber auch notf
Teile von Kleinasien , die französische . Kolonie Dschibuti im
Roten Meer usw . PoincarS sagte damals zu den diploma -
tischen Vertretern Englands und Rußlands , die über di?
italienischen Ansprüche gehört wurden , auch wenn man Jtn-
lien voll befriedige , fei seine Haltung immer noch ungewiß
womit er zweifellos zum Ausdruck bringen wollte , daß ein
Staqt , der seiner Bündnispflicht untreu werde und nach
zwei Seiten hin um den größten Preis verhandle , ein uw
sicherer Kantonist sei und bleibe.

Entstaatlichung der polnischen
Bahnen

Newyork , 9, Dez. (Eig . Ber .) Das „Journal of Commerce "
will unter Berufung auf den bisherigen amerikanikanischen'
. inanzberater in Polen , D e w e y , wissen, daß ein vollen-
eter Plan , der die Autonome Verwaltung aller polnische«

Bahnen vorsieht , bereits vorliegt . In Verbindung damit
steht der Plan weiterer Ausgestaltung der Bahnen nÄ
Edingen , das in die Lage versetzt werden soll, monatlit
500000 Tonnen Antransport zu bewältigen .

Der Aeberfall auf den Deutschen Hoheisen
in Kattowch

Beuchen , 9. Dez . Von zuverlässiger Seite erhalten wir folgen.'-
Darstellung des . Ueberfalls polnischer Aufständischer auf den Dem-
schen Hoheisen :

In .Kottewitz wurde
Gastwirtschaft, in der
unterhielt , von dem . . . .
offizier Palla herausfordernd angesprochen. Als Hoheisen sich bieit
Einmischung verbat, holte der Pole vier uniformierte Angehörige de-
Aufständischenverbandes herbei und stürzte sich

' mit Viesen mi'
Hoheisen . Die Polen verprügelten den alten Mann , warfen ih»
über die Treppe auf die Straße und mißhandelten ihn hier mit Bier-
gläsern, Stöcken und Fußtritten , bis er blutend liegen blieb . AI-
Passanten einen Polizisten zur Verfolgung der Uebeltäter ach
forderten , verweigerte dieser ein Einschreiten mit der Erklärung,
daß er uniformierte Aufständische nicht verfolgen werde. Schlich
lich bequemte sich die Polizei doch dazu, die Rohlinge festzunehmen.
Palla hatte noch ein zersplittertes , blutbesudeltes Bierglas in da
Hand. Er erklärte, er habe Hoheisen niedergeschlagen , weil er e«
verfluchter Deutscher sei. Hoheisens Zustand hat sich so verschl»
mert, datz Lebensgefahr besteht.

Kein Zwischenfall bei einem Reichswehr
tranevort

Berlin , 9. März . (Eigene Meldung .) Wie wir aus Kreip
des Reichswehrministeriums erfahren , ist die Nachricht M
ein Reichswehrtransport auf einer Station im polruiM.
Korridor mit Steinen beworfen worden fei , unzutreffem
Die Feststellungen des Reichswehrministeriums haben el'

geben , daß kein Truppentransport weder von Ost nach
noch von West nach Ost im Korridor irgendwie belästigt W"'
den ist. Es ist bedauerlich , daß die Auseinandersetzung nffl
Polen bereits wieder mit unwahren Tendenzmeldungen w
giftet wird .

Der Schaupiaiz der velM

Flugzeugaufnahme _
\

des Jndustriedorss Eng '»

der Maas , wo 60 Pcli^
unter ' rätselhaften
nach Einatmen eines ^

giftigen Nebels starb«" •
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P . A . Nach Zeitungsnachrichten erheben Hausbesitzer
Anwendungen gegen die Art der Durchführung der durch
« 7a des Finanzgesetzes ' vom 16 . April 1930 beschlossenen Er¬
hobung der Gebäudesondersteuer. Nach dieser Vorschrift tritt
gut Wirkung vom 1 . April 1930 eine Erhöhung der Ge-
liäudesondersteuer dann und in dem Umfang ein , in welchem
Sie Friedensmiete 6. v . H . des Steuerwerts übersteigt . An-
^ fochten wird die Auslegung des — r e i ch s gesetzlichen
«egriffs „Friedensmiete ". Nach eingehender Prüfung hat
der Finanzminister und der Minister des Innern im Juni
ds. Js . zur Durchführung der genannten Vorschrift bezüg
lich der Friedensmiete folgendes angeordnet :

„Als Friedensmiete gilt diejenige Miete ,
Ivel che für die mit dem 1. Juli 1914 begin -
nende Mietzeit vereinbart oder nach den Be -
st immun gen des Reichsmietengesetzes fest -
gesetzt war . Zusatzmieten im Sinne des § 13a
des Reichsmietengesetzes werden auszuscheiden haben : es
kann dies jedoch zweifelhaft sein, die Entscheidung muß dem
Rechtsmittelverfahren vorbehalten bleiben . I st die F r i e-
densmieteauföieerwähnteWeise nicht s e st z u-
stellen , und ist später eine Friedensmiete zwischen Eigen »
iiimer und Meter vereinbart worden , so gilt diese verein -
harte Friedensmiete .
, ' Ist eine Friedensmiete überhaupt nicht
z u e r m i t t e l n , so muß eine angemessene Friedens -
miete gebildet werden . Als Anhaltspunkt hierfür ist der
Mietzins anzusehen, der für die mit dem 1 . Juli 1914 begin-
nende Mietzeit in der Gemeinde für Räume gleicher Art
und Lage regelmäßig vereinbart war. Auch die gegenwärtig
zu entrichtende Miete wirb u . U. einen geeigneten Anhalts -
punkt hierfür bieten. Solange der Steuerpflich¬
tige nichts anderes nachweist , kann bei zwangs -
bewirtschafteten Gebäuden gegebenenfalls unterstellt werden ,
iiaß die heutige Miete der gesetzlichen Miete lb .' i Wohn -
räumen 120 v . H , bei gewerblichen Räumen 134 v . H . der
Aiedensmiete ) entspricht . Doch wird auch in diesen Feil-
lm das Recht des Eigentümers oder der Gemeinde -
behörde, die Friedensmiete nach Maßgabe der
B e st i m m u n g e n des R e i ch s m i ». t e n g e s e tz e §
feststellen zu lassen , nicht berührt ."

Weitere Anordnungen über diese Vorschriften hinaus sind
nach Sach - und Rechtslage im Verwaltungswege nicht mög-
lich. Hiernach bleibt nichts anderes übrig , als daß diejenigen
Hausbesitzer , welche sich seitens einzelner veranlagen -
den Gemeinden durch eine etwa unrichtige Ausführung
der genannten Gesetzesvorschrift — entgegen der vorstehen¬
den Verfügung — beschwert fühlen , Klage beim Bezirksrat
und u . U. beim Verwaltungsgerichtshof erheben .
! Mit dieser Darstellung , die durch die Presseabteilung der
Regierung an die Tagespresse ausgegeben wird , ist zugleich
die Antwort auf die von uns gebrachte kurze Anfrage des
Vorsitzenden der Zentrumsfraktion Dr . Baumgartner ge-
geben .

Dienstpflichten öer Beamten des staatlichen
Sicherheitsdienstes

P . A . Im Gendarmerie -Verordnungsblatt wird den Po -
lizeidienststellen mitgeteilt :

Die Beamten des öffentlichen Sicherheitsdienstes sind die
berufenen Vertreter des Schutzes der staatlichen Ordnung ,
sowie der Verfassung . Aus ihrem Amt ergibt sich ein ge -
steigertes Treueverhältnis zum Staat . Diesem Treue -
Verhältnis würden Polizei und Gendarmerie zuwiderhandeln ,
wenn sie die Bestrebungen einer Partei unterstützen , die den
Umsturz der bestehenden Staatsordnung zum Ziele hat .

Allen Angehörigen der Polizei und der Gendarmerie ist
daher die Unterstützung von Bestrebungen der K o m m u n i-
itischen Partei Deutschlands und der National -
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
untersagt. Gegen Polizei - und Gendarmeriebeamte , die hier -
gegen verstoßen , wird unverzüglich ein Verfahren auf straf -
weise Dienstentlassung eingeleitet werden .

Diese Anordnung ist allen Angehörigen des staatlichen
Sicherheitsdienstes ohne Verzug bekanntzugeben . Bei Zu -
Widerhandlungen wäre sofort zu berichten .

Jesuitische Infamie
Dieses Schlagwort schleuderte ein nationalsozialistischer

Abgeordneter dem Zentrumssprecher Bürgers zu . Und
eus welcher Veranlassung ?

Bürgers hatte ausgeführt , daß die Arbeitslosigkeit in
nHe» Ländern herrsche und selbst in Italien in einem Jahre
ich um 60 Prozent erhöht hat . Und er stellte die Frage , was

Feder wohl gesagt haben würde , wenn er seine Rede
eis italienischer Abgeordneter hätte halten müssen . Und an
dieser Stelle nun erfolgte der nationalsozialistische Zuruf :
jesuitische I n f a m l e ! "

Man muß dieses Wort einmal in aller Ruhe zergliedern ,
um inne zu werden , welcher Fanatismus und welcher Haß in
!Wt verborgen ist. Was in aller Welt mochte jenen National -
lozialisten bei einer so rein sachlichen und tatsächlichen Fest -
Stellung . um die es sich handelte , veranlaßt haben , mit « mer
^ artigen Beschimpfung gegen den Zentrumsredner verzu -
Stellen ?

Da muß man doch schon annehmen , daß sich eine unbän¬
dige Wut sinn - und bedenkenlos entfaltet hat , die sich bei
I^nem Nationalsozialisten wohl darüber aufspeicherte , daß die
Entlarvung des Nationalsozialismus bezüglich ihrer wirk -
) ch e n Gesinnung gegenüber den Katholiken schon so gründ -

>'ch besorgt worden ist. Man hatte bei den Nationalsoziali -
auf Grund der Erfahrungen , die man mit Reventlows

Äußerungen gemacht hatte , größte Zurückhaltung einge -
Mrst ? nun ist aber dieser Unglücksmensch wieder ans der
Reihe gesprungen , und er hat ausgesprochen , was so viele

den Nationalsozialisten denken . Denn es stellt sich mehr
und mehr heraus , daß gerade in der nationalsozialistischen
^ wegung diejenigen Elemente sich sammeln , die ihre Katho -
'^ ." -Gegnerschaft auch einmal aktiv bestätigen möchten. Da
Mt der Hinweis auf andere Nationalsozialist ? ,,, die auch
Katholiken sind , nichts , denn sie können gegenüber dieser
Diäten , und wie man ja jetzt aus diesem Zuruf wieder er -
efn bat , geradezu schändlichen Gesinnung gewisser Fana -
^ er nicht angehen .
. . dieses Wort : „Jesuitische Infamie " wollen und werden
""'

Katholiken uns gut merken!
. Es unterliegt für uns nicht dem geringsten Zweifel , daß

den Wethen der Nationalsozialisten die neuen Kultur -

Arbeitslosigkeit im* katholischer Glaube
vergangenen Donnerstag abend hielt Abt Adal -

b « rt von Stift N e u b u r z in der überfüllten Jesuiten -
kirche zu Heidelberg eine beachtenswerte predigt
über dieses aktuelle Thema . Da die Ausführungen über
Heidelberg hinaus Bedeutung haben , bringen wir nach -
folgend die Grundgedanken der predigt .

Eine furchtbare , ernste Sprache spricht unsere Zeit . Not -
gemeinschast hat mit eisernem Griff unser Volk und die
ganze Welt aufgeteilt , daß sie sich besinnt auf ihre Zufam -
mengehörigkeit , hat gezeigt , daß weöer der einzelne Mensch,
noch ein Volk für sich allein bestehen kann , daß sie alle auf
Gedeih und Verderb miteinander verbunden sind. Gott will
in dieser Notzeit eine Sprache sprechen , die alle verstehen , weil
es die Sprache der Welt ist , die ans Materielle sich wendet .
Wohl sinnt die Welt auf Einigkeit , sucht die Lehren aus der
Not zu ziehen , aber im Letzten und Tiefsten versteht sie die
Sprache Gottes nicht. Sie sieht die Gründe im Versailler
Vertrag , im Joungplan , in der Weltwirtschaftskrise , aber
über das Wirtschaftliche , das Wort , kommt sie nicht hinaus .

Unser Glaube steht tiefer , steht den letzten Sinn im
Zusammenbruch des gesamten Materialismus ,

der die Nichtigkeit des Diesseitsstrebens , des Klebens am
Materiellen gezeigt hat . Dernaus seine Freiheit so stolze
Mensch ist zum Sklaven der Schöpfung geworden , die er be -
herrschen sollte. Er wurde Sklave der Maschine ,
weil er nur noch die Technik , nichts Höheres kannte . Sklave
und Sklavenhalter wurde er in der Fron der Wirklichkeit , die
zum alles beherrschenden Götzen geworden ist. So hat der
Mensch seine Freiheit verloren . Furchtbar hart rächt sich die
Welt an der Verkehrung der Gesetze , der Mensch muß dafür
büßen .

Gewiß wir brauchen Gesetze und Maßnahmen , die die
Wirtschaft gesunden lassen , daß sie wieder dem Menschen
dient , die den Menschen von der Maschine erlösen . Aber
es ist kein rein materielles Problem . Immer wieder kann
der Mensch in die Sklaverei zurücksinken, wenn die Gesetze
nicht gestützt und gesichert werden durch

innere Umwandlung der Menschen.
Das heilige Menschtum Christi muß wieder aufsteigen , sonst
sind alles nur halbe Maßnahmen . Im Innern sind wir
frei , der freie Geist mutz von da her die Sinnesänderung
bringen . Eine harte , lange und schwere Arbeit , die aber
die Tragfläche und das Fundament einer neuen Ordnung
schafft, das uralte Fundament aller Lebensgestaltung auch
auf wirtschaftlichem Gebiet ,

das Fundament der Liebe, das Christus gebaut hat .
Wehe der Welt , in der statt Liebe nur Gerechtigkeit herrscht.
Sie wird zur Ungerechtigkeit , Seele und Leib gehen zu
Grunde . Liebe ist das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit ,
daß alle Brüder und Schwestern sind, deren Not unsere Not
ist. Liebe ist Empfänglichkeit für das Leid anderer , das Wis-
sen, daß Geben seliger denn Nehmen ist. Solche Liebe ist
nicht Schwärmerei , diese Gedanken sind nicht Wolkenschlösser,
sondern Christentum . ^ j

Haben wir Nötgemeinschaft ?

Fühlen wir das Elend der 3% Millionen Arbeitsloser
als unsere Not ?

Reichen wir ihnen die Hand , weil sie allein ihr Kreuz nicht

mehr tragen können ? Nehmen wir nicht den Mißbrauch , den
manche mit der Unterstützung treiben , die kleine Zahl der
sreiwillig Arbeitslosen als Vorwand , um alle anderen links
liegen zu lassen? Wissen wir um die geistige Not derer , die
sich schämen, öffentliche Hilfe in Anspruch zu nehmen , die
von ihrer sozialen Stellung immer weiter herabsinken ? Be -
greifen wir die Verhetzung und Erbitterung bei vielen
Arbeitslosen , wenn sie den Luxus und die Schlemmerei bei
anderen sehen ? Verstehen wir , daß mancher aus Verzweiflung
und seelischer Not , ans Sehnsucht nach ein wenig Freude
und Vergessenheit in die Schenke oder ins Kino geht ? Fühlen
wir die große Not der 16 000 jugendlichen Arbeitslosen allein
in Baden , die auf der Straße liegen ?

Paulus sagt es uns in seinem hohen Lied der Liebe :
Christentum ohne Liebe ist Lüge , ist hohle , leere Phrase .

Gott läßt sich nicht täuschen . Er fordert von uns diese Liebe,
aber die ganze Liebe , die auch die Tat zeigt . Ein lieber
Blick — ein gutes Wort schlägt schon Brücken . Liebe findet
Wege und Mittel , um zu helfen , z. B . Wärmshallen , billiges
Essen, Lektüre für die hungernden Seelen usw . Aber zwei
Dinge sind unbedingt nötig : Wer die Liebe hat ,

kann nicht in Luxus leben , während der Bruder darbt .
Der ist kalt, her glaubt , genau so behaglich leben zu müssen,
wie früher , der keine Opfer bringen kann . Solche Opfdr
aber bereiten das Herz vor für die Ankunft des göttlichen
Kindes an Weihnachten .

Wer die Liebe hat , bringt es nicht fertig ,
um der Konjunktur willen einen Arbeiter zu entlassen,

mit Menschen zu rechnen , wie mit Waren . Er muß wissen,
datz der Mensch eine Seele hat , daß er durch Lieblosigkeit zu
Grunde gehen kann . Das sind bittere Wahrheiten , aber sie
müssen gesagt werden . Christ sein i st schwer und er .
fordert Opfer , aber Opfer schaffen Frieden der Seele .

Aber die Sprache Gottes hat
auch den Armen etwas zu sagen .

Die erzwungene Arbeftsruhe dient manchem wieder zur B e -
s i n n u n g und Einkehr . Sie gibt manchen der Familie
wieder , aus der ihn die Hochkunjunktur herausgerissen hat .
Schließt wieder die Familie enger zusammen durch gemein -
sames Kreuztragen .

Die Notzeit läßt wieder etwas Adventssehnen aufkeimen ,
ein Sehnen nach Gott , zu dem man früher den Weg
nicht fand . Gott wartet auf euch , er ist immer noch der , der
sich des Volkes erbarmt . Der Gott , der nicht nur Brot gibt ,
sondern auch hilft , das Kreuz zu tragen .

Die Not zeigt wieder den W e r t d e r A r b e i t , die man »
cher früher nur gezwungen , um des GeldverdienenS willen
getan hat . Jetzt sehnt er sich nach ihr , als Befriedigung im
Dienste Gottes und der Menschen .

Furchtbar groß ist die Not . Sie scheint wie ein Riesen -
kreuz aufgerichtet , dessen Schatten auf die Erde fallen . Aber
ver eine Balken weist aufwärts , der andere umspannt die
Welt :

Aus zu Gott , hin zu Brüdern und Schwestern !
Das ist Gottes Sprache in dieser Zeit der Not . Gedenken
wir des Psalmisten : Heute , wenn seine Stimme ihr hört , der -
härtet nicht eure Herzen ! (Ps . 94. )

kämpser im Sinne des früheren Kulturkampfes ihren Sitz
haben , auch wenn das gewisse unreife Elemente , die noch
katholische Tradition aus dem Elternhaus haben , einstweilen
noch nicht merken.

Bayrische Voikspartei unö Notverordnung
Der Führer der Bayerischen Volkspartei , Prälat Leicht ,

gab namens der Fraktion der Bayerischen Volkspartei vor
der Abstimmung über die Anträge , die die Aushebung der
Notverordnung bezweckten, folgende Erklärung ab :

„ Wir haben durch mehrere Redner schwere Bedenken gegen ein -
zelne Abschnitte der Verordnung zum Ausdruck gebracht . In diesem
Augenblicke lehnen wir noch einmal mit aller Schärfe insbesondere
jene Bestimmungen ab , die unter dem Gesichtspunkt der Steuer -
Vereinheitlichung in dieser Verordnung Aufnahme gefunden haben ,
obgleich sie als «Eingriffe in verfassungsmäßige Rechte der Länder sich
darstellen , und durch kjinausschiebung ihres Inkrafttretens selbst als
nicht vordringlich gekennzeichnet find . Wir achten das Recht des
Reichspräsidenten , wie es in Artikel 4« der Reichsverfassung vorge -'
ehen ist ; wir verurteilen aber den Versuck ?, in auf Grund dieses Ar -

tikels zu erlassenden Verordnungen Dinge unterzubringen , die nach
unserer Anschauung mit der Reichsverfassung in Widerspruch stehen
und durch keine Notlage veranlaßt sind . Die Lrstreckung der Frist bis
zum Inkrafttreten der bezeichneten Bestimmungen wird von uns
benutzt werden , mit aller Entschiedenheit den Aampf gegen diese Teile
der Verordnung fortzuführen , wir behalten uns alle weiteren Schritte
in dieser Beziehung vor , auch die Herbeiführung der Alage vor dem
Staatsgerichtshofe unter Berufung auf Artikel I I der Reichsverfaffung .

wenn wir trotzdem den Antrag auf Aufhebung der Verordnung
ablehnen , so geschieht es , weil wir keine Ratasiropbenxolitik treiben
wollen und die Verantwortung für die schweren und unausbleiblichen
Folgen nicht übernehmen können , die sich aus der Annahme dieses An »
träges für das deutsche Volk ergeben müßten ."

Selbstverständlich ist niemand der Ansicht, daß die Not -
Verordnungen ein starres System sind , an dem gar nichts ge-
ändert werden darf . Dieser Meinung ist auch die Reichs-
regierung nicht. Vielmehr muß man daran festhalten , daß
die Erfahrung der kommenden Zeit bezüglich der Wirkung
der Notverordnungen dazu benützt werden muß , die Ver¬
ordnungen so zn modifizieren , datz offenbar schädliche Wir -
kungen unterbunden werden .

Anbelehrbar?
Es gibt in Deutschland einen Winfriedbund , der die Be -

seitigung der Mißverständnisse gegen die katholische Kirche
wti die Zusammenführung von Katholiken und Protestanten
nach Klärung der Streitfragen in der wahren Küche Christi
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erstrebt . Ein solches Ziel mit solchen Absichten wird -jeder
gläubige Christ billigen und der Verständigungsarbeit des
Wnfriedbundes guten Erfolg wünschen. Aber wer sich vor
schweren Enttäuschungen bewahren will , der darf die un -
geheuren Schwierigkeiten dieser Arbeit , die gerade in gewis.
sen Vorurteilen liegen , nicht übersehen .

Zufällig kommt uns die Nr . 49 des „Reich-Gottes -Boten ".des „Gemeinschaftsblattes des evang . Vereins für innere Mis -
ston Augsb . Bekenntnisses in Baden " in die Hand . Da fin >
den wir in den „Chroruka "

, die von dem verantwortlichen
Schriftleiter PH . Krämer in Durlach geschrieben sind , derart
klobige Angriffe auf „die römische Kirche und ihr Zentrum "
— so heißt es in dem Aussatz — daß wir doch kurz davon
Notiz nehmen müssen . Herr Inspektor Ph . Krämer , der wohl
auch als Wanderprediger tätig ist, findet einen Aufsatz von
W . Göbel in „Heilig dem HErrn " „sehr richtig "

, in dem sich
u. a . folgende Ungeheuerlichkeiten finden :

„Wer das Zentrum und die katholische Kirche ,deren politische Vertretung es ist, nach den christlichen Reden ,die man hält , beurteilt , der ist in seiner Meinung gründlich
daneben ." Darin liegt zweifellos der Vorwurf der Unwahr -
haftigkeit , der Heuchelei und des Pharifäismus gegen die ka-
tholische Kirche , wie gegen das Zentrum : Was die katholische
Kirche sagt und was von Katholiken von ihr gesagt wird , ist
nicht wahr , denn zwischen ihren Worten und der Wirklichkeit
ist ein fortwährender Widerspruch . So soll das heißen , was
W . Mbel schreibt.

Es geht aber noch weiter . Es wird da die alte dumme
Lüge von einem Bündnis des Zentrums mit der Sozial -
demokratie aufgetischt . Die politische Bildung ist in dem
Blättchen noch nicht so weit , daß es zwischen „Regierungs -
kodlition " und „Bündnis " unterscheiden kann ; es hat noch
nicht einmal das ABC des Parlamentarismus den wir nun
einmal im Reich und in den Ländern haben , irgendwie er-
faßt . Solche politische Unwissenheit ist wirklich beschämend,
aber paßt zum übrigen . Nun heißt es weiter der Protestant
hoffe „in seiner Naivität wohl gar , daß eines Tages der
Papst ein Machtwort sprechen werde " gegen das angebliche
„Bündnis ".

Und dabei ahnen sie (die Protestanten ) gar nicht — beißt es in
dem Slattchen —, daß erst recht in Rom ein sehr großer Unterschied
zwischen öffentlichen Kundgebungen und geheimer Politik ist . Sie
bedenken gar nicht , daß das deutsche Jentrum seine Weg- und Ziel -
richtung aus Rom vorgeschrieben bekommt. Und diese befolgt es und
keine andere . Durch das Bündnis mit der Sozialdemokratie hat das
Zentrum , will sagen : die römisch« Kirche in Deutschland . . . alles
erreicht , was es erreichen wollte. . . .

Die Lüge über ein Bündnis mit der Sozialdemokratie
wird hier verstärkt durch die weitere Lüge , wonach das Zen¬
trum seine politischen Parolen von Rom bezieht . Wir kön-
nen nur von Lügen schreiben, weil es sich hier um so klo-
bige alte Unwahrheiten handelt , die schon hundertmal als
Lügen zurückgewiesen werden mußten , daß wir doch fragen
müssen : Ist dem Herrn Göbel und seinem Nachbeter , dem
Schriftleiter des Blättchens , wirklich alles erlaubt ? Gibt
es für sie kein 8 . Gebot Gottes , das sie verpflichtet , auch dem
ihnen verhaßten Rom gegenüber bei der Wahrheit zu blei»
den ? Eine giftigere Verleumdung als die von dem Wider -
spruch zwischen öffentlichem Wort und geheimer Politik
Roms kennen wir nicht . Wir haben ihr gegenüber nur ein
ehrliches Pfui , insbesondere wenn solche Verleumdung von
einem Blatt kommt , das auf feinem Titelbild den Regen -
bogen und die Taube mit dem Delzweig des Friedens trägt .

. Wir kennen keinen unerträglicheren Widerspruch als " dieses" Friedepsbild und . die tatsächliche Vergiftung der Auseinan -
Versetzungen zwischen Protestantismus und katholischen Kirche
mit solchen alten und albernen Unwahrheiten . Wo bleibt da
die jedem gläubigen Christen pflichtmäßige Gewissenhaftig -
feit in der Aufstellung von Behauptungen ? —

Schließlich wird natürlich auch noch die vaterländische Ge-
sinnung des Zentrums bestritten . Das Zentrum habe „noch
niemals zu einer vaterländischen Partei gehalten " und werde
es auch niemals tun . Ebenso wie der christliche Charakter der
Partei so stark betont werde , so auch der vaterländische . „Aber
für die Zentrumsleute ist Deutschland erst dann ein Vater -
land im vollen Sinne des Wortes , wenn Rom ohne Ein -
schränkung regiert , sei es auch hinten he tum .

" Mit
derartigen Verleumdern der deutschen Katholiken , die im
Zentrum ihre Partei sehen, rechten wir nicht . Wir hängen
solche traurigen Schmähungen nur niedriger , da wir es nicht
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Mit den Ausgaben im preußischen Haushaltsplan fürdie katholischen Diözesen und DiSzesanar
' " m wird in

bestimmten Blättern allerlei Unfug getric ndem man
z. B . den Gesamtaufwand für die Diöz. Verwaltungund ihre Anstalten als persönliche Bezüge des Bischofs
bezeichnet, wir geben deshalb hier die objektiven
Zahlen , wie sie sich im Haushaltsplan Preußens be-
finden .

Aus preußischen parlamentarischen Kreisen wird uns ge-
schrieben :

Im preußischen Haushaltsplan für das Rechnungsjahr1931 werden an Ausgaben für katholische Diözesen und Diö -
zesangnstalten 2 730 600 RM . verzeichnet .

Ruhestandspfarrer werden 19 426880 RM . aufgebracht .
Während der erstgenannte für die katholischen Diözesen

ausgeworfene Betrag der gleiche ist wie im Vorjahre , sind
für die Aufwlendungen für die katholischen Geistlichen und
Kirchen rund 2 Millionen RM . abgestrichen worden , und
zwar einmal infolge verminderter Zuschußbedürfnisse , an -
dererseits aber auch als Auswirkung der allgemeinen Spar -
maßnahmen .

Die eigentlichen Dotationen in Höhe von 2730600 ,in welchen sämtliche Personal » und Sachdotationen , also alle
Aufwendungen der Bischöfe, Weihbischöfe, Kapitelmitglizder
und Domvikare , ferner die gesamte personelle und sächliche
Verwaltung der Diözesen und ihrer Anstalten enthalten ist,verteilen sich auf die Diözesen wie folgt :

Diözese Summe RM .
Köln 348 834
Trier 280 199
Aachen 157 204
Münster 237 268
Osnabrück 148 311,80
Limburg 105 408,72
Paderborn 340955,50
Hildesheim 146 000
Fulda 238 285
Breslau 303 143
Ermländ 255 751
Berlin 133 521
Schneidemühl (Prälatur ) 47 400
Prag (Preußischer Anteil ) 12 000
Olmütz (Preußischer Anteil ) 10000
Freihurg (Preußischer Anteil 1000

Zusammen
Zur Abrundung

2730586 .02
13 .98

'Gesamtsumme 2730600

Zwischen Köln und Aachen wird noch eine gerinM »;.Aenderung zugunsten der Diözese Aachen eintreten . fry ?
diese vollständig eingerichtet ist.

An Besoldungen und Zuschüssen für katholische Geistig
und Kirchen sind für 1931 vorgesehen 1316 680 RM . d ?-
ist gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 3 270 Mark , p

*
setzt sich wie folgt zu fammen :
1. Bei dem Ermländischen Schulverbesserungs -

sonds Zuschüsse für drei Kapläne in Königs -
berg . Reg . -Bez . Königsberg 540.— w

2. Bei dem Kirchen - und Schulfonds zu Erfurt
Zuschüsse für Kaplaneistellen , Reg . -Bez .
Erfurt 525.— jb3 . Bei dem Exjesuitenfonds zu Erfurt Zuschüsse
für Geistliche und Kirchen , Reg . -Bez . Erfurt 1 850.— M4. Leistungen auf geltend gemachte Rechts -
ansprüche 1 738. - sto

5 . Zur Abrundung 6 .24 M

Zusammen 4 659.24 2){
Weniger :

1 . Inf . Uebern . auf den Erm -
ländischen Schulverbesserungs -
fonds

2 . Inf . Wegfalls der voraus -
setzung für die Bewilligung

540 .— M .

849 .24 M . 1389 .24 M.

Bleibt mehr 3 270.—
Die Bedürfniszuschüsse zur Pfarrbesoldung und zur Ver-

sorgung der Ruhestandspfarrer werden mit 18110 000 RR
ausgewiesen , also damit um rund 2 Millionen weniger alsim Vorjahr . Der Gesamtzuschuß für Pfarrbesoldungen
zwar beträgt 19 030 000 RM . , davon werden 'rund 920 OOfl
aus den für Besoldung und Zuschüssen bereitgestellten Mit-
teln bezahlt .

*
Für die evangelischen Landeskirchen sieht der preu¬

ßische Etat für 1931 3545800 RM . vor . Für Besoldungen,
Zuschüsse und Bedürfniszuschüsse zur Pfarrbesoldung und
zur Versorgung der Ruhestandspfarrer und Pfarrhinterblie -
benen werden 45 818 980 RM . benötigt , davon sind annähernd
6 Millionen RM . gegenüber dem Vorjahr infolge der allge-
meinen Sparmaßnahmen abgestrichen .

Die Aufwendungen für die a l t k a t h o l i s ch e n Geist-
lichen und Kirchen beziffern sich auf 160 000 RM . , die für
die Synagogengemeinden auf 180 000 RM .

Außer diesen Aufwendungen verzeichnet der Etat noch
einen Betrag von 4L Millionen RM . für Neubau und Un -
terhaltung der Kirchen , Pfarr -, Küsterei - und Schulgebäude,
soweit eine rechtliche Verpflichtung vorliegt und 150 000 RM.
an Unterstützungen für Geistliche aller Bekenntnisse , sowie
für Hinterbliebene von Geistlichen und Kirchenbeamten .

I\!
notwendig haben , das Zentrum , das im Krieg und Frieden
seine Pflicht gegen das Vaterland durch schwerste Blutopfer
und opfervollste Arbeit erfüllt hat und fortwährend erfüllt ,
gegen solche Anwürfe zu rechtfertigen . Aber unendlich trau -
rig und bezeichnend finden wir es , wenn ein Blättchen , das
auf seiner Stirnseite das schöne Bekenntnis „Jesus Christus
gestern und heute und Derselbe auch in Ewigkeit " trägt , so
sehr den Geist des Weltenheilands und des Evangeliums ver -
leugnet , wie es durch die Schmähungen der katholischen Kirche
und der deutschen Katholiken im Zentrum geschieht.

Und dabei besteht die notorische Tatsache , daß es zwar
bei der k a t h o l i s ch e n K i r ch e eine Unmöglichkeit
ist . zugleich katholischer Priester und Mitglied
der Sozialdemokratischen Partei zu sein , nicht
a b e r b e i der protestantischen .

Mehr wollen wir hier nicht feststellen , obwohl wir es
könnten . Aber der Grund der Anwürfe gegen deutsche Ka-
tholiken und katholische Kirche ist ja hier ein politischer
und wir wollen daher aus politischem Boden bleiben . Diese
eine Tatsache aber beweist aufs klarste, w o man grundsätzlich
der Sozialdemokratie gegenüber auf dem festesten Boden
steht , bei uns in der katholischen Kirche und im Zentrum , oder
dort , wo man den „Reich- Gottes -Boten " liest und ihm glaubt.
Jedenfalls beweist dieser Ausbruch des alten Rom - und Ka -
tholikenhasses in einem badischen protestantischen Sonntags -
blatt , welche unübersteiglichen Hindernisse einstweilen für
eine Verständigung zwischen Katholiken und solchen Prote-
stanten bestehen, die ihre religiösen Ideale aus dem „Reich -
Bottes -Boten " beziehen .

RuMsche Momentaufnahmen
Von A . C.

IV . Die ehemalige russische Hauptstadt .
Autokratie hat Petersburg geschaffen und die zaristische Haupt -

stadt daraus gemacht . Am äußersten Punkte des unerforschten
Riesenreiches begegneten sich Innen - und Autzenkulturen . Von
hier aus wurde der selbständige Handelsstaat Nowgorod erdrosselt ,
die politisch« Vormachtstellung Schwedens beseitigt , die bald mit
Schauern , bald mit Mären umschlungene Peter -Paulsfestung 1703
angelegt . Wie zur Zeit der Pharaonen fronten hier zehntausend «
von Arbeitern unter schweren , ungesunden Arbeitsbedingungen .

Ist es wie ein Fluch , wie ein Schicksal, daß die Arbeiterdiktatur
heute am Staat Bürgertum sich rächt ? Die ganze zaristische Stadt
wurde abgesetzt und die Moskowiterzentrale erhoben . Wie durch
Federzüge in dunkles Blut des Zaren und der Bürger getaucht ,
ist 's geschehen Schon die symbolische Namenänderung kündet das 1
neue Wesen , ganz von Sowjetsgnaden an . Petersburg von 1914 I
war eine der modernsten Weltstädte , ebenso sauber wie denkwürdig
angelegt . Die Deposidierte ist heute eine sterbende Stadt : Zunächst
soll ihr verblichenes Bürgertum aussterben . Ich höre das und be-
sonders sehen ich dies in meinem Gange von dem südlichsten Ar -
beiterviertel durch Zentralleningrad nach den üppigen Newainseln .
Lange Schlangen stehen vor einigen Lebensmittel -Konsumläden .
Kreischende Frauen , Kinder , auch Männer sind dabei . Einer , der
au » dem Laden kommt , hat einen Höring verloren und es geht
ein Suchen sonder Güte los . um das verlorene wichtige Lebensmittel
wieder dem rechtmäßigen Mundwalt zurückzufinden .

Alle Leute kommen mir so einfach vor , als sei ich in einem
Bauerndsrfe . Keine Dame zeigt einen pelzverbrämten Mantel ,
kein Mädchen hat ein besonderes Stilkleid . Neugierige , vielleicht
auch verdrossene Blicke wenden sich auf den Fremden , der wahrlich
nicht im Gesellschaftskleid daherkommt , um ja nicht aufzufallen .

Wie voll ist die Straße ! Es wird njtir gesagt , daß ein Fünftel
der Stadt feiert , man hat ja hier di« Folgen der Fünftagewoche
und der Viertagearbeit vor sich. E » wird überall durchgearbeitet ,
nur mit dem Unterschied , dast jeden Tag ein Fünftel der Arbeiter ,
Angestellten und Beschäftigten frei hat oder jeden fünften Tag frei
bekommt . Nach russischer geselliger Art leben die Freihabenden in
Gruppen , kommen auch so zu den Arbeitenden , stehen herdenartig
beisammen oder begeben sich in den Klub .

Dem Prospekt Majorow zu sehe ich neben geschlossenen Kirchen
auch offene vornehme Häuser , wo Arbeiter hineingehen . Sie sind
mit all ihrem Inventar von Venezianischen Spiegeln . Mahagoni «
möbeln oder feinen Kästenfurnituren , mit ihren Teppichen und
Diwans und Polstersesseln gerade recht zum «Proletarier -
pelldichein " .

Ich ging ins ehemalige Regierungsviertel . Auch um die Pracht -
bauten der Admiralität , der Jsaakskathedrale , der Eremitage , um
die Goldkuppeln , Mosaiken und wundervollen Kunstbauten des
italienischen Barocks und des Klassizismus , um dies „ nordische
Palmyra " sind die bürgerlichen Läden geschlossen, bisweilen Fenster
zugenagelt und zerbrochen . Ballone neigen , sich bedenklichem
Zerfalle zu . Risse in einst schönen Häusern weisen auch darauf
hin , daß nichts restauriert wird .

Noch ragt ihr zu hoch die Peter - Paulskathedrale auf der großen
Insel dort drüben . Wer versteht im atheistisch gewordenen Lenin -
grad , warum christliche Architekten einen 120 Meter hohen -Kirch-
türm aufführten , ihm eine vergoldete Spitze von nicht weniger als
60 Meter Höhe aufsetzten und auf der Spitze auch noch einen -kreuz -
tragenden Engell Richtig sahen die russischen Proletarier , daß der
Geist , der jenseits des EmgangStors mit Mars und Venus in den
Eingangsnischen absolut nicht der christliche Geist s«i. Da ,wo Zar Peter 1718 seinen eigenen Sohn Alexej zu Tode quälen
ließ , wo die politischen Gefangenen in dunkelfeuchten Kasematten
am Flußufer schmachteten, brüteten sich die Sumpfpläne der
Anarchisten aus .

Um Leningrads schönstes Denkmal , die Jsaaks -Kathedrale , ist es
einsam geworden . Die grandiosen Säulengänge trauern . Helfen
die vielen Statuen und Engelgruppen und das prunkvolle Innere ,
wenn niemand kommt zu den Festen Gottes ? Von außen darf
man hineingaffen und nach Turistenart die 262 Stufen zur Kuppel
besteigen , um die beste Aussicht von diesem religiösen Monblanc
aus zu haben . Außerhalb wächst offenbar die Stadt im Arbeiter -
viertel und rings herum ; innen soll ihr Glanz und ihre Vergangen -
heit erbleichen zu Gunsten Moskaus .

Den heutigen Materialisten sind die P u t i l o w - W e r k e das
non plus ultra . Wir gehen nun an stadtbekannten Bauten vorbei ,
um günstig in die Staatliche Öffentliche Bibliothek zu gelangen ,
wo eine der ältesten Friedensurkunden der Weltgeschichte zu finden ,
der berühmte Codex Sinaitieus , die uralte Bibelhandschrift
vom 4 .—5 . Jahrhundert , die vom deutschen Gelehrten Konstantin
Tischendorff im Katharinenkloster des Sinai entdeckt wurde . Ein
alter würdiger Gelehrter fragte nach meinem Begehren . Mit f ch st
ungebändigten Freudenausdrücken bekannte er die
Liebe zum Buch der Bücher und zu «seinem Codex"

, wie er die
überaus wertvoll « Bibelhandschrift nannte . Ich weiß nicht, wie
lange der Mann in kundiger Weise vom Codex gerne geredet hätte ,
hätte ihn nicht der Eingang t>es Lukasevangeliums ganz gefangen
genommen : Sein « Augen weiteten sich, seine hageren Finger wiesen
auf die Stelle 2. 14, sie hart umzirkelnd . Sein Antlitz strahlte

wie das eines Sehers . Russische Mystik im vollendeter Gotthingabe
schien mir aus Zügen und Worten zu leuchten , die von der Ehre
Gottes im Leid und vom Frieden Gottes im Herzen sprachen, bei
denen , die , trotz bitteren Heimsuchungen , besten Willens sind. Und
er erzählte tief auf den Text geneigt , wie um ihn ja nicht außer
Sicht zu lassen : .Ich hatte einen Namen und ein Einkommen , jetzl
bin ich ein Nichts und Habenichts . Aber die Freude laste
ich mir als Bürger des Himmelreichs nicht nehmen , wenn sie wir
auch als Bürger dieses Erdenreichs hier versagt ist. Ich fühle die
mir unsagbar «große Freude " eines christlichen Dulders , eines
Bourgeois , der Bettler im neuen Reiche geworden .

Nun kamen mir die Bettlerscharen an den noch offenen russische »
Kirchen nicht mehr verehrungswürdig vor . Ihre unliebe Zudrmg-
lichtest erblaßte und die russische Geduld erstrahlt « mir in höherem
Glänze dessen, der sein „selig" über die Armen und Verfolgten uns
Trauernden ausgesprochen hat . Auch nach der Verabschiedung gwg
mir der Mann noch immer in Sinnen nach , im Russischen Museum
vor Bindern des Lossenkos aus der Bibel oder solchen aus
Kirchengeschichte von Flawizkij „die Märtyrer des Kolosseums

" oder
vor Briullows berühmtem Gemälde „die letzten Tage von Pqwpe> ■
Cr stand dann wieder längere Zeit bei „den Recken am Scheideweg
au5 der russischen Legende von Wasnjezow oder in Njesterew-
„heiligem Rußland "

. Der hervorstechendste Meister des 24.
Rjepin , kann in seinem künstlerischen und ideengeschichtlichen(P :
wicklungsgang hier wie nirgendwo studiert werden . Die Kunstwel
ehrt ihn ebenso wie die allerorts aufgetanen Reoolutionsmuseen .

Mit hohem Interesse konnte ich überall die Fülle von schau - um
wissenslustigen Menschen betrachten . Ein Junger sagte, wie o;c
Volkshochschulen und Arbeiterakademien nicht bloß , sondern auch
Volksschulen daraus hinweisen , die freie Zeit und besonders
fünften freien Tag reichlich dazu zu benützen , die Vergangenhe >
Rußlands kennen zu lernen . Andererfeits muß gesagt werden , da »
die politische bzw . parteiliche Ertüchtigung die Jungen fast noch
mehr gefangen nimmt als der weniger gepflegt « Rasensport . Do«
ist es auch wieder die organisierte Jugend , welche dem
am meisten und entschiedensten zu Leibe rückt und U?°e
das ander « Nationalgetränk , den Tee , trinkt .

Als ich einen Betrunkenen sah, wurde mir gesagt , daß
Polizei mit Strafen gegen solche Schnapstrinker einschreite und sie t '

sellschastlich verabscheut werden . Die sittlich bedenklichen Seiten W*
Nachtlebens sah ich in Rußland weniger denn je. Von S UhrJ

"
10 Uhr abends leeren sich ganz wesentlich die Straßen und Mn
und wenige Wirtschaften gab es, die noch betreten werden fcn . MAuch fährt auf dem sehr verkommenen Pflaster mit bisweilen tief
Löchern kaum je ein Nacht -Auto . Arbeiter und Bürger ,
und Nepleute , kurz . Arm und Reich sollen ja keine Verkehrsprioileg >

^haben , ist SSSR -Prinzip geworden . Dem weniger nüchler »?
Fremden werden in Hotels , die noch offen sind , die höchsten W ?
zugemutet , er kann wohl Kaviar mit Löffeln essen und teuerste M '
trinken , bis 21 Rubel und darüber , oder bezahlt für eine
Mokka 2 Rubel und für ein Bier 1,73 Rubel .
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VIII .
Boulo ts Morgenspaziergang

Doulot blickte vorsichtig aus der Tür seines Schlafzim -
(ts,t Jetzt , gegen Ende Juni , war es um halb fünf schon

Miß ^ell .
Kein Laut war iin Hause zu hören . Nur aus den Gärten

fjirfttärts kam das Gezwitscher der Vögel . Wo zwischen den
uaezogenen Vorhängen sich nur ein Spalt zeigte , drang die

Zoiwe ein und malte goldene Kringel auf den Fußboden .
Obwohl die Uhr gerade erst halb fünf geschlagen hatte ,

ffot Boulot schon völlig angekleidet . Kaum vier Stunden
örfjet hatte er sich von Manderton an der Tür von Cran -

xioreÄ Haus getrennt . Aber trotzdem fühlte er sich so frisch
nur je und sah strahlend aus , während er das Fenster

jjifncte und die klare Morgenluft mit Entzücken einatmete .
Wie alle Franzosen , liebte er die frühen Morgenstunden ,

^ nmer von neuem mußte er sich erst wieder an die tödliche
gtifle der Londoner Straßen gewöhner zu einer Zeit , da Pa¬
ris schon gefrühstückt und einen guten Teil der Tagesarbeit
crledigt hatte .

Er warf einen schnellen Blick um sich, trat auf den Korri -
5or hinaus und zog geräuschlos die Tür des Schlafzimmers
Hinter sich zu . Auf dem Kopf trug er den breitrandigen ,
'chwarzen Filzhut , der auf der Höhe seiner Berühmtheit von
fcn Zeichnern verewigt worden war , damals , als er den ge>
bttnmisvollen Mord des Boulevard Barbis oder die Ge -
schichte mit dem Orlowski-Diamanten aufgeklärt hatte . Ge-
mde war er im Begriff , die Treppe hinabzusteigen , als sein
Niick auf etwas fiel , was ihn wieder zurückhielt .

„Tiens , tiens !" murmelte er .
Bor der ersten Türe des Korridors standen ein Paar Win-

. ige Spangenschuhe aus sämischem Leder mit sehr hohen
Aöckeln. Boulot nahm sie zur Hand , und ein neugieriger
Ausdruck legte sich über sein Gesicht . Er untersuchte den Ab -
iag des einen Schuhes . Ein zufriedenes Lächeln erschien auf
seinen Zügen , während er die Schuhe wieder hinstellte . Dann
Dg er auf den Fußspitzen in die Halle hinab , sperrte die
Haustür auf und trat in den blendenden Sonnenschein
binaus .

Mit kurzen , schnellen Schritten wanderte er die Sloane -
straße hinunter . Er hatte lange zu gehen , ehe er auf ein
Zluto traf , und auch dann dauerte es noch geraume Zeit , bis
es ihm endlich gelang , die Aufmerksamkeit des verschlafenen
Chauffeurs auf sich zu lenken. An der Ecke der Borton- und
öamniersmithstraße ließ er sich absetzen. Ehe er an den
schmutzig gelben Ziegelhaufen gelangte , der auf Mandertons
Plan als Kloster bezeichnet war , bog er in einen schmalen
Seitenweg ein , der sich hinter Ouayres Wohnung bis zum
Eisenbahnzaun hinzog .

.Im Eingang dieses Weges befand sich ein eiserner Pfo -
sim , um allen Fahrzeugen den Durchgang zu wehren . Zwi -
schen der hohen Klostermauer auf der einen und einem Holz-
Mdeplatz auf der anderen Seite , kam er zu einem dickt mit
Waldreben bewachsenen wackeligen Holzzaun . In der Mitte
wr der Eingang zu dem rückwärtigen Garten von Nr . 2,
Vrokeplatz .

Der Franzose hob sich auf die Zehen und versuchte , über
das Holzgitter zu schauen. Die Straßenseite des Gartens
mar mit hohen Pappeln bepflanzt . Durch sie hindurch blickte
er auf einen verwahrlosten Grasplatz , der von seit Jahren
nicht mehr beschnittenen Buchsbüschen eingefaßt war . Da -
Mntcr erhob sich die rote Ziegclmauer des Atelierhauses . Die
Sonne spiegelte sich in den Scheiben eines großen Fensters ,
das , wie er annahm , Julian Quayres Schlafzimmerfenstcr
sein mußte .

Boulot spähte die Gasse hinauf und hinab . Keine Seele
wr zu sehen. Ein kräftiger Stoß öffnete ihm die Zauntür .
3m nächsten Augenblick stand er auf dein Grasplatz . Dem
Hause entlang lief ein schwarzer Erdstreifen , der wohl ein -
mal ein Blumenbeet gewesen war . Noch standen überall
Scherben heraus , die einst die Einfassung gebildet haben
mochten . Im etwa drei Fuß hohen Sockel steckten vereinzelte ,
verrostete Nägel als einziges Anzeichen , daß hier vielleicht
einmal irgendeine Kletterpflanze die Wand bekleidet hatte .
Noch einen Fuß höher stand der Fenstersims ein paar Zenti -
«eter aüs der Mauer vor .

Boulot kniete sich hin und untersuchte das ehemalige Blu -
mmbeet . Als er damit fertig war , ging 's an eine ebenso
gründliche Beaugenscheinigung des schmalen Vorsprungs zwi-
schen Sockel und Mauer . Schließlich packte er den Sims mit
beiden Händen und zog sich vorsichtig so weit hinauf , bis er
mit den Augen an die unteren Fensterscheiben reichte . Aber
cr hatte vergessen , daß sie aus Milchglas bestanden und kei -
»en Einblick in das Innere gewährten . Schon wollte er sich
mieder herablassen , als das Fenster zurückgeschlagen wurde
und hinter ihm Mandertons Gesicht in all seiner rotglühen -
tat Schönheit erschien.

Boulot grinste vergnügt und sprang auf den Boden .
„Alle Achtung !" rief er . „So gibt 's doch jemand , der

lÄher aussteht als diese faulen Londoner ."
. .Es scheint mir , alter Freund "

, antwortete Monderton
twcken . „daß der Vogel sich schon früh auf die Suche gemacht
bat, um einen Wurm zu fangen ! Aber wie , zum Henker ,
sind Sie denn da hinausgekommen ?"

„lieber die Straße rückwärts "
, erklärte der Franzose .

lNur heraus zu mir , mon ami ! Aber reichen Sie mir erst
««en Stuhl , damit Sie 's bequemer hoben .

"

, Er stellte den Stuhl sorgfältig so, daß er nicht die Erde
Beetes berührte .

„Los ! " kommandierte er dann . „Aber um Gottes willen
^ mmen Sie mir nicht an die Mauer an mit Ihren großen
- tiefein !"

Der mächtige Körper des Engländers gelangte glücklich
aus den Boden . Schweigend deutete Boulot erst auf das Beet
Un& dann auf den Sockelabsatz.
.. . In der schwarzen Erde waren zwei große Fußtapfen deut -
"ch wahrzunehmen. Die eine zeigte den tiefen Eindruck eines
ganzen Fußes , die andere nur den der Sohle , beide gegen

Haus zu . Der Sockelabsatz war an einer Stelle frisch
^ gekratzt, und von da an lief ein Schmutzstreifen auf dem
Mauerwerk aufwärts .
. . ...Hier ist er hinausgestiegen "

, bemerkte Manderton . Dann
er laut : „Smith , unter dem Bett stehen ein Paar Schuhe ,

Än Sie sie mir raus !"
Er nahm sie in Empfang , beugte sich nieder und hielt den

vnen Stiefel vorsichtig über den tieferen Eindruck im Beet .

Er paßte genau .
Boulot begegnete dem fragenden Blick seines Kollegen mit

einem verständnisvollen Nicken.
„Natürlich muß er passen "

,, sagte er . „Es ist doch auch sein
Atelier . Er kennt diesen Weg . Außerdem ist er an der
Zauntür gewesen . . ."

„Sic haben seine Spuren auf der Gasse gefunden ? Fuß -
stapfen , was ? "

Boulot schüttelte den Kops ..
„Das hier !" antwortete er und öffnete seine Hand , in der

ein Zigarettcnstümpfchen lag .
Manderton lachte .
„Also los — wie haben Sie das jetzt wieder heraus -

gebracht ?"

„Noch ganz weich also erst vor kurzem weggeworfen . Ich
Hab diese Sachen ein wenig studiert . Die Zigarette wurde
gestern geraucht , mon ami . „Cerberus " ist es . Wenn Sie
sich auf den Untertassen im Schlafzimmer umsehen , können
Sie ein gleiches Stümpfchen finden ! "

„Prima ! " gab Manderton zu . „Aber noch lieber wär 's
mir , wenn unser junger Freund endlich erscheinen würde ,'s ist eine komische Geschichte. Abgesehen von Quayre glaube
ich, daß dieses Driscolmädel mehr von der Sache weiß , als
sie uns gestern nacht erzählen wollte ."

„ Wie ist nach Ihrer Ansicht das Verbrechen ausgeführt
worden ? "

Nun , ohne Präjudiz , wie die Juristen sagen , scheint mir
die Sache so zu liegen . Hier ist Ouayre , dem Cranmore das
Haus verboten hat und der doch mit dem Driscolmädel wei -
ter verkehrt . Er malt sie , mehr wollen wir vorläufig nicht
sagen . Mrs . Cranmore kommt dazu , um der Sache ein Ende
zu machen , eine Eifersuchtsszene . .

Boulot sah schnell auf . Mit dem Zeigefinger deutete er
auf zwei nicht vorhandene Personen und fragte : „Glauben
Sie so ?"

Manderton nickte.
„Allerdings . Frankreich ist nicht der einzige Ort , wo es

Eiferfuchtsverbrechen gibt , besonders seit dem Krieg . Meine
Idee ist — aber natürlich nichts als eine Idee zwischen uns
zweien — ; daß dieser Herr Quayre es mit den beiden Damen
hatte . . .

"

„Ah ! " stieß der Franzose hervor . Aber es lag eine Welt
von Andeutungen in seinem Ausruf .

„Meine Theorie ist , daß er früher in Amerika mit der
Mrs . Cranmore was hatte . Sic erinnern sich , was der Gatte
sagte : Ouayre trüge es ihr nach, daß sie ihm das Haus ver -
boten hatten . Schön ! Er kommt nach London , findet seine
alte Liebe verheiratet und sängt nun mit der Schwester an .
Mrs . Cranmore versucht , die Sache zu hintertreiben , merkt ,
daß es doch weitergeht , läuft ins Atelier , um Schluß damit
zu machen — sie schicken das Mädel weg , falls sie hier war —
dann einige böse Worte und schließlich das Messer .

„Ah ! " sagte der Franzose , aber diesmal in einem völlig
nichtssägenden Tone .

„In einem oder zwei Tagen werden wir ihn haben . Ich
kenne diese Art von Verbrechern . Er wird immer hier herum -
wandern und , wundern würd 's mich nicht, wenn er sich selber
stellte !" Manderton sah auf feine Uhr . „Halb sieben. Ob
das wohl zu früh ist , um zu Cranmore zu gehen ? Ich möchte
das Mädel zu gern sprechen . Und vielleicht setzt's dabei auch
ein Frühstück ab . Dagegen hätt ich nichts . Ich will nur
meinen Hut holen .

"
Manderton kletterte wieder durchs Fenster und Boulot

folgte ihm .
„Nur zwei Sekunden ", sagte der Engländer . „Ich mutz

noch schnell einen Bericht an den Chef machen .
"

Boulot nickte ihm zu und trieb sich einstweilen im Atelier
umher . Er beschaute dies und jenes , aber erst eine kleine
Metallschale aus dein Tisch schien seine Aufmerksamkeit zu
fesseln. In ihr lagen vier Zigarettenstümpschen . Boulot
untersuchte sie alle genau . Das letzte betrachtete er mit be -
sonderer Sorgfalt . Dann warf er einen Blick auf Mander -
ton , der am Fenster stand und schrieb, zog einen Brief -
Umschlag aus der Tasche und schüttelte schnell den Inhalt der
Schale hinein .

Kaum hatte er den Umschlag wieder in die Tasche gesteckt ,
als ein fester Schritt draußen hörbar wurde . Im nächsten
Allgenblick trat ein hochgewachsener , blonder jimger Mann
ins Atelier . (Fortsetzung folgt .)

? ■-

Bunter Alltag
Mussolinis Sohn als Journalist

Viltorio Mussolini , der Sohn des Duce , der in Rom das Gym¬
nasium besucht, wird dieser Tage eine schlichte, wohlfeile und dabei
unterhaltsam gestaltete Wochenschrift herausgeben , die unter dem
Titel „Die Feder der Knaben " erscheint . Die erste Nummer des
vier Seiten umfassenden Blattes enthält ein Programm und eine
Erzählung des Herausgebers Bittorio Mussolini , sowie zwei No-
Vellen, den Anfang einer Kriminalgeschichte , einen Sportteil mit
einem Bilde Carneras , einem Gedicht und vielen historischen
Anekdoten . Kurz , die Nummer soll die Absicht des Herausgebers
verwirklichen , die er mit den Worten , ausdrückt : „ Eine schöne,
frische Form mit einem Inhalt , wie er für die Jugend geeignet ist. "

England verbietet indische Filme
In der schriftlichen Beantwortung einer von einem Mitglied

des englischen Unterhauses gestellten Anfrage erklärte der Staats -
sekretär für Indien , daß in dem am 30. September abgelaufenen
Berichtsjahr nicht weniger als 25 Filme in Indien verboten wur -
den . Neun dieser verbotenen Filme waren im Lande selbst gedreht
worden , und die beiden Hauptfilme , trugen die Titel „Der passive
Widerstand am 6. April 1930 " und „Gandhis Marsch für die
Freiheit " .

Köpenickiade im polnischen Postaint
In der polnischen Stadt Gnoinize waren aus einem Geldbrief

100 Dollars verschwunden . Der Postmeister gab dem Bestohlenen
den wohlgemeinten Rat , sich an die oberste Postbehörde zu wenden ,
was auch geschah. Einige Tage später erschien ein hoher Beamter
in Gnoinize , um nach dem Rechten zu schen . Der Revisor stieg
im ersten Hotel ab , ließ sich alle Bücher und Akten des Postamts
vorlegen , verabschiedete den Postmeister , berief einen neuen Be -
amten auf diesen Posten und befahl ihm , sofort die fehlenden 100
Dollars zu erstatten . Die nachlässige Geschäftsführung wurde tat -
sächlich geordnet . Der Revisor versammelte vor seiner Abreise alle
Beamten , ermahnte sie , ihre Pflicht zu tun , und reist «, von der
ganzen Bevölkerung bewundert , ab . Einige Tage später stellte
sich heraus , daß der Revisor nicht vergessen hatte , die Geldkasse
mitzunehmen . Der „abgebaute " Postmeister erkundigte sich an
maßgebender Stelle nach dem Revisor . Dort wußte man aber
nichts von dieser Geschichte.

Gefoppte Polizeiflieger
Kürzlich verschwand ein junger Mann namens Cushing spurlos

aus der elterlichen Wohnung in Newyork . Dieser Tage erhielten
seine Angehörigen durch die Post einen Korb mit zwei Tauben
zugestellt . In einem Begleitbrief hieß es, der Empfänger solle am
Fuß jeder Taube ein Lösegeld in Gestalt einer Fünfhundert -
dollarnote befestigen und die Tiere dann freilassen . Der junge
Mann werde dann sofort in Freiheit gefetzt werden . Der kürzlich
gegründeten „Fliegenden Polizeiabteilung "

, die besonders zur
Verfolgung von Erpressern ins Leben gerufen wurde , bot sich
damit eine willkommene Gelegenheit , sich an einer dankbaren
Aufgabe zu erproben . Die beiden Tauben wurden aufgelassen ,
und mit ihnen stieg ein Geschwader von vier Polizeiflugzeugen
auf , die den Tauben folgten . Ein paar Meilen nach dem Start
ließ sich eine Taube auf einem Kirchhof nieder und verschwand
zwischen den zahllosen Grabsteinen . Die zweite Taube sichtete
nach einem längeren Flug einen Schwärm ihrer Artgenossen ,
denen sie sich, ihrem Instinkt folgend , zugesellte . Dann flog die
ganze Gesellschaft nach entgegengesetzter Richtung davon . Den ent .
täuschten Polizisten blieb nichts weiter übrig , als den Heimweg
anzutreten , um die unangenehme Erfahrung bereichert , daß sie
einem Spaßvogel ins Garn gegangen waren .

Winterkleider und Akustik
Schauspieler ! Im Winter lauter sprechen!

In einem Theater , das immer gut besucht ist, sollten die Schau -
spieler im Winter immer lauter und deutlicher sprechen als im
Sommer , weil durch die dickere » Winterkleider die Sprechtöne
stark gedämpft werden . Auch in Räumen , in denen Hörspiele ge -
geben werden , sollte während des Winters die Lautstärke des
Lautsprechers entsprechend erhöht werden . Nach den neuesten
Untersuchungen amerikanischer Fachleute ist die Kleidung der Zu -
Hörer ein sehr wichtiger Faktor für das Zustandekommen einer
guten Aukustik , weil durch die Beschaffenheit des Kleidermaterials
die Länge der Zeit , innerhalb der die Töne abnehmen , stark be -
einflußt wird . In Theatern , in denen die Sitze mit weichem Samt
gepolstert sind , sollte ebenfalls im Winter lauter gesprochen wer -
den , da auch die Samtpolsterung einen Teil der Tonstärke des
gesprochenen Wortes absorbiert .

GummiglaS
Eine neue Axt Sicherheitsglas wird im nordamerikanischen

Patent Nr . 1 748 079 beschrieben . Das Gummiglas wird durch die
Anordnung eines gewalzten Bogens aus vulkanisiertem , durch -
sichtigem Gummi zwischen zwei polierten Glasplatten hergestellt .
Die Verbindung zwischen den drei Materialschichten erfolgt mit
durchsichtigem , unvulkanisiertem Gummizement . Der Zement wird
entweder auf das Gummi oder auf das Glas oder auf beide
Materialien aufgetragen . Die Zementschichten werden in einem
Raun , mit elektrischer Temperaturkontrolle bei 66 bis 71 Grad
Celsius getrocknet und . dann Glas und Gummi in einer Presse
der gleichen Temperatur ausgesetzt . Stärkeres - Gummiglas besteht
aus rfwei Gummibogen zwischen drei Glasplatten . Das Gummi
bildet in beiden Ausführungen die Sicherheit für die Herstellung
von splitterfreiem Glas . Der Gummibogen wird etwas kleiner
als die Glasplatten gewählt , um einen kleinen Raum für das
Verkitten der Gummikanten zu lassen . Diese Hohlräume werden
zum Schutz des Gummis gegen Witterungseinflüsse mit Pech oder
einem ähnlichen geeigneten wetterfesten Material ausgefüllt .

Haut tötet Bakterien
Wissenschaftliche Versuche , die von Aerzten in Illinois angestellt

wurden , ergaben , daß die Haut allein die Fähigkeit besitzt, Bäk »
terien zu töten . Als man verschiedene Bakterien auf die Haut
auftrug , zeigte sich, daß innerhalb einer ganz kurzen Zeit 80 bis
95 Prozent aller Bakterie » getötet waren . Am schnellsten wurden
die Typhusbakterien vernichtet . Die Versuche gelangen jedoch nur
an gut gereinigten Hautteilen .

Auf der Spur des Schnupfenerregers
An der John Hopkins -Univerfität wurden an 19 Studentinnen

Versuche vorgenommen , die ergaben , daß Erkältungen und
Schnupfen durch einen Erreger verursacht werden , der so klein
ist, daß er selbst die feinsten Filtermassen ungehindert passiert . Er
gehört in dieselbe Klasse wie die Erreger der Schafblattern und
der Maul - und Klauenseuche . Da er auf den üblichen Nährböden
nicht wächst, will man ihn jetzt in Versuchsröhrchen auf lebenden
tierischen Zellen züchten , um

'
so zu einem für Schutzimpfungen

geeigneten Serum zu gelangen .

300 Jahre tickt die Uhr
Die älteste Wanduhr der Pfalz

Als das Leben noch gemächlicher dahinebbte , man noch Zeit
und Muße hatte , haben die alten Handwerksmeister , welcher Gilde
sie auch angehörten , manches Kunstwerk geschaffen , das ihnen ein
gegenwärtiger Berufskollege kaum nachmachen könnte . Besonders
dieUhrmacher haben viel Erstaunliches geleistet . Zu diesen Wunder -
werken zählt eine Wanduhr , die ein Uhrmacher in dem pfälzischen
Ort Annweiler besitzt. Die Uhr , im Jahre 1610 gefertigt , geht
noch heute genau auf die Minute . Das ist um so bemerkenswerter ,
als das ganze Werk aus Holzrädchen besteht .

Schnellfahrverbot aus dem Jahre 1737

Schon im 18 . Jahrhundert war das Schnellfahren in den
amerikanischen Städten so allgemein üblich , daß 1757 in Boston
«m Gesetz erlassen wurde , wonach das Schnellfohren von Kutschen,
Wagen und Schlitten zunächst nur an den Sonntagen unter Hin -
weis auf die Feiertagsheiligung verboten wurde . Die Strafe für
Schnellfahrer betrug 10 Schilling « : mar der Schnellfahrer «in
Sklave , so mußte sein Herr für ihn zahlen .

Ein -Mann Radio
Reue Verwendungsmöglichkeiten des Rundfunk»

Die Zeitungsberichterstotter einiger großen amerikanischen
Zeitungen haben sich seit kurzem mit einer „Ein - Mann -Radiostation "

ausgerüstet . Mit dieser sehr kl« inen und leicht tragbar « ,, Sende -
ftotion übermitteln , wie die „Umschau " mitteilt , die Reporter wich¬
tige Begebenheiten unmittelbar durch Radio an die betreffend «
Redaktion , die mittels besonders abgestimmter Empfangsgeräte die
Meldungen auffängt . Weiterhin verwendet man den Rundfunk in
Amerika mehr und mehr im Dienste der Polizei . Die Ueb« rfall >
kommandos haben dort unter dem Führersitz ihres Autos eine Radio -
sendeftation , durch welche die Möglichkeit gegeben ist , das Polizeiamt
ständig auf dem Laufenden zu halten : besonders wichtig ist
dies , um schnellstens Unterstützung zu erhalten .
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über ..Ohrenbeichte und katholisches Priesteetum
Bon I . S p i « tz i k, oanS . tdeol . Freiburg .

Genug Druckerschwärze ist eigentlich schon verwendet worden , um
di« ungeheuerlichen Beleidigungen und Schmähungen , die der „ abge-
fallene pfasf " (wie sich Wieland selbst immer nannte ) gegen unser
katholisches priestertum und das Beichtinstitut richtete , abzuweisen .
Und doch ist, abgesehen vom äußeren Verlauf der Veranstaltung des
Tannenbergbundes und der Diskussion , noch nichts Ausführliches be -
richtet worden . Da der Redner bei seinen langen Ausführungen fast
auf allen Gebieten der Theologie herumschweift « , und außer der Dog-
mati ? und Moral und Airchenrecht auch besonders die Exegese miß '
brauchte , ja gerade Christi Worte als Ausgangspunkt seiner haupt -
anschuldigungen benützte , so wollen wir heut« einmal seine Ergebnisse
auf dem Gebiet der Schrifterklärung kritisch unter die kupe nehmen .

Doch wollen wir zuvor noch die zwei Anschuldigungen näher be -
trachten , die Wieland vom Standpunkt der Textkritik aus gegen „die
Herren Theologen " vorbrachte .

Ganz überzeugend hörte sich an das Zitat aus der Apostelgeschichte
( J5, 23 ) . Die Situation ist die : Der Beschluß des Apostelkonzils
von Jerusalem soll in Form eines Briefes den einzelnen Gemeinden
mitgeteilt werden . Zu Beginn des Briefes stehen die Namen der
Absender . Nach Meland soll es ursprünglich geheißen haben :
„Die Apostel und die Presbyter (= Priester ) und die Brüder (kai hoi
adelphoi ) haben beschlossen' . . „Durch eine kleine , nebensächliche
A«nderung , die Elimination des griechischen Wortes „kai " (= und )
ist das besondere priestertum entstanden und das Volk um sein Recht
betrogen . " heimgekommen , schaute ich trotz der späten Nachtstunde
sogleich in einer (protestantischen ) Textausgabe des Neuen Tests »
mentes (von <£ . Nestle ) nach und konnte mit dem besten Willen nicht
das „kai hoi "

, das doch nach Meland die richtige Lesart ist, im
Texte entdecken, einfach aus dem Grunde nicht , weil es sich in den
ältesten und besten Handschriften nirgends findet . Aber selbst wenn
der Text , wie ihn Meland sich wünscht , echt wäre , besagt das „und die
Brüder " noch lange nicht , daß sie „in dogmatischen Dingen " mitzu -
entscheiden das Reckt voii den Aposteln bekommen hätten . In Vers 6
steht ausdrücklich : „Es .rerfammelten sich die Apostel und Presbyter . . . "
Auch bei den Verhandlungen selbst traten nur Apostel und Presbyter
als Sprecher hervor , wenn auch nicht geleugnet zu werden braucht ,
daß auch andere (Gesetzeseiferer , die Gesandtschast der Antiochener
und „Brüder "

, Christen ) anwesend waren . Vers 22 folgt nun :
„Da gefiel es den Aposteln und den Presbytern mitsamt der ganzen
Gemeinde . Männer aus ihrer Mitte zu wählen . . . " In Vers 23
stehen dann die einleitenden Grußworte des Briefes , die man richtig
wie folgt übersetzt : „Die Apostel und die Presbyter entbieten als
Brüder den Brüdern aus der Heidenwelt . . . Gruß . " Das Mit -
beschließen der Brüder (in Vers 22 ) kann sich beziehen einzig auf die
Sendung der Gesandtschaft nach Antiochien , falls man es nicht vor -
Zieht, nur die feierliche Aussage in diesen Worten zu finden daß die
Brüder , d . h . die Gemeinde mit den Aposteln ganz derselben Meinung
ist, also über den Fragepunkt keine Meinungsverschiedenheiten bestehen
und die autoritative Entscheidung allgemein anerkannt und ange -
nommen wurde . Und endlich handelt es sich bei dieser Entschließung
nicht so sehr um eine dogmatische , als um eine mehr d i s z i p l i n ä r e ,
zeremonielle Sache . Somit verflüchtigt sich dieser Einwand
Melands ins Nichts .

„Doch solche Fälschungen machen die Theologen gern .
" Drum

noch ein zweiter hieb ! Ehristus antwortet den Jebedaiden , nachdem
ihn deren Mutter für ihre Söhne um hohe Ehrenstellen in seinem
irdischen Messiasreich gebeten hatte (Mt . 20 , 23) : „Es steht mir nicht
zu , das zu geben. " Diese Uebersetzung aus dem Griechischen kom-
mentiert unser Schriftausleger folgendermaßen : „Ehristus spricht sich
hier also das Recht ab , einen Vorrang in seinem Reich jemandem zu
geben. Das hat sich der Vater vorbehalten . Diese Stelle ist für die
späteren Theologen ein wahrer Jammer . Wo sollen denn die hier -
archen herkommen . . . ? Die Theologen mutzten dieser Schwierigkeit
abhelfen . Sie schoben daher im lateinischen Text ein „vodis "
(= Euch) ein . Dadurch hat — dies immer noch Interpretation Me -
lands — die Stelle vollkommen ihren Sinn verloren . Denn jetzt sagt
Ehristus : ich habe schon das Recht , aber nicht Euch dazuzunebmen . "

Was sagen wir zu diesen Ausführungen ? I . handelt es sich hier
um ein falsch verstandenes (irdisch - politisch - nationales )
Messiasideal der Juden bzw . der Zebedaiden . von Hierarchie in
unserem kirchlichen Sinn steht hier keine Spur . Ehristus meint unter
dem Reiche Gottes hier das endzeitliche , eschatoloaische Gottesreich .
Darum hat 2 . sich die Kirche nie aus diese Stelle berufen und wird es
auch nie tun , wenn sie die Einsetzung der Hierarchie in der Schrift
nachweist ; 3 . ist auf das „Euch " kein besonderer Nachdruck zu legen .
Ehriftuz antwortet eben den Zebedäussöbnen auf ibre bzw . ihrer
Mutter Frage . Darum das unbetonte „Euch " , das schon von den

ältesten Uebersetzern zum Zwecke der Verdeutlichung in den lateinisch«,Text eingefügt wurde . Der Sinn des griechischen Textes ist genaudes lateinischen . Ehristus will nicht willkürlich über die Ehrenpiẑin seinem Reich verfugen , vielmehr hält er sich an die Vorderbeins
mung , die sein himmlischer Vater in srejer Souveränität getroffen bat
vergleichen wir mit dieser einzig möglichen Auslegung diejeni - ,Melands , so fällt auf , wie oberflächlich und verständnislos er mit dem
heiligen Buch umgeht , aus dem er doch die Hauptargumente für fa !
nen leidenschaftlichen Kampf gegen die Kirche nimmt . Doch versieb»er sich vielleicht auf Exegese besser als auf Textkritik . Nun , sehe«wir zu !

Interessant ist es , wie er Mt . Y, 3 ff . und Parallelstellen auzle^Es handelt sich um die Stelle , wo vor der Heilung des Gichtbrüchiâ
Ehristus an die Juden , die Aergernis nahmen an seinem Wort :
getrost , mein Sohn , deine Sünden sind dir vergeben " , die Frage fteüt-
„Was ist leichter zu sagen : deine Sünden sind dir vergeben , oder : sich
auf und wandle ? Damit ihr aber wißt , daß der M «nschensohn tischt
hat , Sünden nachzulassen , — sprach er zum Kranken : Steh auf , nimmdein Bett und gehe nach Hause . " Der ehemalige „eifrige " (Ebeoloae
schließt : „Wenn Ehristus sagt : Deine Sünden sind dir vergeben , s,
steht das auf der gleichen kinie , wie wenn er zu einem körperlich
Kranken sagt : Steh auf . Ehristus sagt also : wer Sünden vergebewill , der muß auch ebenso leicht Kranke heilen können . Drum woHett
wir zu den katholischen Geistlichen sprechen : heilt doch auch
Kranken ! " — Machen wir uns kurz die Situation klar , bei der Thri-
stus die genannten Worte sprach. Er steht ungläubigen Juden aeaen .
über . Diese nehmen daran Anstoß , weil er sich das nur Gott

'
zu.

stehende Recht der Sündenvergebung zuschreibt . Darum gilt es, ihnen
seine Gottheit zu beweisen . Beides , Sündenvergebung und Kranken .
Heilung ist leicht auszusprechen , aber schwierig ist es . mit dem a«.
sprochenen Worte etwas zu bewirken , die Tat zu setzen . Weil Tbri.
stuz aber den Einwand der Ungläubigen (auch eines Konstantin
Wieland ) : ich kann nicht kontrollieren , ob die Sünden wirklich nacki.
gelassen sind, von vornherein ausschließen wollte , darum bestätigt er
hier seine ihm ursprüngliche Sündenvergebungsgewalt , die sich natur .
gemäß nur innerlich und unsichtbar in der Menschenseele auswirkt
durch ein äußeres , sinnenfälliges Krankenheilungswunder . Iiieft
Verbindung der Sündenvergebung mit der Krankenheilung ist ab«
doch nicht eine notwendige und wesentliche , diese beiden Wunder sieben
doch in keinem inneren Zusammenhang , so daß das eine ohne duz
andere nicht sein könnt« , sondern nur hier im Einzelfalle als sin für >ie
Juden notwendiger Beweis der Gottheit Ehristi . Ja , Sünden »«»
gebung ist möglich, wirklich , tatsächlich auch ohne Krankenbeilun^
Und das Göttlichere von beiden ist Sündennachlaffung . — Deutlich
zeigt Wieland hier an dieser Stelle jedem denkenden Menschen, wie
keidenschaft blind macht , aber auch, wie weit man über das Ziel
hinausschießen kann ohne das hilss - und Stützmittel eines zuve»
lässigen Kommentars und einer unfehlbaren kebrautorität . Meland
empfiehlt aber , die Bibel ohne Anmerkungen zu lesen , „weil die An .
merkungen der Herren Theologen so bodenlos dunim Und frech sind.'

Aber damit noch nicht genug . Auch die Stelle Ioh . 20, 23 , die von
der Beichteinsetzung berichtet , bezeichnet er als „Taschenspielerkunfi-
stückchen und Verdrehung der Theologen . " „Denen ihr die Sünden
nachlassen werdet , denen sind sie nachgelassen und denen ihr . .
Diese Stelle spricht doch ganz unzweideutig davon , daß Ehnsius
seinen Aposteln (nicht seiner ganzen Gemeinde !) ganz allgemein seine
eigene ihm ursprüngliche , absolute Gewalt , Sünden nachzulassen,
übertragen hat . Zunächst kann das gedeutet werden auf die Taufe
und die Beichte . Diese Worte Ehristi aber nur aus die Tause zu be-
ziehen , kann nur jemanden zugetraut werden , der mit einseitigen vor-
urteilen an die heilige Schrift herantritt und nur das aus ihr
herauslesen will , was er in sie hineinlegt : nämlich
seine eigene subjektive Auffassung . Tatsächlich wurde dies« Stelle weift
auf die Beichte bezogen. Ja selbst Welthausen , d«r sonst nicht auf
unserer Seite steht und der gewiß nicht in verdacht gerät , uns zu <&>
fallen zu reden , mutz zugeben , daß hier die Sündenvergebung in der
Beichte und nicht die Taufe gemeint ist . Wenn nun die Apostel bzw.
ihre Nachfolger im Amt die Sündenvergebungsgewalt besitzen , und
wenn sie bei dieser ernsten Sache nicht ganz willkürlich verfahren
wollen , so müssen sie sich zuvor überzeugen , ob der betr . Sünder sich
recht disponiert hat für den Empfang der Absolution , Gott , der
Allwissende , er sieht direkt in daä herz hinein , er kennt unsere Reue
und unsern guten Vorsatz unmittelbar . Dagegen muß — und das
leuchtet jedem ein — der menschliche Beichtvater sich Ausschluß aeben
lassen über den Seelenzustand des Beichtkindes , „ weil er eben nicht
weiß , wie es im Innern des Menschen aussieht . " Dann erst kann er
absolvieren .

Vom Nikolaus zur Befana
Der römische WeihnachtSmouat .

Von F . 1 . Zimmermann (Rom )
In Rom sind auch die Festdinge meist

' allemal anders als
anderswo , weil sie in dieser dreitausendjährigen Menschensiedlung
eben auch sinnfälliger als anderswo mit uralten , noch lebendigen
Ueberlieferungen in Sitte und Brauch und mit besonderen Be »
stimmungen der römischen Art zusammenhängen . In den viel -
fachen Volksfesten der Stadt , so oft noch antiken Ursprung ?, sind
diese Traditionen bis auf den heutigen Tag bewahrt und auch in
nachchristlicher Umgestaltung noch deutlich erkennbar .

So ist es auch der Fall mit der Zeit vom Nikolaus zur Besana ,
dem römischen Weihnachtsmonat . In deutschen Landen ist Weih -
nachten ein Fest weniger Tage mit dem alle Menschen brüderlich
verbindenden Vorspiel des „Heiligen Abends ", dem eigentlichen
Christtag und dem anschließenden Sankt Stephanstag . Unsern
germanischen Altvordern brachten die Tage und Nächte der Win -
tersonnenwende freilich eine längere Folge von Festtagen ; es
waren die Nächte , in denen Wodan mit seinem walhallischen Ge -
folge durch die Lüfte ritt . Die mittelalterliche Bezeichnung dieser
— in ihr freilich schon christlich umgestalteten und im neuen Inhalt
erfüllten — Zeit hält die Erinnerung an jene Tage der Heid-
nischen Götterverehrung fest, wenn sie von den „ wihen nahten ",den späteren „Weihenächten " oder der „ Weihnachtszeit

" spricht .
In Rom aber ist es so, daß man eigentlich von einem ganzen

Weihnachtsmonat sprechen kann , der mit dem Nikolaustag be-
ginnt , über das „ Natale ", das Geburtsfest des Herrn , und über
den „Capo d'anno "

, das Neujahrsfest , hinausgeht bis zur „Be -
fana "

, was nicht » anderes ist als die Verballhornung des Festes
der „Epiphania "

, der Erscheinung des Herrn , die hier am Vor -
abend des Dreikönigstages gefeiert wird , übrigens eines altchrist -
lichen liturgischen Tages von größter Bedeutung , da man an ihm
im Orient das Geburtsfest des Herrn beging , bis zum Abendland
aus der Tag des 25. Dezember dafür in Brauch kam.

So liegt in Rom eine Zeitspanne von dreißig Tagen zwischen
jenen Daten , die hier am Anfang und Ende des Weihnachtsfestes
stehen . Und während dieser ganzen Zeit liegt auch etwas , was wir
getrost Weihnachtsftimmung nennen können , über Stadt und Land
von Rom und seinen Menschen , deren aller Gedenken und Sorge
nur auf Schenken und Geben gestellt ist und deren Sinn um den
eigentlichen Schenkungstag , das Dreikönigsfest mit dem Befana -
Vorabend , nicht anders geht , als er bei uns um den Christabend
und den Christtag wandelt . Die ersten Zeichen springen schon auf ,wenn anfangs Dezember die Geschäftsleute die Auslagen ihrer
Verkaufsläden umstellen und alles Neue , was die mählich sich
ändernde Jahreszeit und die kommende Festzeit verlangt , hinein -
tun . Da wachsen auf einmal , seltsam genug im schneefreien Rom ,
ganze Winterlandschaften hinter den großen Spiegelscheiben auf ,ab und zu steht auch ein Tannenbaum , über und über gaben -
behängt und mit viel Baumwolle schneeweiß gemacht , darin , und
was jedes Menschenherz nur haben möchte , das bietet sich, gefällig
und reizend aufgemacht , den sehnenden Blicken dar . Einmal im
Jahre , und in Rom eben zur Befrana , will ja jeder etwas schen-
ken oder noch lieber etwas geschenkt bekommen ; darum gibt es
hier einen ganzen Monat lang Gelegenheit zur Auswahl , Prüfung
und Sichtung der Möglichkeiten und der Wirklichkeiten , das ist'der Wünsche und der Geldtasche .

An einer traditionellen Stelle der Stadt vereinigt sich vom
Nikolaustag an der römische Weihnachtsmarkt zu einem ganz be-
sonderen , einzigartigen Bilde . Das ist auf der Piazza Navona ,
jenem langgestreckten ovalen Platz , der einst unter Kaiser Domi -
tian die Stätte einer Rennbahn gewesen war , und der noch im
spätpäpstlichen Rom allerlei Volksbelustigungen und Adelsfesten
gedient hatte . Eine sonderbare Stimmung lebt und webt aus
diesem Platz , der seine antike Bauform im heutigen Grundriß
noch deutlich erhalten hat und mit dem Monumentalbild des
großen , einen Obelisken tragenden Vierflüssebrunnens Berninis ,
vor der Sankt Agneskirche des Borromini und dem anschließenden
Doriapalast an Papst Innozenz X . unvergänglich erinnert . Aber
nach dem Nikolaustag ändert er seine adelige fürstliche Art und
wird durchaus demokratisch , volkstümlich und volksbelebt . Hier
wachsen dann auf dem erhabenen Steinpflaster des Mittelraumes
Buden um Buden , Hütten um Hütten , Zelte und Warenlager ,
fliegende Stände und Monatsbaracken aus dem Boden , die alles
feilhalten , was die Volkskreise anzieht , lockt, entzückt und zum
Kauf reizt .

Unzählig viele Krippen , hier der beliebte Ersatz unseres Christ -
baums und durch landschaftliche und figurale Motive so innig mit
dem Weihnachtsbaum verbunden , ^begegnen uns schon von Dezem -
beranfang an in allen Art - und Stilformen , von der Bethlehems -
szene in Papier und Pappe bis zur holzgeschnitzten , mit dicker
Rinde belegten großen „ Presepe "

, wie die Krippen hier heißen .
An diesen anschaulichen Weihnachtsbibeln hängt das Römervolk
Mit zäher Freude und kindlicher Andacht , kein Armer will sie ent -
behren , kein Wohlhabender sie vermissen . In den Kirchen hört
der Zustrom der wallfahrenden Menge vor den oft gigantisch aus -
gebauten , mit lebensgroßen Figuren bestellten unv m etne riesige
Architektur hineingestellten Krippen nie auf , und weit über
Weihnacht ' hinaus kann man im Nebenraum einer Kirche des
Borgo eine von einem Pionieroffizier fein modellierte Krippen -
darstellung besuchen.

Neben Spielzeug aller Art stellt das Kleinhandwerk auf dem
Nikolaus - und Befanamarkt aus , was es für sehnsüchtige Men -
schen nur zu ersinnen und zu wünschen gibt . Sachen , oft keines
Gebrauches und geringen Wertes , Tand , Kram und spielerischer
Kinderhaushalt , Puppen und Püppchen und Puppengeräte . Ge -
schirr au ? Eisen und Kupfer . Tischchen und Stühle , bewegliches
Tierzeug und stumme Figuren , dann die entsetzlichsten aller
römischen Instrumente , die nur auf Lärm und Geräusch , nicht
auf Ton . Klang und Musik eingestellten Hörn ?r . Tamburine ,
Pfeifen , Ratschen , Tromeln und den schaurigsten aller Blaslärm -
schlager , die blecherne Trompete jeden Formates , deren lästiges
monotones Geräusch den Abend der Befana bis zum grauenden
Morgen hinein auf allen Gassen der römischen Innenstadt er -
füllt , eine schrille Entgleisung , eine Verirrung und Aufhebung
jeden Festgcdankens , jeder Weihestimmung .

Rußland ohne Religion
D - Hamburg . 27. Nov .

Es ist immer von großem Interesse , einem hochgebildeten Mann
zu begegnen , der über die gesamten Vorgang « im dunklen Rußland
wirklich Bescheid weiß , ihre gesamte Entwicklung bis zur Stunde an
Ort und Stelle erlebt hat und sie leidenschaftslos und rein sachlich
beurteilt . Einer dieser seltenen Männer istBischofSeraphim
(Charkow ) . Seine Züge tragen die Spuren schwerster Leiden . Ob-
wohl er seit seiner Kintcheit in Rußland war und als orthodoxer
geistlicher sich fast nur in russischen Kreisen bewegt hat . beherrscht
er seine deutsche Muttersprache noch sehr gut (mit sächsischem An -
klang ) Bischof Seraphim ist nämlich Reichsdeutscher und
dieser Umstand hat ihn wahrscheinlich vor Verbannung und Tod ge -
schützt . Er gibt teils in Prioatgesprächen mit der Presse , teils in
einem auf hohem geistigen Niveau stehenden öffentlichen Vortrag
Tatsachen kund , die teilweise Neues enthalten und weite Kreise auch
in Deutschland stark interessieren müssen.

Wir fassen sie auf gedrängtem Raum wie folgt zusammen . Die
städtisch« Jugend stellt« heute noch im ganzen die treueste Anhänger -
schaft des Bolschewismus dar . Die Großzahl der erwachsenen
Arbeiterschaft , der es in letzter Zeit immer schlechter geht , hat ihre
Begeisterung verloren . Es machen sich sogar feindliche Tendenzen
bemerkbar .

Wenn heute eine Volksabstimmung in der Ukraine stattsände ,
würde sich eine gewaltige Mehrheit für die Loslösung von Moskau
ergeben . Nicht aus antirussischen , sondern antibolschewistischen Ge -
fühlen . Bei der im Vorjahr entdeckten Verschwörung seien viele
Großrussen beteiligt gewesen .

Unter den russischen Fabrikarbeitern hat sich eine lebhafte a n t i -
deutsche Stimmung entwickelt , die auf die zahlreiche Be -
schäftigung deutscher Ingenieure und Techniker in den Sowjet -
betrieben zurückzuführen ist und von den kommunistenfeindlichen
Arbeitern als Hilfeleistung des Bolschewismus aufgefaßt wird . Der
Bischof hat Ausrufe wie diesen in Arbeiterkreisen gehört : „ Wer hat
das ganze Unglück gebracht ? Die Deutschen , die in Moskau sitzen
und den Bolschewisten sagen , wie man es machen muß .

"
Der antireligiöse K a m p f ist nicht ein Kampf gegen

konterrevolutionäre Geistliche , sondern ein Kamps des Materialismus
gegen Religion , gegen jede metaphysische Welt -
anschauung schlechthin. Europäischer Kultur und geistiger
Tradition steht diese konsequente bolschewistische Diesseits - Philosophie
gegenüber , die vor keinem Mittel zurückschreckt . Führend - Bolsche-
wiken haben dem Bischof gesagt : „ Was geht uns die Wirklichkeit
an ? Sie bleibt immer hinter der Idee zurück.

"
Lenins ursprüngliche These : Religion ist Privatsache , ist bald

dahin ausgelegt worden , daß Religion für Parteigenossen unmög -
lich sei . Die Anwendung von Gewalt setzte ein : Enteignung der
Kirchenschätze, Steuerdruck gegen Geistliche und Gläubige , zwangs -
weise Kirchenschließung , Unterbindung des Verkehrs der geistlichen
Organisationen , Masseiioerhastung von Geistlichen und Gläubigen ,
Einkerkerung , Verbannung , Erschießung .

Der antireligiöse Fünfjahrplan soll erreichen , daß das große
russische Volk 1933 vollständig von der Religion abgeschnitten sein
soll .

Der Bischof glaubt , daß selbst die Jugend , die nur den Bolche-
mismus kennt , nicht ganz verloren sei. Sie sei in den letzten Jahren

gänzlich aus den Kirchen verschwunden gewesen , nehme aber jetzt
zahlreich wieder an den kirchlichen Feiern teil . In diesem Jahr
habe ein großer Prozentsatz der Charkow « ? Lokomotivfabrik (8000
Arbeiter ) in der Karwoche Ueberstunden geleistet , um das kirchliche
Ostern feiern zu können . >

Der Bischof erzählt , daß er in Rußland mit Jungkommunisten
eine Inständig « Konferenz abgehalten habe , die ohne jede Störung
verlief . Er wurde sogar gebeten , eine weitere Konserenz abzuhalten.
Da kam das Verbot der Regierung . j

Im Gegensatz dazu steht das skandalöse Verhalten der deutsche"
Bolschewik!, als der Bischof in Hamburg öffentlich und ohne An >
klage sprach . Diese Halbstarken , die zahlreich erschienen waren ,
sind einer geistigen Auseinandersetzung unfähig und unwillig
Nackte Gewalt . Der Bolschewismus ist eine europäische Angelegen-
heit großen Formats .

Die Katholiken und der Völkerbund .
( von unserem Genfer Korrespondenten .)

c . Genf , Anfang Dezember -
In diesen Tagen fand in Paris ein « bedeutsame Zusammenkunst

katholischer Friedens - und völkerbundsfreunde statt , zu der
französische Gruppe der katholischen Union internationaler Studien
und die französische Gruppe der katholischen Union für internat " '
nalen Frieden und Gerechtigkeit eingeladen hatten . Sir
Drummond , der — katholische — Generalsekretär des Genfer Völker'
bundes , nahm an dieser Zusammenkunft teil und stellte fest , daß J !f
Friedensarbeit der beiden Unionen « ine nicht zu unterschätzende
Unterstützung für den Völkerbund bedeute .

Der h . h . Kardinal verdier leitete die Aussprache des AbeM
an der sich auch der apostolische Nuntius in Paris , Msgr . Waglione ,
sowie der h . h . Bischof ron Genf , Lausanne und Freiburg ,
Besson, beteiligten . In seiner Schlußansprache forderte der h ?'
Kardinal verdier die Katholiken aller Länder auf , sich gegensew .
immer besser kennenzulernen , und führte aus , daß ebenso wie wenl .
Wissen von Gott weg , viel Wissen aber zu Gott zurückführe, so ^
geringes Sich -Kennen der Völker vom Frieden entferne , wäbren
gründliches Sich -Kennen unweigerlich zum wahren Friedens ^ ^
führen müsse
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Grzbischof Dr . Kordae zu modernen

Wirtschastsfragen

Prag . Lidove Listy veröffentlichen die Unterredung ihre ? Redak -
mit Erzbifchof Dr . Kordac . Bei dieser Gelegenheit erneuerte

ser hohe Kirchenfürst seine kürzlich erlassenen Mahnungen und

Mte u . a . weiter aus : „ Schon die Schrift sagt , daß der Zins
L ne üble Sache ist . Es ist besonder ? verdammenswert , wenn man

lorl Zins fordert , wo das Kapital am Fortschritt mitwirken und
Arbeitern Arbeit verschaffen könnte . Und dann die Ge¬

bälter führender Finanzleute : Ist das nicht schrecklich , wenn so
'
in Präsident einer amerikanischen Bank 300 000 Dollars Jahres -

Annahmen hat ?
Caritas : Das ist eine ausgezeichnete Dach «, bedeutet aber

nicht alles . Caritas soll nicht nur in der Not helfen , sondern auch
j cr Not vorbeugen und ihr zuvorkommen . Mit Caritas soll man

hcainnnen und die Gerechtigkeit mutz ihr Werk vollenden . Dem

Arbeiter geht es doch nicht um Almosen . Er verlangt Arbeit und

M für die Arbeit gerechten Lohn . Und wir wissen schon
der Schrift , datz vorenthaltener Lohn eine himmelschreiende

Ungerechtigkeit ist .
Wir müssen uns klar werden , datz die Bibel nicht von West-

europäischen modernen Philosophen geschrieben wurde . Die Bibel
wurde im Orient geschrieben , wo die Sprache blütenreicher und

gefühlvoller ist . Und in dieser dichterischen Form sind in der Bibel

nicht nur die religiösen und abstrakten Begriffe niedergelegt , son -

dern auch absolut reale , materielle Gesetze , alle Volkswirt -

schaftlichen und soziologischen Gesetze . Besonders
der Exodus und die Bücher Moses sind überhaupt eine vollendete
Schule auch für die moderne Soziologie .

Wenn die menschliche Intelligenz so vollendete Maschinen
erfunden hat , datz der Mensch sein Brot nicht mehr im Schweiße
seines Angesichtes verdienen mutz , sollen sich dieser Vorteile nur
Einzelne freuen und der Arbeiter , der Arme , soll weiter schwitzen
und Sklave sein ?

ES mutz zu irgend einem Ausgleich kommen .
Und dieser Ausgleich muh eine ethische Grundlage haben . Das
alte Gesetz kann Muster sein . Wir wissen , datz die Juden jedes
fünfzigste Jahr als Jubiläumsjahr feierten , datz die Sklaven frei -

gegeben wurden und den Schuldnern die Schulden gestrichen wur -
den . DaS war eine allgemeine Regelung der herrschenden Ord -

nung , «ine gewisse gerechte „ Bodenreform "
, Volkswirtschaft -

liche und soziale Reform , die alles in den ursprünglichen Stand

zurückführte . DaS ist das g r ö tz t e Mysterium in der Welt -

geschichte : Gott wird nackt , arm pnd ohnmächtig in einem halb -

zerstörten Stall geboren , der Höchste wird der Geringste , um gegen
die Herrschaft des Egoismus und der Materie zu protestieren .
Und das ist das grötzte Vergehen unserer Zeit , datz die Herrscher
dieser Welt Jesus nicht anerkennen . Wohin sind wir in diesen
zweitausend Jahren gekommen ? Der hl . Paulus sagte , daß die
Unbarm Herzigkeit ein besonderes Kennzeichen des Heiden -
tums ist : Ja , es leben Heiden auch im 20 . Jahrhundert . Der
gefühllose Reiche und der arme Lazarus — so ist die heutige Zeit .
Heute herrscht die heidnische materialistische Philosophie . Wir

sehen das auch in der heutigen Anschauung über die E he . Wenn
wir verlangen , datz die Ehe so sei , wie sie Christus haben wollte ,
sind wir nicht rückständig , wir verlangen Fortschritt . Tie Ehe ist
die Wurzel des Volkes und die Grundlage des menschlichen Ge -
schlechtes . Infolge der modernen Anschauungen über die Ehe ver -
fallen heute die Völker moralisch und physisch und nur der grötzte
Feind unseres Volkes kann uns raten , bei diesen „ Reformen " zu
verharren . Wenn so fortgefahren wird , gleitet unser Volk in den
Abgrund .

"

F . A . Befreiung von Thinamissionaren .

( Fides - Kabel .)
Rom . Nach siebenmonatiger Gefangenschaft sind nun auch die

zwei gefangen gehaltenen Priester der irischen Missionsgesellschaft
vom hl . Kalumaan , die patres kaffan und Sinchan , aus der Gewalt
chienesischer Räuber befreit worden . Sie gehören dem Axost . vikariat
hanyang an .

ver häusliche Krieg in der Freimaurerei Deutschlands .

Daß es in der Freimaurerei Deutschlands recht bedenklich zugeht ,
in allem , was die „ Bruderliebe " betrifft , weiß man bereits seit län -
gerer Zeit . Alz kudendorff in einer Generaloffensive die deutsche
Freimaurerei bekämpfte , hatte sich auf kurze Zeit Waffenstillstand
zwischen den kogen eingestellt , dann aber bekämpften sich die ver -
schiedenen Systeme wieder nach allen Regeln der königlichen Kunst .
Nun haben acht deutsche Großlogen einen geharnischten Protest gegen
die vom obersten Rate des schottischen Rits sür Deutschland ge-
fchaffene „ symbolische Großloge von Deutschland " losgelassen und
dazu die Tagespreffe benützt . (Es ist dies gewiß ein außergewöhn¬
licher Vorgang , denn sonst umhüllen sich alle Vorgänge in den kogen
mit einem dichten , geheimnisvollen Schleier . Dieser wird nur soweit
gelüstet , als es den Logenbrüdern in die Rechnung paßt , und ist etwas ,
das man z. B . in Besterreich mit der Stellung der Freimaurerlogen
zum Vereinsgesetz absolut nicht vereinbaren kann . Die wiener
„ Freimaurerzeitung " erhebt gegen das vorgehen der deutschen Groß -
logen scharfen Protest , meint , daß solche Veröffentlichungen nicht in
die profane Tagespresse gehören und nennt die Erklärung der deutschen
Großlogen höchst unglücklich . Zurückzuführen ist der jetzige Streit auf
die Spaltung im Freimaurerbunde „ Zur aufgehenden

'
Sonne " in

Hamburg , von dem sich etwa 600 Mitglieder abgetrennt haben . Diese
Absplitterung haben größere kogen mitgemacht , und acht davon haben
sich, wie bereits gemeldet , zur neuen „ Symbolischen Großloge " zu -
sammengeschlossen , die sich an die wiener Großloge anlehnt . Interes -
sant ist in diesem Zusammenbange die Tatsache , daß mehrere der
Aemt »rführer der neuen Großloge Mitglieder der wiener koge
„kabor " sind . Diese war seinerzeit von ungarischen Emigranten
gegründet worden und gilt in der österreichischen Veffentlichkeit als
Sammelpunkt der Feinde des jetzigen ungarischen Reaierungs -
fystems .

Der Bruderstreit in der deutschen Freimaurer ist aewiß außer -
ordentlich interessant , doch darf man sich vom katboli

'
schen Stand -

Punkt aus nicht allzuviel versprechen . In einem Punkte sind alle
kogen der verschiedensten Richtungen einig — im haß gegen alles
Ratholische .

P Deutsche Augenökraft
( © an Mittelbaöen )

9
Reichenbach Zugend - Malsch Jugend 3 :0 (1 :0).

Auf dem Reichenbacher Platze fand heute das letzte Vorrunde -
spiel statt , das von Anfang bis zu End « nichts Schönes bot . In der
ersten Halbzeit schoß der Mittelstürmer R . das erste Tor für feine
Farben , dem der Halblinke und linke Läufer R . noch j« ein weiteres
Tor anrechten . Mit dem Resultat 3 :0 für R . beendet der Schieds -
richter das wenig interessante Spiel . Herr Maisch -Sulzbach war
für dieses Spiel viel zu nachsichtig , er hätte das unfaire Spiel viel
mehr unterbinden müssen . Di « zahlreich «rfchienenen Zuschauer
kannten daher mit der Spielweise d«s Schiedsrichters nicht zu -
frieden sein .

Das lg . Schau - und Werbeturnen der deutschen °Jugendkrast
Ettlingen .

Nun ist dieser Tag vorüber , der der keitung der DIA . so viele
Arbeit und Sorgen machte . Doch diese wurde reichlich belohnt , durch
den glänzenden Erfolg , den dieser Tag brachte . Schon der Morgen
bot ein herrliches Schauspiel . Fast vollzählig hatte sich die gesamte
DZK . in der St . Martinskirche zum Gottesdienst mit gemeinsamer
dl . Kommunion eingefunden . Es galt zuerst Gott die Ehre zu geben
und um hier aus den Vuellen unserer katholischen Kirche neue Kraft
mr die Seele zu schöpfen . Bei dieser für die verstorbenen Mitglieder
der DIK . aufgeopferten hl . Messe übernahm der h . £7. Präses , Kaplan
Meier , die Festpredigt .

Das Schau - und werbeturnen war ein voller Erfolg .
Eine Uber tausendköpfig « Zuschauermenge füllte die Stadthalle und
olgte gespannt den Darbietungen , die auf einer beachtenswerten höhe

standen . Die keitung der DIK . hatte « in Programm zusammengestellt ,
das eine ausbauende Körperschulung vor Augen führte , herrlich war
der stramme Aufmarsch der DZK . , bei welchem sich die aktiven Mit -
glieder , vom Kleinsten bis zum Größten , den Zuschauern vorstellten .
Anschließend entbot der £} . h . Präses der erschienenen Geistlichkeit
und den Vertretern der einzelnen Körperschaften , sowie sämtlichen Be -
suchern herzlichen Willkommensgruß . Er kennzeichnete in kurzen , mar -
kanten Ausführungen das Programm der DIK .

deutsch wollen wir sein wie unsere Väter ,
dienstbar wollen wir sein unseren Brüdern und Schwestern .
Demütig wollen wir sein unserem Herrgott .
Tugendlich wollen wir sein im keben aus innerer Freiheit .
Iugendfroh wollen wir fein bei Spiel und Sport , Sang u . Wanderung .
Tugendfromm wollen wir fein im Dienste unseres Herrgottes .
Kraftvoll wollen wir sein in unserem Berufe .
Kräftig wollen wir werden als deutsche Männer und deutsche Frauen .
Katholisch wollen wir sein und bleiben in der Folgsamkeit gegen

unsere hl . Kirche —
So will es die DZK .

Nun wurden die einzelnen Programmnummern vorgesührt . Zuerst
marschierten die Kleinsten auf , die aus drollige Art das Kutschieren
und das Bodenturnen aufführten . Die älteren Schüler zeigten Uebungs -
spiele auf dem Steckenpferd und Freiübungen . Die Turner führten
aut durchtrainierte Freiübungen und Hantelübungen vor . vorzüglich
klappten , trotz des kleinen Mißgeschicks einer Turnerin , welche durch
!>ns kurz zuvor erlittene Handverletzung verursacht wurde , die Keulen -
ubunaen der Turnerinnen . Die Leichtathleten brachten gymnastische
Hebungen zur Vorführung , die sich wohl leicht ansehen , aber an den
Körper hohe Anforderungen stellen , viel Bewunderung fanden die
Blitz st abübungen der Turner , welche nicht nur Gewandtheit ,
sondern auch Gedankenkonzentration voraussetzen . Zwischen den ein -
Zelnen Nummern erfreuten die Schülerinnen und Turnerinnen mit
^ ren hübschen Singspielen und Volkstänzen die Zuschauer . Den
Lchluß des Programms bildete das Geräteturnen , bei welchem die

schwierigsten Hebungen an Reck und Barren vorgeführt wurden . Die

Leistungen dieser „Nobelgarde " der DIK ., sowie die jeder einzelnen
Abteilung wurden durch den reichhaltigen Beifall der Zuschauer als

vollwertig anerkannt . Dieses Schauturnen machte den keitern der ein -
Zelnen Abteilungen , besonders der Turnlehrerin , Fräulein D 0 hmen ,
und dem Turnwart , Herrn Baader , alle Ehre .

Nack? dem Schauturnen fand im Gasthaus zum „Hirsch " noch eine

Familienunterhaltung statt . Herr Göser begrüßte nach dem Singen
dez DZK .- kiedes die zahlreich erschienenen Turnerinnen und Turner ,
sowie deren Eltern und verschiedene sonstige Gäste . Er dankte allen
Mitwirkenden und belnnders >> n keit ^ n ki' r i *" -?

">' <«*

gedachte er der verstorbenen Mitglieder der DIK ., zu deren Angeden -
ken man sich von den Sitzen erhob . Im verlaus des Abends

'
nahm

noch der h . h . Präses Gelegenheit zu einigen kurzen Dankesworten .
Im Anschluß daran überreichte er den sich

'
um das Zustandekommen

dieses Schauturnens verdienten keitern klein « nützliche Geschenke . Der
Turnwart , Herr Baader , wurde von den einzelnen Abteilungen noch
besonders geehrt , was Zeugnis von seiner allgemeinen Beliebtbeit ab -
legt . Auch h . h . Kaplan Kunz und Herr

'
Postsekretär Geifert

sprachen sich lobend über die gut gelungene Veranstaltung aus . Be -
sriedigt über den Tag trennte man sich dann mit dem Gelöbnis , auch
in der Zukunft zusammenzuhalten und auf den beschrittenen Bahnen
weiterzuschreiten .

Und ihr , katholische Iungmänner und Männer , laßt euch beaeistern
von den hohen Idealen unserer Deutschen Iugendkrast . Arbeitet mit
ihr und in ihr an der Verwirklichung ihrer Ziele . Schließet die
Reihen ! Iugendkraft heil ! Göser .

Aanöball -Berbanösspiel
D . J .K . Karlsruhe - Ost I — D .J .K . Ettlingen I 1 : 2 «Halbzeit 1 :0) .

Der große erwartungsvolle Tag ist vorüber . Ettlingen hat sich
mit diesem Sieg über Ost den Meistertitel errungen und ist nun
nicht mehr einzuholen . Mit 12 Punkten steht die Mannschaft an der
Spitze . Bei der Oststadt hatte man nach dem schönen 6 : 3 -Sieg über
Durlach berechtigte Hofsnungen . Aber wie in allen Verbandsspielen
mutzte Ost auch diesmal mit einigen Ersatzleuten antreten .

Spielverlauf : Ost hat Anstoß und kommt sofort vor das
Tor . Reichlich nervös wird das Spiel beiderseits durchgeführt .
Allmählich tritt jedoch eine Besserung ein , und es ist zuerst die
Oststadt - Mannschaft , die sich findet . Ein Bombenschutz des Mittel -
[tiiuners geht knapp neben das Tor . Ost liegt wieder im Angriff ,
jedoch Ettlingen hält mit vereinten Kräften ihr Tor frei . Karls -
ruhe liegt weiter im Angriff , ein vom Rechtsaußen schön durch -
gespielter Ball kommt zum Mittelstürmer und dieser schießt aus
vollem Lauf unhaltbar das erste Tor . Karlsruhe führt 1 : 0 . Ett -
liuaen wird nun etwas gefährlicher , aber Ost gibt nicht nach und
das Resultat ändert sich bis zur Pause nicht . Beim Wiederbeginn
liegt Ettlingen stark im Angriff . Und in der 20 . Minute fällt das
Ausgleichstor . Schon glaubte man , datz am Resultat nichts mehr
geändert wird . Ettlingen bekommt einen Strafstoß zugesprochen .
Der schwach geschossene Ball wird von dem Ost -Torwart , der eine
falsche Stellung eingenommen hatte , passieren gelassen . Trotz aller
Anstrengungen von Ost kannte das Resultat nicht mehr verbessert
werden .

Kritik : Ettlingen hatte in der Läuferreihe ihre größte Stärke .
Hervorragend war der unermüdliche Mittelläufer . Sturm und
Verteidigung konnten ebenfalls gut gefallen . Ein Sonderlob ge -
bührt dem Torwart . Oststad ) : Die Mannschaft lieferte ein sehr
gutes Spiel . Vom Sturm dürfte man eine größere Schußfreudig -
keit erwarten . Die Läuferreihe war gut . Die Verteidigung hatte
einen großen Tag und war kaum zu schlagen . Auch der Torwart
war mit Ausnahme eines Stellungsfehlers , welches das zweite Tor
kostete , sehr gut . Schiedsrichter , Herr Lang , leitete das harte
Treffen sehr gut . Jg .

Gau Sckwaezwalö Baar

Weilersbach I — Villingen I ( Halbzeit Ecken 6 : 7) .
Das letzte Verbandswettspiel wurde für Weilersbach zu einem Er -

eignis . Der letztjährige Gaumeister Villingen mußte eine empfindliche
Niederlage einstecken . Weilersbach zeigte in der veränderten Aufstel -
Iunz wirklich beachtenswertes Können und legte eine gewaltige Schuß -
kraft aü den Tag . villingens Sturm war sehr schwach ; auch ließ der
Mittelläufer die nötige Unterstützung vermissen . Allerdinas spielte
Villingen bereits das ganze Spiel hindurch mit nur zebn Mann in -
folge Verletzung des Mittelstürmers . Ein verschulden des Gegners
liegt hier nicht vor . Der Anfang des Spieles war eine planlose Kik -
kerei . Bald fällt das Führungstor für Villingen aus einem Mißver -
ständnis der Weilersbacher Deckung . Weilersbach legt nun energisch
los und es dauerte nicht lange bis die pariie wieder remis stehl durch
scharfen Schuß des Halblinken . Auch weiterhin ist Weilersbach in
Front , villingens Halblinker läßt einige Fernschüsse los , doch es will
kein Tor geben . Nach Halbzeit ist auch Weilersbach wieder tonange -
(. „« >, (c ;„ f flache Flanke braucht der ungedeckte Mittelstürmer nur

einzufch « b«n . der Ball kam von rechts . Das Spiel steht Z : Z. Durch
eine weitere Flanke von rechts kann d«r Mittelstürmer schön einköpfen ,
villingens Kampfgeist flackert « nochmals auf . Als dann aber wei -
lersbachs Halbrechter das 4 . Tor für seinen verein buchte , gab sich
Villingen endgültig geschlagen . — Nach diesem Kamps traten die 2 .
Mannschaften einander gegenüber , wobei weilersbach mit ? : I verlor .

Gauklasse I :

weilersbach — vIllingen 4 : 1.
Schwenningen — Hochemmingen 2 : 1.

Gauklass « II :

weilersbach II — Villingen II I

X . Klasse :

Geisingen — St . Georgen 4 :0 .
Klengen — Kappel 5 : | .

S - Klasse :

hüfingen — Furtwangen 4 : 1.

privat :

Donaueschingen I — Singen I 7 : 2 .

Tabellenstand am 1 . Dezember 1930 .
© auflasse I :

Donauefchingen 10 10 — — 120 — 120 62 : 19
weilersbach 10 9 4 l III — III 30 : 22
Villingen 9 4 3 2 110 — 110 30 : 18
Niedereschach >0 4 4 2 110 — 110 18 : 30
Schwenningen 9 S 3 1 107 3 114 22 : 24
Hochemmingen 9 — 9 — 100 — ZOO 11 : 59

Gauklaffe II :

Donauefchingen 8 6 1 l 113 — 113 2S : 16
weilersbach 8 5 3 — HO — 110 28 : 12
Villingen 7 4 2 I 10? — 109 21 : 18
Schwenningen 7 2 4 l 105 — 105 19 :22
Niederefcha

'
ch 8 — 8 — ( 00 — 100 9 :57

A - Klaffe :

Geisingen 10 9 l — 118 — 118 43 : 12
St . Georgen 10 7 3 — 114 — 114 26 : 20
Bad Dürrheim 10 S 5 — no — 110 29 :35

Klengen 10 4 S — 108 — 108 25 :29
Aasen 10 3 6 1 107 — 107 25 : 26

Kappel 10 I S I 103 — : 103 13 : 42

B - Klaffe :

Furtwangen 8 6 l l 113 — 113 42 : 15

köffingen 7 4 l 2 HO ■— 110 27 : 15
hüfingen 7 4 2 l 109 — 109 37 : 19
Bräunlings « 8 2 3 I 105 105 19 :46
Unterbaldingen 8 — 7 l 101 — 101 12 :40

Gewerkschaftliches
Die Papierarbeiterschaft Ettlingens gegen den geforderten

15prozentigen Lohnabbau .
Eine zahlreich besuchte Versammlung der Papierarbeiterschaft

nahm folgende Entschließung an :

„ Die am 7 . Dezember 1930 in der Krone versammelten
Papierarbeiter von Ettlingen und Umgebung protestieren ganz
entschieden gegen den vom Arbeitgeberverband verlangten
ISprozentigen Lohnabbau . Die Löhne der badischen Papier -

industrie sind noch so niedrig , datz sie . kaum ausreichen , um
das nackte Leben zu fristen . Infolge Kurzarbeit in . den Be -

trieben und Senkung der Akkordverdienste ist das Einkommen

schon so stark gesunken , datz eine weitere Verdienstbeschrän -

kung nicht mehr am Platze ist . Der Abbau der Löhne kann

nur in demselben Ausmaße erfolgen , wie der Aufbau statt -

gefunden hat und auch erst dann , wenn die Lebenshaltungs -

kosten in demselben Matze gesenkt sind , datz die Kaufkraft der
breiten Massen gesichert ist .

"

Betriebsschluß für das Gaststättengewerbe am 24. Dezember .
Man schreibt uns :
Der Betriebsschlutz an den Vorabenden von Sonn - und Feier -

tagen ist für eine große Anzahl von Betrieben im Handel , Ge -
werbe und Industrie auf eine frühere Zeit , als an den anderen

Wochentagen behördlich festgesetzt . Für alle diese Betriebe bestehen
mit wenigen Ausnahmen die Bestimmungen über die Sonntags -

ruhe , sowie das gänzliche Verbot , oder doch wesentliche Einfchrän -

kungen der Nachtarbeit .
Von diesen , zum Schutze für die Erhaltung der Gefundheit und

längerer Erwerbsfähigkeit der Arbeitnehmer getroffenen Schutz -

bestimmungen , ist das Gaststättengewerbe ausgeschlossen , obgleich
gerade die im genannten Gewerbe beschäftigten Arbeitnehmer durch
die besondere Art ihrer Beschäftigung eines besonderen Schutzes
bedürfen , da sie ihre Tätigkeit meist in überfüllten , rauchigen ,
schlecht ventilierten und oft auch am Tage künstlich erleuchteten
Räumen auszuüben gezwungen sind .

Die Regelung der Polizeistunde nach den Bestimmungen des

Gaststättengesetzes hat eine Verlängerung der Offenhaltung der
Betriebe und damit eine Verlängerung der Arbeitszeit , besonders
aber der Nachtarbeit gefördert , deren Auswirkungen sich bei den

Angestellten des Gastwirtsgewerbes dahin bemerkbar machen , als

sie diese in ihrer Gesundheit schädigt und ein früheres Nachlassen
der Arbeitskraft zur Folge haben .

Es werden im Laufe des Jahres unzählige Ausnahmen bei

Verlängerung der Polizeistunde zugelassen , über deren Notwendig -

keit uud Zweckmäßigkeit in vielen Fällen starke Zweifel auftauchen .
Werden diese Regelungen ohne Rücksicht auf die Bediirfnisse dei

Allgemeinheit und gegen den Willen der Arbeitnehmer im Gast -

Wirtsgewerbe vorgenommen , dann erscheint uns die Festsetzung
eines allgemeinen Betriebsschlusses am 24 . Dezember als berech -

tigt , zumal die Würdigung der Bedürfnisse des Fremdenverkehrs
durch entsprechende Maßnahmen Beachtung finden sollen . Der ge -

forderte Betriebsschlutz erscheint uns aber auch deshalb gerecht -

fertigt , weil die Angestellten des Gastwirtsgewerbes am 1 . und
2 . Feiertag , sowie an allen Sonn - und Feiertagen des übrige »

Jahres im Betriebe tätig sein müssen .
Wie wir erfahren , ist dem Reichstag ein Antrag zur Aeude

rung des Gesetzes über den Ladenschluß am 24 . Dezember vom
13 . Dezember 1929 zugegangen , in welchem gefordert wird : „ Du

Polizeistunde für das Gaststättengewerbe wird am 24 . Dezembei
auf sieben Uhr abends festgesetzt . Für die Befriedigung des Be

Herbergungsbedürfnisses erlassen die Landesb -chörden besonder ,
Bestimmungen .

"

Metterbeetckt

Karlsruhe , g . Tez . Die Wetterlage ist seit gestern unverändert
geblieben . Nach dem Durchzug der ersten Warmluststaffel hat c ;
gestern gegen Abend stellenweife aufgeheitert , so daß nachts miede
leichte Strahlungsfröste auftraten .

Wctterausfichten für Mittwoch : Fortdauer der veränderlich ,
und vorwiegeiw wolkigen Witterung , zeitweise Niedersch !äg
Temperaturen wenig verändert . Lebhafte Südwestwinde .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 263 . gef . 15 ; Basel 80 ,
gef . 8 ; Schusterinsel 143 , gef . 7 ; Kehl 273 , unv .. Maxau 475 .
pcf . 4 ; Mannheim 401 , gef . 8 ; Kaub über 2 Meter

. . .
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Vatifche
Das batische Gewerbeschulwesen

ist vorbildlich
Festsitzung zum S0. Bestehen der badischen Gewerbelehrer -

Organisation .
Karlsruhe , 7 . Dez. Am Sonntag vormittag wurde im Sitzung ?-

saal des Bodischen Landtages das 35 . Bestehen und die 50 . Wieder -
kehr des Gründungsjahres der badischen Gewerbelehrer -Organisation
durch Festakt begangen . Zugegen waren der Staatspräsident und
Innenminister Wittemann , Finanzminister Dr . Schmitt , Ministerial -
direktor Dr . Huber , Präsident Dr . Baumgartner , sonstige Regie -
rungsvertreter , Landtagsabgeordnete , Vertreter der Technischen
Hochschule und anderer Lehranstalten und Vertreter gewerblicher und
befreundeter Organisationen . Die Mitglieder des Verbandes
dadischer Gewerbeschulmänner waren in großer Zahl erschienen,der Sitzungssaal und die Galerien waren besetzt .

Der erste Vorsitzende, Studienrat Sickinger , gab zur Eröffnungdes Festaktes einen geschichtlichen Rückblick. Im Jahre 1880 hotten
sich die Gewerbe - und Zeichenlehrer zusammengeschlossen und vor
35 Iahren ist der jetzige Verband badischer Gewerbeschulmänner
daraus entstanden . Es sei jederzeit seine Aufgabe , nicht nur in
der Wahrung der Standesinteressen , sondern verfolgte vor allem
mich Ziele zur Hebung des badischen Gewerbeschulwes «ns . Der
Vorsitzende begrüßte im Folgenden die Vertreter der Regierung und
richtete dabei auch Begrüßungsworte an den früheren Ministerial -
direktor im Unterrichtsministerrum , Dr . Schmitt , sowie an den
früheren Staatspräsidenten und Unterrichtsminister Dr . Hell -
P a ch, unter dessen Ministerialführung neue wichtige Bestimmungen
für die badischen Gewerbeschulen erlassen wurden . Sodann teilte
der Vorsitzende unter dem Beifall der Versammlung mit , daß der
Verband den um die Gewerbeschulen verdienten Ministerialrat
Hub er zu seinem Ehrenmitglied ernannt habe .

Staatspräsident W i t t e m a n n übermittelte die Grüße der Re -
gierung und erklärt , die starke Beteiligung der Regierung an dieser
Feier zeige, welch großes Interesse die Regierung der Gewerbe -
schule entgegenbringe . Wie die Jugend , so auch die Zukunft !
Werde die Jugend im Gewerbe richtig ausgebildet , so könne sie auch
künftig den Kamps ums Leben meistern , so werde auch künftig das
bewerbe in Deutschland weiterbestehen und sich durchsetzen. Der
Stand , der die Ausbildung der Jugend übernehme , sei ein außer -
ordentlich wichtiger und die Regierung werde daher die Arbeit des
Verbandes der Gewerbeschulmänner mit Aufmerksamkeit verfolgen .
Sie wünsche ihm für die Zukunft alles Gute für seine Ziele .

Ministerialdirektor Dr . Huber sprach für den Unterrichtsministerund überbrachte dessen Glückwünsche und Grüße . In der heutigen
Zeit müsse man sich bescheiden; mancher Wunsch zurückgestellt wer -
den , ober nötig sei , das bisher Erreichte zu erhalten uni > da und
dort die bessernde Hand anzulegen . Die badischen Gewerbeschulen
seien im Laufe ihres fast hundertjährigen Bestehens stetig vorwärts -
geschritten, seien in steter Fühlung zu Industrie und Gewerbe ge -
blieben und ständen heute vorbildlich da . Der Führung des Ver -
bandes gebühre Dank und man könne ihr nur wünschen , weiter
zielbewußt vorwärts zu schreiten . — Anschließend überbrachte nochein Vertreter des badischen Zeichenlehrervereins die Glückwünsche.Am Schlüsse des Festaktes stand ein Vortrag des Universität ?»
Professors Dr . Hellpach -Heidelberg über die Stellung und Sendungder Gewerbeschule in der Bildungskrise und Bildungsreform der
<5>ea«nwart , worin der Referent in großen Zügen Wert und An -
Passungsfähigkeit der Schule an unserer Zeit darlegte . Di« Rede
fand starken Beifall . . . . . - • '
s T - • V"; . ~~Tc H fr, H f, Z-A M p
^ ^Spessart (bei Ettlingen ) , 9 . Dez . sR ü r a e r m e i st e r w a H-I .)D >« Bürgenneisterwahl am Sonntag verlief bei reger Beteiligung
ruhig , von 58 { Stimmberechtigten haben 492 ihre Stimmen abgeaeben.Der bisherige Bürgermeister wendelin Weber erhielt hiervon
4 .r>( Stimmen . Der Rest der Stimmen war ungültig . Line zweiteKandidatur war nicht aufgestellt .

Bruchhausen , 9 . Dez . ( (gefährliches Spielen mit
Schieftgewehren .) Montag vormittag zwischen U und >2 Uhrwurde die l 7jährige Lhmann durch einen Schuß aus einem Flobert -
aewehr, den ein ISjähriger Bursche fahrlässigerweise abgegeben hatte ,schwer verletzt, kebensgefahr besteht nicht . Der Schuß ging in den
teib und hat vermutlich die keber verletzt. Die verletzte wurde in
das vinzentius -Krankenhaus nach Karlsruhe verbracht .

( :■) Untergrombach , 9 . Dez . (20 Jahre kath . Arbeiterin -
itertverein .) Einfach , aber wirkungsvoll feierte der katholischeArbeiterinnenverein sein 20jähriges Bestehen. Zur feierlichen Fest-
Versammlung war die ganze Gemeinde in den Kronensaal eingeladen .Es war für hochw. Herr Pfarrer Ganter eine ganz besonder« Freude ,
nebst den Untergrombachern auch Frau kandtagsabgeordnete Siebert
in der Mitte begrüßen zu dürfen . Der Kirchenchor unter keitung von
l?errn Hauptlehrer Schule , Klavierbegleitung Oberlehrer a . D . Rein -
farth , verhalf der Feier zur Vollkommenheit . Sinnreich trug Frl .Anna Geßler zwei Gedichte vor . Mit der Festrede von Frau Siebert
erreichte die Feier ihren Höhepunkt .

Agathe von Siebolö
Wenigen nur ist der Name Agathe von Siebold vertraut , und

doch ist er eng verbunden mit der Persönlichkeit Brahms . Man
wußte bis jetzt nur wenig über das Verhältnis dieser beiden Men -
fchen , über Agathe von Siebold , die Jugendliebe Brahms . Es magdaran liegen , daß sie die schicksalshaften Briefe , die Dokumente
jener kurzen , glücklichen Zeit mit Johanne ? Brahms vernichtete ,wie es Brahm mit den ihrigen tat . Gedanken , Tatsachen und
Empfindungen aus ihrem sonstigen Leben sind durch ihre Aufzeich-
iiungen „für meine Kinder aufgeschriebene Erinnerungen " über -
liefert worden . Gestützt auf diese und auf Grund persönlicher Be -
kanntschaft mit Agathe von Siebold gab Emil Michelmann
die Biographie jener Frau heraus . (Eottafche Buchhandlung , Stutt -
gart , Berlin .) Es ist nicht nur ein Frauenleben , das hier aufgerollt
wird , es ist ein Stück Kulturgeschichte des vergangenen Jahrhun -
derts , welches hier lebendig wird und durch die Art der Wiedergabe
und die gepflegte Sprache fesselt .

Das Rätsel , warum der Liebesbund Brahms und Agathes nach
kurzer glücklicher Zeit ein Ende fand , wird auch hier keine Lösung
rinden . iDe verschiedene Religion war nicht das Trennende , die
V' icbe hätte iiber alle sozialen und konfessionellen Schranken hinweg -
geholfen . War es der Freundschaftsbund Brahms und Clara
Schuberts , vor dem Agathe fürchtete , glaubte Brahms die Fesseln
einer Ehe nicht tragen zu können , daß sie seinem Künstlertum
hinderlich wären ?

In einzelnen Bildern , Elternhaus , Jugend , Liebe , Ehe , Freunde
zieht das Leben Agathe von Siebolds an uns vorüber . Jedes Ka-
Uttel bringt Interessantes . Vor allem fesseln die Namen vieler be-
a »nter Persönlichkeiten , und das Verhältnis dieser Menschen zu'lgathe . Göttingen , die Modeuniversität der vornehmen Welt des

19 . Jahrhunderts , war ihre Heimat , dort war ihr Vater Universitäts -
vrofessor . So kam sie von frühester Jugend an mit bedeutenden
Menschen in Fühlung , und bedeutende Namen weist ihr Freundes -
kreis bis zu ihrem Lebensende auf .

Nicht anders als jeden Abschnitt ihrens so reichen Lebens hat
Michelmann die Zeit , die Brahms und Agathe von Siebold verband ,
geschildert . Den Einfluß , der durch Brahms in das Leben dieser
Frau gekommen ist, hat Michelmann in allen weiteren Stadien ihres
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Chronik
Strenge Durchführung öes Llmzugsverbots

Mannheim , g. Dez . Auf Grund des bestehenden Umzugsverbots
mußte am Samstag vormittag in der Fischerstraße in Neckarau
ein Zug von über 100 Malschülern ausgelöst werden . — Drei
mit uniformierten Stahlhelmleuten besetzte, von Ludwigshafen
kommende Lastkraftwagen wurden aus dem gleichen Grunde am
Sonntag früh gegen 7 Uhr an der Rheinbrücke angehalten . Die
Fahrzeuge kehrten daraufhin wieder nach Ludwigshasen zurück . —
In Neckarau wurden Montag früh 2 .30 Uhr Mitglieder der Ratio -
nalsozialisten , welche auf einem Lastwagen fuhren , zum Verlassen
des Wagens gezwungen .

Stadtratswahlen .
Heidelberg. 8 . Dez . Bei der stattgefundenen Stadtratswcchl haben

alle 84 Stadtverordnete gewählt . Es erhielten Sitze : National -
sozialisten 7, Sozialdemokraten 3, Zentrum 2, Kommunisten 2,
Deutsche Staatspartei , Deutsche Volkspartei , Bürgerbund und Eo .
Volksdienst je 1. Die bürgerlichen Parteien konnten sich diese Sitze
nur durch eine für diese Wahl abgeschlossene Interessengemeinschaft
sichern, weil sonst einige der kleineren Gruppen leer ausgegangenwären .

Hockenheim, 9 . Dez . (Einweihung des katholischen
Gemeindehauses St . Josef .) Sankt Nikolaus brachte in
diesem Jahr der katholischen Kirchengemeinde ein ganz besonderes
Geschenk : die Einweihung des Gemeindehanses , das in diesen
Tagen fertig gestellt wurde . Es ist kein Neubau ; denn zu einem
Bauwerk mit diesen Ausmaßen und dieser Ausstattung , die das
gewöhnliche Format solcher Bauten in einer kleinen Provinzstadt ,wie es Hockenheim ist, weit überbieten , hätten in heutiger Zeit die
Mittel nicht ausgereicht und wäre ihre Verausgabung auch nicht
verantwortlich gewesen . Um so höher ist es einzuschätzen , daß dies
dennoch auf sparsamstem Weg erreicht wurde .

Wertheim , 9. Dez . (Die Herdfabrik verkauft .) Zu
einem Gesamtpreis von 24 000 NM . wurden die Gebäude der ehe -
maligen Wertheimer Herdfabrik an mehrere Käufer veräußert .
Damit ist die Hoffnung auf eine Wiederinbetriebnahme „ des
Werkes , das vielen Wertheimer Arbeitern Brot gegeben hatte ,
geschwunden .

Freibnrg , 9 . Dez . (S t a d t r a t s w a h l e n .) In der am Diens -
tag vormittag vorgenommenen Wahl zum neuen Stadtrat beteiligten
sich sämtliche 84 Bürgerausschußmitglieder . Abgegeben wurden :
Ztr . 30, Bürgergeineinfchaft 10, Aatsoz . 14 , lvpt . 9 , Soz . >S , Komm .
2 Stimmen . € s erhielten : Ztr . 7 (bisher 6) Stadtrats sitze , Soz . 4 (5 ),NS . 5 (0) , BUrgergemeinfchaft 2 (2 ) , die Kommunisten gingen leer
aus , wirtfchaftspartei 2 (3) . Dem alten Stadtrat gehörte noch ein
Vertreter der „Geschädigten " an . Der neue Stadtratsvorstand setzt sich
zusammen aus 2 Ztr . (2 ) , l Bürgergem . ( l ) , l Soz . ( l ) , l NS . (0) .
Nationafozialisten und Wirtschaftspartei hatten kistenverbindung ein-
gegangen und vereinigten 23 Stimmen auf sich, trotzdem erhielt die
kiftenverbindung nur i Vertreter im Stadtverordnetenvorstand .

Freiburg i . Br ., 9 . Dez . ( Eigenartiger Erpressungs¬
versuch . ) Die geschiedene Aijährige Emma Dorn aus Kehl hatte
in Freiburg ein Verhältnis angeknüpft , das zu einer Verlobung
führte . Diese ging aber wieder in die Brüche , vermutlich deshalb ,weil der Betreffende bereits verheiratet war . Nach Aufhebung
weigerte sich die Dorn , die in ihrem Besitz befindlichen , von dem
gewesenen Bräutigam gekauften Verlobungsringe herauszugeben .
Auf ein Mahn .schrei.ben, das die Rückgabe der Ringe forderte ,
schrixbvstS ' ihn^ M ^ sslle mir hübsch zufrieden sein und auf die
YingK. ^ rzichwn , sonst ,werde ^ sie ihn hinter vergitterte Fenster
bringen . Der Exbrautigam ließ sich aber nicht einschüchtern und
übergab den Brief der Polizei . Der Einzelrichter erblickte in dem
Verhalten der Dorn eine versuchte Erpressung und als wirklich
wenig angenehmes Andenken an die Verlobungsgeschichte wurde sie
mit drei Wochen Gefängnis bedacht.

Schweizerischer Kraftstrom in Baden
Lörrach , 9 . Dez . Der schweizerische Bundesrat hat der Kraft -

übertragungs A . - G . Bern die vorübergehende Bewilligung erteilt ,
Maximum 10 000 Kilowatt Sonntagsüberschnßkraft an die Badische
Landes - Elektrizitäts -Vcrsorgnngs A .-G . in Karlsruhe auszuführen .
Die Ausfuhr findet statt jeweils vom Samstag 12 Uhr über Sonn -
tag bis Montag morgen 6 Uhr . Die Bewilligung ist gültig zum
31 . März 1931.

Tragischer Unglücksfall
Herten , Amt Lörrach , S . Dkz. Ei « hiesiger Wag »ermeister

wollte mit einem Flobertgewehr eine » Raubvogel schießen. Der
Sohn öffnete rasch das Fenster , im Zurückgehen rannte er gege«
den Bater der schon das Gewehr entsichert hatte . Die Kugel ging
los und traf de» 26 Jahre alten Sohn in die Leber . Die Verletzung
war so schwer, daß der Sohn verblutete .

Jüngling , an die von Poesie und Schönheit verklärten Tage ihrer
Jugend , ist nie und nimmer in ihr verloschen .

"
Liegen auch unserer Zeit nüchterner Sachlichkeit die Zeiten

schwärmender Romantik fern , so liegt doch ein stiller Zauber dar -
über , und dieser gestaltet das Buch so fesselnd .

Irene Schmitt .

Mozart -Abend Martha Bastel und Eduard volbach .
wenn der Beifall der Zuhörer und die reichlichen Blumenspendenimmer ein sicherer Gradmesser sllr den Erfolg eines Konzertes be»

deuteten , dann müßten wir in diesem Falle mit besonderem kobe
aufwarten , wir bedauern , daß wir dazu nicht in der kage sind , denn
dieser Mozart - Abend — ein solcher ist immer ein Wagnis und
fetzt in allem eine reife Künstlerschaft voraus — lieft fo manche fast
selbstverständlichen wünsche offen, , ohne deren Erfüllung wir uns nun
einmal Mozart nicht denken können . Er verlangt ein leicht sprudeln -
des , heiter beschwingtes Temperament , eine spielerische Grazie und
eine besondere Wärme und Tiefe des Gefühls , Eigenschaften , die beide
Künstler zun, Teil ausfällig vermissen ließen . Martha Bastel besitzteinen an sich schönen , reinen und gut ansprechenden Sopran , doch die
etwas gaumige Tonbildung nimmt die Tragfähigkeit , die Fülle und
Resonanz (die Aussprache ist deutlich und gut gepflegt ) , so daß die
geschmackvoll ausgewählten Mozartlieder in Verbindung mit den oben
bezeichneten Mängeln ohne den ihrem wert entsprechenden tieferenLindruck blieben . Am besten gelang der Sängerin , auch im Vortrag ,
noch „Der Zauberer " . Eduard volbach ist ein technisch gut ge -
schütter Geiger mit einem sauberen und klaren Ton , sicher in den
Griffen und mit eleganter Bogensührung , doch ist sein Spiel nicht
ursprünglich , nicht stark genug aus dem Inneren drängend , um mit -
zureiften und zu überzeugen . Seine Geige singt und klingt nicht mit
der nötigen Wärme und dem jugendlichen Feuer , das wir erwarteten .
Die „ Sonate (Z- Dur " verriet noch etwas Lampenfieber und einige
Unsicherheiten, dageaen gelang , mit den genannten Einschränkungen ,die „Sonate L - Dur ^ wesentlich sicherer und klarer im Ausbau . Martha
B a st e l trat als sichere Begleiterin des Geigers und Hedwig A s a l
durch ihre seinsübliae Untermaluna der kieder recbt angenehm hervor .

K . A.

Ein passendes Weihnachtsbuch
Im kaufe der nächsten Woche erscheint ein mit viel kiebe und

Frende verfaßter , recbt lebendig dargestellter Ueberblick über die

Opfer der Fremdenlegion
Tingen a. H ., g . Dez . Ein junger Fabrikarbeiter tn

Otto Brack hatte sich im Dezember 1929 in Straßburg in fc;Fremdenlegion anwerben lassen . Jetzt erhielten die Eltern j,.
'

Wege des französischen Kolonialministeriums die Nachricht , daß jij .
Sohn am 20 . September d. I . in Fez (Marokko ) im Spital I ?

'
bert an einer Fieberkrankheit gestorben ist.

Markdorf , 9 . Dez . ( Ein Anwesen eingeäschert .) «l- .
Sonntag brach in dem Anwesen des Landwirts Johann Wiagenstener in Möggingen durch Kurzschluß Feuer aus , dem das gc>„ - xAnwesen zum Opfer fiel . Der Gebäudeschaden beträgt etwa 18 000Reichsmark , der Fahrnisschaden etwa 12 000 NM . Bei der
kämpfung des Feuers wurde ein Feuerwehrmann verletzt .

Nebel stört öie Rheinschiffahrt
Koblenz , 9. Dez . Während zweier Tage herrschte im Rhein ,ein überaus starker Nebel . Seit langer Zeit ist es nicht mehr vo

gekommen , daß zwei volle Tage die Schiffahrt gänzlich brachliege,
mußte . In dem dichten Nebel lagen die zahlreichen Schleppzj ^ohne Unterbrechung hinter - und zum Teil nebeneinander . Tic
Schiffer konnten entweder gar nicht oder aber nur unter beson -deren Schwierigkeiten und Gefahren durch den dichten Nebel anLand fahren . Es sind zwar mehrere leichtere Zusammenstöße vor -
gekommen , doch sind sie verhältnismäßig glimpflich abgegangci

Brief vom Hochschwarzwal»
Wieder hat sich de ? gesamten tzochschwarzwaldeS eine inigi

heute Aufregung bemächtigt anläßlich des schauerlichen Raub
mordes an dem Apotheker Dietz in Lenzkirch . Noch ist der Doppe !-
mord an den armen und einfachen Eheleuten Köpfer in Saig
durch den hingerichteten Mörder Hundertpfund nicht vergessen
noch zittert auf dem ganzen Schwarzwald die Erregung über die
zwei ermordeten Lehrerinnen auf der Weistonnenhöhe im Türner .
gebiet im letzten Jahre mächtig fort , denn man hat bis jetzt trotz
Aussetzung großer Geldsummen , rotz der denkbar größen An¬
strengung der Staatsanwaltschaft , die wie wir hören , fast 1500
Menschen als verdächtig sistiert hat , noch keine Spur , noch geistertder geheimnisvolle Waldmord von Vöhrenbach in den Köpfen der
Leute , und nun erschrecken die Bewohner schon wieder über diesen
grauenvollen Mord , der an einem harmlosen Menschen , der keinen
Feind hatte , der niemand etwas in den Weg legte, der nur seiner
Arbeit und seinen Liebhabereien lebte , am Abend spät vollbrachtwurde . Leider war an dem Tag ein solcher Sturm und ein solcher
Regen und dann schon früh so finstere Nacht , daß es der Staats -
anwaltfchaft sehr schwer werden wird , die richtigen Spuren zuentdecken. Es laufen eben zur Zeit infolge der großen Arbeitz -
lofigkeit und der Nähe des immer noch arbeitenden Schluchsee-
werke? so viele Handwerksburschen herum , daß es fast nicht mög-
lich sein wird , da etwas herauszubringen . DaS zeigen auch die
anderen schweren Einbrüche in Neustadt und Seebruck , die in den
letzten Tagen vorgekommen sind . Solche Ereignisse sind natvr -
gemäß für den Schwarzwald eine schlechte Empfehlung , besondersbei den Fremden .

Ganz bösartig scheint sich nun auch die KrisiS in der gesamten
Holzwirtschaft des Schwarzwaldes auswirken zu wollen . Die
Stadtgemeinden , der Fürst von Fürstenberg und die Waldbesitzer
halten jetzt allgemein sehr zurück mit dem Holzschlagen , weil sie
infolge der Holzpreise , die so tief sind wie noch gar nie , kaum
recht auf die Gestehungskosten kommen . WaS man bei uns aller -
dings am meisten bedauert ist, daß die Holzpreise besonders durch
unseren Zollvertrag mit Rußland so tief herabgedrückt sind . Heute
kauft man wesentlich billigere Bretter und Holzschnittware aus
Rußland wie bei uns und trotz der enormen Entfernung und
Verfrachungt von Rußland . Viele . die in früheren Jahren als
Waldarbeiter ihr Geld hauptsächlich im Winter verdienen konnten ,
sind durch diese Wirtschastsvcrhältnisse arbeitslos geworden . Der
große Sturm in der letzten Wache hat allerdings auch auf dem
Schwarzwald allenthalben fo viel Holz abgerissen , daß manchem
Holzarbeiter bis auf weiteres Arbeit beschafft ist .

Die Uhrenindustrie , die ja auch schon seit Jahren infolge der
amerikanischen und englischen Zollpolitik nur ein kümmerliches
Dasein fristet , hat in den letzten Wochen doch wieder ein wenig
angezogen . Merkwürdig ist allerdings , daß die meisten Uhren -
fabriken den Großteil ihrer Uhreneinzelteile nicht in der Fcchrik
herstellen lassen, sondern wieder zn dem alten System zurück-
gekehrt sind, daß man all diese Uhrenteile zur Herstellung an
Privatmechaniker gibt , damit sehen wir wieder ein Aufblühenoder wenigsten ? einen Anfang davon , der früher fast in jedem
Haus geübten Hausindustrie . Damit spart der Uhrenfäbrikant doch
allerlei Unkosten für Steuer und Soziallasten .

Am letzten Samstag wurde auch der erste Abschnitt der ganz
neuverbreitcrten und hergerichteten Feldbergstraße vom Hebelhof
bis zum Caritasheim beendet . Wer diese Straße zum erstenmal
jetzt sieht , wird staunen , wie bequem und breit für Auto und Fuß -
ganger sie angelegt ist . Interessant ist auch und bezeichnend für
die heutige Wirtschaftslage die Vergebung des letzten Teiles der
Bauarbeiten dieser Straßen . Die Angebote sind zum Teil so
nieder , daß man es gar nicht wagt , die Arbeit zu vergeben . Die
Unterschiede der Einzelangebote gehen in die Zehntausende . Jeder
möchte eben Arbeit , selbst wenn er daran halb zugrunde geht .

900- Iahrfeier des Speyerer Domes im Jahre 1930 aus der Feder
des Herrn Domkapitulars Franz Josef Gebhardt . Die Schrift ist reich
illustriert und gewährt in wort und Bild einen vortrefflichen Einblick
in die Großartigkeit der vielbewunderten Feier . Sie enthält zugleich
den authentischen Wortlaut der Ansprache und predigt beim Kaiser -
requiem von 5r . Eminenz , dem hochwürdigsten Herrn Kardinal
Dr . Michael von Faulhaber , dem päpstlichen Legaten des Sxeyerer
Domjubiläums . Dadurch ist die Schrift besonders wertvoll geworden.

Sie erscheint im Verlag des Priesterseminars Speyer und kostet
I Mark . Bei dem reichen Inhalt der Schrift muß der preis als sehr
niedrig betrachtet werden .

All die vielen Katholiken aus der badischen Pfalz werden mit
Freuden nach dieser köstlichen Erinnerungsgabe greifen . Nimm und
lies und laß wieder aufleben die erhebenden Eindrücke dieser seltenen
Jubiläumsfeierlichkeiten .

Deutscher Preisträger in Madrid . In dem großen Wettbewerb
um den Generalbebauungsplan von Madrid hat der Professor für
Städtebau an der Technischen Hochschule Berlin , Dr .-Ing . Hermann
Jansen , den ersten preis in Höbe von IOOOOO Peseten fiir seinen
zusammen mit dem Madrider Architekten de Zuaso -Ugalde gefertigten
Entwurf erhalten .

pn . Das deutsche Berufsschulwesen als Borbild . Der öl *
Organisator und Berater sür das gewerbliche Schulwesen in da5
türkische Kultusministerium berufene Direktor der Essener Hand
Werkerschule, Alfred Jung , wird in Angora bei der Errichtung
eines Technikums mitwirken und Vorschläge für die Ausgestal
tung des Berufs - und Fachschulwesens in acht größeren Städten
sowie für den allmäblichcn Aufbau eii .es berufspädagogischer Jnsti -
tuts ausarbeiten . Als Vorbild für dieses Institut werden die be -
rufspädagogischen Institute in Preußen dienen -, auch das Techn'
kum soll einen deutschen Direktor erhalten und für die Beruf ?
schulen im nächsten Jahr eine Anzahl deutscher Lehrkräfte ver
pflichtet werden . Gegenwärtig werden die deutschen Fachschule»
von zahlreichen Türken besucht , die später an dem türkischen be
rufspädagogischen Institut studieren sollen .

pn . Eine Ausstellung von Theaterkarten . Im Viktoria - unl
Alvert - Museum in London wird gegenwärtig eine Sammlung
von Theaterkarten gezeigt , die aus dem Nachlaß S >r Henrv ? !
Vings stammt . Sic enthält mehrere Tausend Tbeaterk ^" ' ^ »
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Jer mtWndelte Junggeselle
Bei einer Stippvisite in der Vorwoche geriet ich in ein Jung -

g»sellen„h« i»l".
Min Freund , der Junggeselle , sah , alz ich in sein Zimmer

trat , bei trübem Gaslicht nach dem Abendessen unbeweglich , wie
eine Mumie , und sprudelnd schoß er loS :

„ES ist nicht aufzuhalten , diese Junggesellenwirtschaft ! Im
Zvmmer gehts ; im Winter dagegen ist es einfach fürchterlich.
Kennst du die Jungges ellenkrankheit : die Budenangst ? Wenn
man so nichtsahnend als möblierter Herr — das ist, welch eine
Ironie , ein Herr , der keine Möbel besitzt — in dem möblierten
Zimmer sitzt zwischen Dingen und Möbelstücken , auf die man
nur Mietanrecht hat, dann kommt sie plötzlich mit „Gewitter und
Sturm " über einen . Der Sessel und der Spiegel und die Bilder
an den Wänden fangen an zu grinsen , als wenn sie sagen
wollten, was willst du hier, Eindringling , Fremdling . . . Und
dann nimmt man Hut und Stock und fluchtet auf die Straße .
Beruhigend wirken dann erleuchtete Fenster, - die wie Leuchtfeuer
Lichtkegel in den Abend werfen . Man kann hinter die Borhange
eines erleuchteten Fensters ein ganz unbeschreiblich großes Quan .
tum Familienglück träumen . In Wirklichkeit mag dieses Familien -
glück ja darin bestehen, daß der Bater des Hauses den FiliuS
gnade übers Knie legt, weil er sich in den gallischen Kriegen von
J »lius Cäsar nicht zurechtfinden kann. Alles das, was wir Glück
nennen, ist vielleicht überhaupt nur Traum . Aber aus Träumen
erwacht man gar bald . Man fragt sich : wohin mit dem langen
Abend , dem verzweifelten langen Abend ? Es gibt gewiß eine ganze
Reihe von Möglichkeiten, die Abende interessant , belehrend usw .
im Variete , im Konzertsaal , im Theater auszufüllen . Siehe
Inseratenteil .

Woher soll jedoch der Junggeselle da? Geld zu all den schönen
Jachen nehmen , der Junggeselle , der alles dreifach bezahlen
muß, dem von den Wirtinnen und andern Leuten , die an seiner

Existenz Anstoß nehmen, geradezu eine indirekte Steuer auf-
erlegen wird . Der Kampf mit dem heimtückischen Alltäglichkeits-
allerlei ist für ihn aufreibender als für zehn Ehemänner in Rot-
Wohnungen zusammengenommen . Ich besitz« vier Westen, zwei
mit sechs , zwei mit fünf Knöpfen . Die zweiundzwanzig Knöpfe
sind alle wurzelkrank, obgleich ich jede freie Minute zu Schneider-
kunststücken ausnutze . Alles , was man so Garderobe nennt , be-
findet sich bei der chronischen Jnteressenlosigkeit der Junggesellen -
Umwelt auf dem Absterbeetat . Vor der Waschfrau muß man
Kniefälle machen, um sie zu irgend einer Hilfe zu bewegen . Und
wenn im Drange der Geschäfte mal ein halbes Dutzend Taschen-
tücher und ein paar Oberhemden verloren gehen, dann muß man
das stillschweigend aufs Junggesellenverlusttonto buchen . Und
wenn man einen Rock zur Reparatur zum Schneider bringt , dann
kehrt er gewöhnlich erst nach einer Zeit zurück , in der man vor
Gram gestorben sein könnt«.

Die Oefen in den Junggesellenwohnungen brennen meistens
schlecht. Dafür rauchen sie aber desto stärker und verbrauchen
siebenmal soviel Kohlen wie die Oefen , die eine Ehe normaler -
weise warm halten .

Man könnte «in Buch schreiben mit dem Titel : „Junggesellen -
Nöte "

, „Seelenqualen eines Nichtverheirateten "
, „Junggesellen -

ausbeutung und Mißhandlung " oder so . Ach, es ist schauderhaft. "
Der Junggeselle suhr sich verzweifelt , jedoch behutsam genug,

um die Scheitellinie nicht zu stören , mit allen zehn Fingern durch
die Haare .

In diesem Augenblick schob sich mit freundlichem Lächeln und
mit weißer Schürze die rundlich« Wirtin durch die Tür . Trug
in den Händen «in Tablett . Darauf stand ein Glas Tee und
daneben eine stark duftende Flüssigkeit, die meine Geruchsnerven
als Rum erkannten . „Weil Sie so frieren/ ' sagte die Frau voll
Mitleid zu dem Junggesellen . Alsdann ging sie zum Ofen und
legte zwei große Holzscheite auf . Die flackerten bald lustig und
verhöhnten damit da? Schicksal des Junggesellen . . .

C. L . H .

Tag der deutschen Familie
Eine Kuntyebunv des Reichsbunöes der Kinderreichen - Der Festakt im Rathaussaal
Zu einer Feierstund« gestaltete sich der aus Anlaß des „Tages der

deutschen Familie " am Vonnerstag abend im Bürgersaal des Rat -
Hauses von der hiesigen Ortsgruppe des ReichSbundes der Kinder-
reichen arrangierte Festakt, der seitens der Eltern mit ihren Ange-
hörigen gut besucht war und welche Veranstaltung sich zu einem echten
deutschen Familienfest in großem Kreise auswuchs .

Nachdem durch «inen Festmarsch , den Hochzeitsmarsch aus Zom-
mernachtstraum von Mendelssohn , der Boden für «ine gehobene Fest-
stimmung geschaffen war, detrat Fräulein hauth das Podium , um in
einem ausdrucksvoll gesprochenen , sinnigen Vorspruch der Hörerschaft
„das hohe kind vom lNutterglllck " zu Gemüt« zu führen.

Der Prolog leitet« über zur
Festansprache '

des kerrn Stadtpfarrers S « ufert .
Ausgebend von den Anschauungen Riehls über das Wesen der

deutschen Famiii «, hob der Redner nachdrücklich hervor, daß die deut¬
sche Familie heute mehr denn je in ihrem Bestand, in ihrer Wirkung? '
kraft aufs äußerste bedroht sei , nicht etwa durch die wirtschaftliche
ttot unserer Zeit allein, vielmehr durch den Egoismus der Behaglich-
fett, der sich hinter dem Verantwortungsgefühl breitgemacht habe .
?chsn von Riehl sei beobachtet worden, daß die wirtschaftlich besser-
^stellten Familien das Schöpferwort „ Seid fruchtbar und mehret euch "

aänzlich außer Kraft gesetzt haben und daß die kinderlosen Familien
>ie kinderreichen Familien völlig in den Hintergrund gedrängt hätten.
v«r praktische Naturalismus habe immer weiter uni sich gegriffen.
Wohnungsnot und ungenügende Lrwerbsverbältnisse hätten den Ge¬
burtenrückgang rapid beschränkt . Dazu käme die Ehekrisis. Die reli -
giös begründete Einehe sei durch alle möglichen Sürrogate von Part -
nerscbaften , wie Kameradschaftsehe, Freundschaftsverhältnis usw. , in
denen der Wille zum Kind fehle, in den Hintergrund gedrängt worden.
Die Krisiz der Familie sei zu einer Krisis des ganzen deutschen Volkes
aeworden . an der wir nicht achselzuckend vorübergehen dürften.

Der Tag der deutschen Familie bezwecke, das verantwortungsbe -
wußtstin für das deutsche Schicksal auch in d«njenig«n Kreisen zu
wecken , in denen man nur an das «igen« Ich denke und wo man an
fröhliches Kinderlachen nicht gewöhnt sei ; denn «s handele sich nicht
nur um die Kinderreichen, sondern um das ganze deutsche Volk, dessen
Grundlage und Urzells die deutsch« Familie sei , das in ihr ihren »er-

jüngenden Sproß habe und die sür jeden einzelnen ein Born der
Freude, Erholung und der Kraft sei. In diesem Sinne solle der Tag
der deutschen Familie ein Weckruf sein sür alle, di« helfen wollen und
alle diejenigen, die noch nicht hören , eingedenk der ernsten Mahnung
„Das Schicksal der Familie ist das Schicksal unseres Volkes.

"
Im verlaufe des Abends gelangte nachstehende , vom i . Vorsitzen¬

den der Ortsgruppe des Reichsbundes der Kinderreichen, Müller ,
verkündete

Entschließung
einstimmig zur Annahme:

„Die Geburtenzahl Deutschlands ist in den letzten so Jahren auf
mehr als die hälft « herabgesunken . Die Arbeitslosigkeit wird davon
nicht beeinflußt , da jeder Mensch auch Bedarf erzeugt. Aber unser
Volk verliert zugleich mit seiner zählenmäßigen Stärke an Bedeutung
und Weltgeltung . Sein Wiederaufstieg wird durch den Geburtenrück -
gang behindert.

Sogenannte Freundschaftsverbindungen (Kameradschaftsehen) find
vielfach an die Stell« der familienbildenden Ehe getreten, die alz un-
klug und unwirtschaftlich abgelehnt wird.

Die moderne Anschauung wird vom Staate geradezu als berechtigt
anerkannt durch die allmählich unerträglich gewordene, familien - und
nachwuchsfeindliche Gesetzgebung.

wir fordern daher vom Staate „Familienpolitik "
, d. h. eine poli -

tik , die im Sinne des Artikels IIA der Reichsverfassung die Familien '
bildung und damit die Erhaltung und Mehrung der Nation so fördert
und begünstigt, daß sich das deutsche Volk in der Welt behaupten kann ;
insbesondere erwarten wir eine Steuergesetzgebung, die in allen Steuer-
arten die Kopfzahl der unversorgten Kinder berücksichtig , eine woh -
nunasfürsorge , die auch der kinderreichen Familie ein m«nsch«nwürdi-
gez Unterkommen sichert , und endlich di« Gewährung staatlicher Er-
Ziehungsbeihilfen (wie sie jetzt schon die Beamten bekommen ) an alle
volkstüchtigen Familien ."

Ein gediegenes, dem Charakter der Feier angepaßtes Unterhal-
tungsprogramm, in dessen Verlauf auch der kleine Günther Bruder
nette Verse „Für keute ohne Kinder " vortrug, unter Mitwirkung de»
Gesangsquartetts Feuchtner und des Klaviertrios Büttner , die für
ihre ausgezeichneten Darbietungen reichen Beifall ernteten, ließ die
Feierstunde zu einer recht genußreichen und nachhaltigen werden. K .H.

« «« : Zwei Herbstkonzerle von Bedeutung
Aerbfttonzert »er Lieöerhalle Karlsruhe
Auch das diesmal wieder besonders schöne Konzert der L i e d e r -

Halle Karlsruhe , anläßlich des 88. Stiftungsfestes , litt
im Besuch unter der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse . U. a.
waren der badische Staatspräsident W i t t e m a n n, Finanzminister
Dr . Schmitt und Präsident Dr . Baumgartner unter den
Besuchern. Mit einem schwierigen, interessant aufgebauten
Hymnus : „Licht mutz wieder werden " von Otto Sigl ,
durch Orgelbegleitung wirkungsvoll untermalt (Hugo Ernst Rahner
sührte sie in oezenter Registrierung durch ) , wurde der Abend ein -
geleitet. ES gekört bei der Liederhalle nachgerade zur schönen
Tradition , daß Rudolf Buck , den dieser Chor hier erst heimisch
machte, auf dem Programm vertreten ist. Sein Stimmungsbild :
»Ave " überzeugte erneut von seinem verinnerlichten Schassen.
Auch Karl Kämpf setzte sich mit der grandios aufgebauten „N o -
vemberfeier " durch und erwarb sich besondere Beachtung . Mit
besonderer Herzlichkeit wurden die drei bekannten Kreutzer -
^ h ö r e : „Morg « ngruß ". . I ä g e r l u st" und „ Abend -
feie r " aufgenommen . Den Abschluß bildeten zwei Chöre im
Bolksliedton , deren intensive Pflege sich unsere Männerchöre wieder
mehr angedeihen lassen, so „Das Ech 0 "

, bearbeitet von Wilhelm
Nagel , und „Ständchen " von Camillo Hildenbrand .
Sie fanden in ihrer melodischen, neckischen Form natürlich ganz daS
Ohr der Hörer und wurden freudig verdankt. Wir bewunderten
an diesem Abend wieder die vornehme Gesangskultur der Lieder-
halle , die hier kaum in dieser Vollendung von einem Männerchor
erreicht wird . In Hugo Rahner hat der Verein aber auch einen
Leiter und Führer , so daß solche Erfolge geradezu selbstverständlich
erscheinen .

Maria 2 o r e n tz - H ö l l i s ch e r, die als gefeierte Künstlerin
dor Jahren noch weit über die Grenzen ihres Heimatlandes hinaus
bekannt war , war die Solistin des Abends . Sie hat noch alle die
Kuher schon oft gerühmten Borzüge , denen die Nachteile allerdings
(eine unangenehme Schärfe der Stimme und oft übertriebene Wucht
der Tonfülle ) gegenüberstehen , die den Hörer nicht recht warm wer-
d-n lassen. So ließ die „Fidelioarie " das Gefühl des Hörers
ebenso wenig ganz finden wie die Lieder von Wolf und Strauß ,

dagegen kamen die Kreutzer - Lieder . gerade in der gebotenen
Zurückhaltung und vornehmlich in der Mittellage liegend, mit
Wärme und feinem Ausdruck zum Vortrag . Die Künstlerin wurde
herzlich gefeiert und mit Blumen bedacht ; Hugo R ahn er zeigte
sich auch wieder als Begleiter voll auf der Höhe feinsinniger , künst -
lerischer Gestaltung . K . A.

Herbftkonzert öes Lehrergefansvereins
Karlsruhe

Wieder war die große Feschalle am Sonntag abend zum Herbst »
konzert des Lehrergesangvereins anläßlich de» 47. Stif »
' ' " - ^ ein Konzert , das schon in seinem

und wahrlich auch nicht ent»
hochstehenden, interessanten Pro »

tungsfestes gut besetzt,
äußeren Rahmen vieles oersprach
täuschte . Im Mittelpunkt des hl
gramms stand Hugo Ka u n mit seinem anläßlich der Rleinland »
befreiung vertonten Zyklus für großen und kleinen Männerchor,
Alt und Baritonsolo , zwei Klaviere und Orgel : „Vom deutschen
Rhein "

, ein Werk, das alte Sagen und Märchen, den nüchternen
Alltag , das stille Glück , di« rheinisch« Lebenslust , den landschaftlichen
Zauber , die tiefe Frömmigkeit und di« große Sehnsucht nach Frei¬
heit in eine große, essektoolle Form gegossen hat. Herrlich getroffen
in dem Duett : «Knospende Flur « n"

, die Stimmung de»
Maimonats , überwältigend im harten Rhythmus der Arbeit der
Chor: ^Hüttenwerk ", wundervoll innig in seiner bildhaften,
einfachen Tonsprach« : „Die Nachtigallen von Nonnen »
werth "

, süß eingefangen der Zauber der Nacht in dem Altsolo:
„Nacht s " und aufwühlend das Duett für Alt und Bariton :
„Deutsches Gebet "

. Dr . Heinz Knöll hatte sich mit ficht-
licher Liebe und Begeisterung für das Werk einges«tzt und riß mit
seinem Temperament und der Kraft seiner Stabführung alle Mt -
wirkenden, wir bedenken sie alle mit dem verdienten , gleichen Lobe,
zur höchstgesteigerten Leistungsfähigkeit empor . Er durfte sich
stützen auf seinen bewährten , musikalisch sicher geschulten
Männerchor , die (Äesangssolisten Elfriede Haber -
torn (Alt) und Karl Kamann (Bariton ). Hochschul-
lehrer Karl Krauß an der Orgel und Hochschullehrer

Joseph Schelk und Hermann B i s ch l e r an den beiden Kla -
vieren . Walter Moldenhauer war noch außerdem mit zwei
Männerchören vertreten , von denen „Der alte Barbarossa "
ohne sonderlich tiefen Eindruck an uns vorüberging , dagegen hat
uns der Satz des Volksliedes ..Freiheit , die ich meine " in
seiner feinen Verteilung der Melodie auf die einzelnen Stimmen
um so mehr gefallen . Der Chor ist sicher im musikalischen AuS-
druck , die Stimmen ergänzen sich ausgezeichnet , der Vortrag hat
Wärme , und überzeugt durch die Sicherheit der Ausdeutung , doch
die Stimmen an sich sind etwas überaltert , es bedarf der Zufuhr
jugendlicher frischer Stimmen , eine Tatsachenfeststellung, die jedes
kritischen Beigeschmacks entbehren soll. Dr . ß n ö l l hat sich als
Chorleiter seinen Namen gemacht, er hat Sinn für große Ge -
staltung und feine dynamische Schattierungen , befeuert und spornt
seine Sänger an .

Ekfriede Habertor n , erst kürzlich von uns mit Lob be>
dacht, führte ihre klangvoll w«iche , schön« Stimm «, in Verbindung
mit der seelisch vertieften Vortragsgestaltung , wieder zum vollen
Erfolg . Auch Karl K a m a n n ließ seinen Bariton wieder in
semer Kraft und Klangschönheit aufleuchten, wenn ihm auch die
Cornelius - Lieder vielleicht nicht ganz entsprachen und auch
nicht restlos befriedigten . Dr . Knöll am Flügel auch als Begleiter
untadelhaft . K . A.

So dem Vranö im Altersheim
erfahren wir noch folgendes :

Um » . 54 Uhr lief am Dienstag an der hauptfeuerwachc
Ritterstraße Meldung ein : Zähringerstraß « 4/6 im städtischen
Altersheim Feuer . Schon beim Einbiegen des l . köschzuges am
Marktplatz durch die Zähringerstraße zeigte Heller Feuer -

schein di « tage der Brandstelle , hell lodernd schlug das
Feuer aus den Fenstern des Erdgeschosses des städtischen AI -
tersheimes . Mit zunächst 2 Rohren wurde der ausgedehnte
Brandherd im Erdgeschoß in Angriff genommen . Starke Hitze
und <vualm erschwerten die köschtätigkeit der eingesetzten Mann -

schasten in hohem Maße . Nachdem festgestellt wurde , daß für
di« zahlreichen hausinsafsen keine Gefahr bestand, kam von der
Straße der Ruf , daß es auch im Dachgeschoß brenne . Inzwischen
eingetroffene Verstärkung von der Hauptfeuerwache griff sofort
mit einer weiteren Leitung das Feuer im Dachgeschoß an .

Die Übertragung des Feuers von dem vom Feuer betrof -

fenen Erdgeschoßraum fand statt durch einen Entlüftungs -
s ch a ch t, der durch alle Geschosse gehend im Dachgeschoßraum
endigte . Dieser Schacht wirkte als gut ziehender Kamin , der
ohne weiteres das Feuer , Hitze und SZualm vom Erd » in das
Dachgeschoß übertrug .

Das Feuer hatte im Dachgeschoß in großen Mengen von
Koffern , Körben usw . reichlich Nahrung gefunden .

Im Erdgeschoß ist ein großer Raum , der als
Lesesaal , Musikzimmer usw . diente , restlos
ausgebrannt . Ein Flügel , ein Klavier , Sessel , Tische ,
Bücherschrank, Wandverschalung usw . find dem Feuer zum
Gpfer gefallen . Dank der raschen Arbeit und des
schnell vorgetragenen Angriffs wurde eine
Gefährdung der vielen alten Hausinsassen
verhindert . Die ebenfalls rasch an der Brandstell « erschie-
nenen Polizeimannschaften unter Hauptmann G r a s s e r sorg-
ten für gründliche Absperrung der Brandstelle .

Gerade ein Feuer wie dieses , bei dem das keben so vieler
Menschen gefährdet war , läßt den stillen Wunsch der verbesse -
runz der Feuermeldeverhältnisse im Interesse der Bevölkerung
der Stadt Karlsruhe bei denen rege werden , die berufen sind,
rasch Hilfe zu bringen . Es gehen heute immer noch kostbare
Minuten verloren , bei der telexhonischen Uebermittlung der
Feuermeldungen .

Eine Brandwache übernahm nach Abrücken der beiden kösch-
züg« di « Sicherung der Brandstelle .

StSgige Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten an Weih¬
nachten. Bon der Reichsbahndirektion Karlsruhe wird uns mitg«-
teilt: In diesem Jahre gelten die Sonntagsrückfahrkarten
an Weihnachten zur Hinfahrt vom 83 . Dezember 12 Uhr bis 28 .
Dezember, zur Rückfahrt vom 23 . Dezember nachmittags bis 2S .
Dezember S Uhr. Die Benutzung von Schnellzügen mit Sonntags -
rückfahrkarten ist am 23. und 24 . Dezember ausgeschlossen, an den
Übrigen Tagen aber gegen Bezahlung des tarifmäßigen Schnellzugs -
Zuschlags zugelassen. Die Geltungsdauer für in der Zeit vom 20.
bis 28. Dezember ausgegeben « Arbeiterrückfahrkarten
wird ausnahmsweise bis S. Januar einschließlich verlängert.

ZIGARREN

ZIGARETTEN

Das neue Zigaretten-Einmaleins : 10 - 1 * 10
Die durch die Notverordnung in Kraft tretende Erhöhung der
Zigarettensteuer soll dadurch von der Täbakbranche ausgeglichen
werden , daß sie di« Zigarettenpackungen zum bisherigen Klein -
Verkaufspreis liefert , doch wird aus jeder 10er Packung eine
Zigarette herausgenommen . Der FiSkus : Eine für mich ! Dann

könnt Ihr Euch bedienen .
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Die Polizei meldet
Vermeintlicher Brand

Am .Montag abend nach 8 Uhr wurde die Feuerwehr nach demk?ause Kaiserstraße I6Z gerufen . Dichte Rauchschwaden , die man vonder Straße aus wahrnehmen konnte , hatten die veranlassung zu dem
falschen Alarm gegeben. Die Feuerwehr konnte sofort wieder
abrücken.
Erschwerte Körperverletzung

Ein gesch. 45 Jahre alter Bildhauer verletzte in der Nacht zumDienstag in einer Wirtschaft in der Altstadt eine 4S Jahre alte Witwe ,mit der er feit einiger Zeit ein Liebesverhältnis unterhielt , durchSchläge mit einem eisernen Kerzenhalter so schwer, daß sie ins
Krankenhaus verbracht werden mußte, kebensgefahr besteht vorerst
nicht . Der Täter, ein mehrfach vorbestrafter Mann , wurde ins Bezirks-
gefängnis eingeliefert .
Diebstähle

Aus einem verschlossenen INanfardenzimmer in der Schumannstraßewurden einer Hausangestellten von unbekanntem Täter 20 Mark
entwendet . — In der Nacht zum Sonntag wurden von den Bau -
Hütten im Rappenwört die Dachxappenbeläge gestohlen.

Der Ehefrau eines Ingenieurs entwendete ein Taschendieb vor
einem Kaufhaus in der Hauptstraße in Durlach aus ihrer am Arm
hängenden Handtasche den Geldbeutel mit etwa 60 Mark Inhalt .
Festgenommen

wurden am Montag 20 Personen , darunter ein zurzeit auf wander -
schast befindlicher verh. Mann , der wegen Verdachts der Brand -
stiftung von der Staatsanwaltschaft Freiburg ausgeschrieben war ,sowie 10 Bettler und Landstreicher.

Barometer »er Rot
Die Arbeitslosigkeit in Südwestdeutschland .

Die Verschlechterung des südwestdeutschen Arbeitsmarktes ging
in der zweiten Novemberhälfte in etwas langsamerem Tempo vor
sich, so daß die Mehrbelastung gegenüber dem Vorjahr , die am
IS. November rund 92 000 verfügbare Arbeitsuchende betragen
hatte , am 30 . November auf rund 86000 zurückging . Bei den
Frauen ist infolge der Scheinkonjunktur in der Tabakindustrie
gegen die Monatsmitte sogar eine Entlastung um 1500 Arbeit -
suchende eingetreten , während der Arbeitsmarkt für Männer aus
den Bauberufen , der Metallindustrie , der Lohnarbeit wechselnder
Art , der Holzindustrie , der Land - und Forstwirtschaft und der In -
dustrie der Steine und Erden teils absolut , teils relativ erheblichen
Zustrom an Arbeitslosen zu verzeichnen hatte . Die Gesamtzahl der
bei den Arbeitsämtern eingeschriebenen Arbeitsuchenden betrug
Ende November 203 647 Personen , 165819 Männer und 37 828
Frauen , gegen 198 569 Personen , 159 243 Männer und 39 326
Frauen , am 15 . November dieses Jahres . Die Gesamtzahl . der
Unterstützten stieg um 4653 oder um 4,1 v . 5) ., davon kamen auf
Baden 66 677 gegen 65 915 am 15. November .

Der Z Ahr Ladenschluß am Heiligen Abens
Di« Meinung des Reichsarbeitsministers.

Der Reichsarbeitsminister hat auf einen Antrag
mehrerer Reichstagsabgeordneten folgende Antwort erteilt :

„Nach den Berichten der Gewerbeaufsichtsbeamten hat die
Durchführung des Gesetzes über den Ladenschluß am 24 . Dezem¬
ber vom j3 . Dezember 1929 zu keinen Schwierigkeiten geführt .
Nachdem das Gesetz inzwischen in den weitesten Kreisen bekannt
geworden ist, erscheinen die Befürchtungen des Einzelhandels ,

s, tzix ^Verkürzung der Verkaufszeit könne ihm .auch jetzt nsch eine
. imnxfmdliche wirtschaftliche Einbuße bringen , nicht begründet .

Um eine Schädigung des Einzelhandels durch unbefugten Waren ,
verkauf in Gast - und Schankstätten , Friseurgeschäften usw . zu
vermeiden , werde ich die Landesregierungen , wie das bereits
im letzten Jahre geschehen ist, ersuchen , solchen Umgehunzen
des Gesetzes entgegenzutreten . Im übrigen darf ich darauf hin -
weisen , daß das Gesetz der Initiative des Reichstages ent -
sprangen und mit großer - Mehrheit angenommen worden ist .
Bei dieser Sachlage beabsichtige ich nicht , die Aufhebung oder
Äenderung des Gesetzes ins Auge zu fassen ."

Zu der Antwort des Reichsarbeitsministers ist noch niitzu -
teilen , daß dem Reichstag ein Antrag über den allgemeinen
ü - Uhr -kadenschluß für alle offenen Verkaufsstellen vorliegt ,
Während bisher für den kebensmittelhandel eine Ausnahme
im 6 -Uhr - kadenfchluß am Heiligen Abend gegeben war .

( : ) IV . Sinfoniekonzert des badifche,, Landestheaterorchesters .
Nor der Erstaufführung des Klavierkonzertes von Jssay Do -
br 0 wen im vierten Sinfoniekonzert ( Mittwoch , den 10 . Dez .)
mag die Mitteilung interessieren , daß das Werk soeben unter des
Komponisten Leitung in Berlin einen sensationellen Erfolg , er -
rungen hat . Auch der hiesigen Premiere , in der bekanntlich

.Alfred Hoehn den Solopart spielt , wird wahrscheinlich der
russische Schöpfer persönlich anwohnen . Ebenfalls neu ist das
Eiugcutgswerk der Vortagsfolge , ein „Symphonischer Tanz im
baskischen Stil " von H e r m an 11 Hans W e tz I e r , das instru¬
mentale Hauptstück des Abends bildet des weiteren T s ch a i -
kowskys sechste Sinfonie . Die Direktion des gesamten Pro -
gramms liegt in der Hand von Generalmusikdirektor Josef
Krips .

Die enge Verbundenheit
der Leser mit ihrer Tageszeitung be .
deutet eine erhebliche Vertiefung der
Resonanz für jede Werbung . Denken
Sie daran , daß durch diese Vorausset¬
zung Ihre Anzeigen im BADISCHEN
BEOBACHTER gute Erfolge gewähr¬
leisten .

Zum Fall Schmich
Durch die Presse gehen in den letzten Wochen immer wieder

Auslassungen , die sich mit dem von dem Verurteilten gestellten
Wiederausnahmeantrag und mit der Entscheidung des Landgerichts
Konstanz befassen . Der Verurteilte hat gegen die Entscheidungdes Landgerichts Beschwerde eingelegt ; die Entscheidung über sie
steht dem Oberlandesgericht zu .

Dazu wird der „Karlsruher Zeitung " amtlich geschrieben :Das Justizministerium ist nicht befugt , zu der Sache irgend -
wie Stellung >W nehmen ; denn die Gerichte sind nach Artikel 102der Reichsverfassung unabhängig , die Justizverwaltung mutz des -
halb auch den Anschein einer Beeinflussung vermeiden . Das soll-ten sich aber auch alle die Kreise gesagt sein lassen und danach
handeln , welche die verfassungsmäßige Unabhängigkeit der Gerichteals eine Grundlage des Rechtsstaats anerkennen und für unent -
behrlich halten .

Dabei sollte auch der zweite Teil jenes Artikels der Reichs -
Verfassung nicht übersehen werden , nach dem die Gerichte nur
an die Gesetze gebunden sind . Diese Bindung erstreckt sich
auch auf die gesetzlichen Voraussetzungen des Wiederaufnahme -
Verfahrens in Strafsachen ; sie sind in § 359 der Strafprozeß¬
ordnung im einzelnen aufgezählt und genau bestimmt .

Nur wenn eine dieser Voraussetzungen gegeben ist, kann das
Gericht die Wiederaufnahme zulassen , andernfalls mutz sie ab -
gelehnt werden , und ob eine der Voraussetzungen gegeben ist,darüber hat jetzt endgültig und unanfechtbar das Oberlandes -
gericht zu entscheiden . Seine Entscheidung mutz abgewartet und
hingenommen werden .

Anfallhilfe im Gebirge
Das „g r ü n e K r e u z" im Schwarzwald .

Die von der Bergwacht im Gebirge eingerichteten Unfall »
Hilfsstationen sind alle nachgeprüft und für den kommenden
Winter aufs Beste gerüstet .

Die Bergwachtleute , die den Dienst zu versehen haben , sind be-
reits alle bis zum März eingeteilt . Der Dienst wird ausgeführt
von Bergwachtleuten , der B .W .-Gruppen Karlsruhe , Baden -Baden
und Achern . Es mutz wiederholt darauf hingewiesen werden , daß
die B .W .-Leute ihren Dienst vollständig kostenlos ausführen und es
als Ehrensache ansehen , den verunglückten Bergkameraden „ erste
Hilfe " leisten zu können . An dieser Hilfeleistung sind Angehörige
aller Wandervereine beteiligt . Die Bergwacht erwartet , datz in
diesem Winter alle Touristen die B .W . dadurch unterstützen , datz sie
die aufgestellten Sammelbüchsen fleitzig benützen . Gibt jeder ein
Wenig , so kann jedem wieder geholfen werden , der in Bergnot ist.
Das San .- Material kostet viel Geld und der Unterhalt der Stationen
ist mit grotzen Unkosten verbunden .

Jeden Samstag und Sonntag sind im nördlichen Schwarzwald
die Stationen der Hornisgrinde , Mummelsee , Hundseck , Natur -
freundehaus Badener Höhe und Darmstädter Skihütte von je zwei
Mann besetzt. Ferner durch die jeweiligen Hüttenwarte im Wander -
heim des Schw .-V. Bischenberg und der A.B . und S .C.S . Skihütte
Zchönbrunn . Nicht besetzt sind Unterstmatt und Wolfsbrunnen , doch
ist dort jederzeit San .-Material zu entnehmen . Es ist weiter be-
absichtigt , auf der Teufelsmühle ebenfalls eine besetzte Unsallhilss -
station zu errichten , weil der Skiverkehr dort von Jahr zu Jahr
zunimmt .

Nun möge man aber so viel Sportgeist ausbringen , die persön -
lichen Opfer der B .W . -Leute richtig zu werten und ihnen die nötige
Achtung entgegenzubringen . Man stehe ihnen hilfsbereit bei , wenn
sie die Unterstützung der Skifahrer bei Abtransporten benötigen .

Erstmalig wird in diesem Winter die B .W . einen „ fliegen -
den Unfallhilfsdienst " durchführen , d . h . gut ausgebildete
Leute wandern mit Skiern wenig besuchte Gegenden ab . Erkenntlich

W eine solche Streife an der Armbinde mit grünem Kreuz .
SP .

X Seinen 70. Geburtstag feiert heute Herr Martin S p r a u e r ,
Kanzleisekretär a . D . Er ist eine im katholischen Leben der Stadl
bekannte Persönlichkeit , Mitbegründer des Männervereins der Ost -
stadt . Seine eifrige Mitarbeit im katholischen Vereinswesen ist
rühmlichst bekannt . Er war auch agitatorisch für die Partei tätig
und zwar zu einer Zeit , als es für untere Beamte nicht empfeh¬
lend war , sich zum Zentrum zu bekennen . Wir gratulieren ihm,
dem langjährigen Bezieher des Bad . Beobachters , auf das herz -
lichste .

□ Anspruch auf Gehaltszahlung bei Arankheit . Die neue
Notverordnung der Reichsregierung sieht auch eine «Lrgänzungs -
Vorschrift zu § 63 Abs . I des Handelsgesetzbuches vor , die besagt ,
„ daß der Anspruch , des Handlungsgehilfen auf Gehaltszahlung
im Arankheitsfall nicht durch Vertrag ausgeschlossen oder be-
schränkt werden kann .

" — Damit ist ein schon lange bestehender
Streit um die Abdingbarkeit dieses Paragraphen von der Reichs -
regierang entschieden worden , der für alle Angestellten eine sehr
große Bedeutung hat . Damit ist auch sichergestellt , daß der
Wegfall des . Krankengeldes bei Gehaltsbezug tatsächlich den
Krankenkassen zugute kommt .

£3 krippcnausslellung St . Peter und Paul . Nachdem wir seit
5 Jahren im kleinen Heim der Neudeutschen mit unseren Krippchen
ein Dornröschen -Dasein führten , wollen wir zum erstenmal « in er-
weitertem Maße vor unsere Christengemeinde treten . Wir be -
ginnen damit kommenden Sonntag im oberen Nebenzimmer unseres
Gemeindehauses zur Westendhalle . Welche Freude bedeutet es für
den heimlichen Beschauer , den Kleinen und Größern zuschauen zu
dürfen bei einer Arbeit , die ihnen ungewohnt , wohl aber mit innerer
Freude aus der Hand ging , ja , wie selbst die ganze Familie Anteil
nimmt am Gelingen eines Werkes , das oft Generationen zur seligen
Weihnachtsfroude gereicht. Ja , das ist Nachahmung franziskanischen
Geistes , Erkenntnis der unbegreiflichen Liebe zu allen Geschöpfen
jener Großen der freiwilligen Armut , der einstens in der Krippe zu
Greccio das größte Geheimnis der Menschwerdung Gottes veran -
schaulichte. „Kommet , ihr Männer , ihr Hirten und Frau 'n , konnnet ,
das liebliche Kindlein zu schau'n . .

"
, so heißt es im Lied« . Ja ,

kommet alle zur Krippe und werdet wieder Kinder , alle Ihr Müh -
seligen und Geplagten unserer zersetzten Zeit , holet am Kripplein
aus Kinderhänden .den Glauben für christtatholischen Familiensinn .
Und wenn am Heiligen Abend Euer Kripplein den Raum um -
schimmert , dann habt Ihr ein Kleinod zu « igen , das wie keines auf
Erden zu Euch spricht : Friede den Menschen auf Erden , die eines
guten Willens find. — Veranstalter unserer Ausstellung sind Mit -
glieder des Katholischen Iugendvereins , der Neudeutschlandgruppe

das Wa-a-andern , >das Wa - aaa - andern ".
Wenn Sie als Chef oder Bürovorsteher

• Ihre Herren und Damen den lieben ,
langen Tag auf derSuche nach Arbelts -
Unterlagen von Abteilung zu Abteilung
„wa - a - andern " sehen , vergeht Ihnen
die Lust an Jenem schönen Llede ; denn
Sie sagen sich : was kostet mich diese
ewige Lauferei Iii —
Machen Sie Schluß damit ! Kaufen SieFOB's , also „Fortschritt 4*- System - Ar¬
beitstische mit den eingebauten

(

Kartotheken und „Hänge "-Ablagen zur
griffbereiten Verwahrung des gesamtenÄrbeitsstoffes . Dann hört das „Wa-a.andern " auf !

FOB-
Sondarkatalog
kostenfrei zu
Ihrer Verfügung !

Alleinvertretung :

Otto Lampson
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und ältere Krippenfreunde . Der Erlös dient unserer bedürftigen ,
arbeitslosen Jugend und Angehörigen . Wir bitten herzlich um
regen Besuch. XL

□ Viehzählung . Die durch die Bekanntmachung des Oberbür.
germeisters vom 28 . November angekündigte Viehzählung geht in
diesen Tagen zu Ende . Wer Vieh der unter die Erhebung fallen,
den Art besitzt (dazu gehören auch die Hunde ) , jedoch nach seinem
Viehbestand nicht amtlich befragt sein sollte, ist verpflichtet , um.
gehend beim städtischen statistischen Amt , Zähringerstraße 88, ober
bei den Gemeindesekretariaten schriftlich oder mündlich die nötigen
Angaben zu machen .

(:) Eine Spezialausslellung für neuzeitliche Möbelstoffe , Teppiche ,
Vorhänge , sowie für Orientteppiche , ist momentan in den che-
inaligen Räumen der Süddeutschen Diskonto -Gesellschaft, Kaiser-
straße 14«, Ecke Karlstraße , im Gange , veranstaltet von der Firma
Dreysußk Siegel , hier . Die Ausstellung dauert bis
14 . Dezember und ist geöffnet jeweils von 2—7 Uhr , Sonntag , den
14 ., von 2—6 Uhr . In den weitläufigen Räumen ist eine Fülle
schöner und interessanter Teppiche , Möbel - und Dekorationsstoff « ,
Divandecken , Läufer : c. höchst übersichtlich angeordnet . Die Aus-
stellung , die jedermann unentgeltlich zugänglich ist, bietet eine ein -
zigartige Gelegenheit zur zwanglosen und eingehenden Orientierung
über die derzeitig bevorzugten Geschmacksrichtungen . Ein kleiner
Katalog arienliert über Preis , Qualität und Verwendungszweck
jedes einzelnen Gegenstandes .

Zaseö Anzeiver
für Mittwoch , den 10. Dezember 1930

Badisches Landeslhcatex . 20—22 Uhr : Sinfonie -Konzert .
Colostrum. 20 Uhr : Kapitän Winstons tauchende Wasserlöwen und

Nymphen .
Bad . Kunstverein e . B ., Waldstraße 3. 10— 1 und 2—4 Uhr -

Weihnachts -Ausstellung .
Bad . Lichtspiele, Konzerthaus . 20 .30 Uhr : Lohnbuchhalter Kremkc .
Palaft -Licktspiele. Va banque .
Resi - Lichtspiele. Der keusche Joseph .
Gloria -Palast : Der Greifer .
Festhalle . 20 Uhr : Alte und neue WeihnachtSmufik .

Karlsruher GtanKesbuch Auszüge
Bterhefälle und Beerdigungszeit . 7 Dez . : August Brei -

t i n g e r , Kraftwagenführer , 66 Jahre alt ; 10. Dez ., 14 Uhr . —
8. Dez . : Franz Heinz Kästner , 2 Jahre alt , Vater Heinrich,
Schlosser ; 11. Dez ., 12.30 Uhr . Frieda Temmler , Ehefrau von
Franz , Portier , 56 Jahre alt ; 10. Dez ., 14 .30 Uhr .
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Spende au die Karlsruher Aotgemeinschast !
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See Sumpf um de « Preisabbau u .
die ErMuna der fiuufftufl

Hierüber spricht am Donnerstag , öen tt . Dezember , abentS 8 Ahr , im großen Saat »er „ Walhalla " Augartenstraße

Herr Direktor Schmidt aus Köln.
Christliche Gewerkschaftler , katholische Arbeiter und Arbeiterinnen , Mitglieder der Volkshrlfe , erscheint recht zahlreich
mit Euren Angehörigen . « Die Gesangsabteilung des Arbeitervereins der Ostftadt wird zur Verschönerung

des Abends beitragen .
Kartell der christlichen Gewerkschaften Stadtverband katholischer Arbeitervereine

I . kl . : M . 5atzbender . 3 . fl . : H . Mo ,er .



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR

Dr. Schacht spricht zur Lage
In der Vollversammlung des Wirtschaftsbeirates

der Bayer . Volkspartei hielt Reichsbankpräsident a.
D . Dr . Schacht am Samstag einen Vortrag über grundsätz¬
liche Fragen der Finanz - und Wirtschaftspolitik . Dr . Schacht
ging bei seinen Ausführungen von einem Vergleich der steuer¬
lichen und sozialen Belastung unseress Volkes in der Vorkriegs¬
zeit und Gegenwart aus . 1913 war unsere Wirtschaft , die da¬
mals noch groß und blühend war , mit öffentlichen Abgaben
für die Haushalte des Reichs , der Länder und Gemeinden und
für die soziale Versicherung mit 8,3 Milliarden Mark belastet
Heute, da wir mindestens ein Dattel , wenn nicht mehr , un¬
seres Nationalvermögens verloren haben , wq, unsere Erwerbs¬
kraft in der ganzen Welt geschwächt und bedroht ist , beträgt
diese Belastung nicht weniger als 30 Milliarden Mark .
Der Reichshaushalt kann nicht auf dieser Höhe gehalten wer¬
den , — es muß an ihm noch ein

Abstrich von Milliarden

vorgenommen werden , wenn unsere Wirtschaft wieder empor¬
kommen soll . Dabei nützt ein rein fiskalisches Denken nichts .
Wenn man darauf hinweist , daß man die Arbeitslosenversiche¬
rung vom Reichshaushalt abgehängt hat , so ist darauf zu
antworten : Entscheidend ist , ob eine solche Maßnahme die
Wirtschaft entlastet , aber nicht die Frage , ob diese Millionen
im Reichshaushalt oder in einem Sonderfonds der Arbeits¬
losenversicherung erscheinen .

In der Gestaltung des
Finanzausgleichs

liegt ein grundsätzlicher großer Fehler in der starren Pro¬
portion der Aufteilung zwischen Ländern und Gemeinden auf
der einen Seite und dem Reich auf der anderen Seite . Der
Finanzausgleich muß in der Richtung entwickelt werden , daß
eine starke Selbstverantwortung der lokalen Instanzen wieder
herbeigeführt wird . i

Was die Frage der Gehaltskürzung der Beamten¬
schaft und die Senkung der Löhne anlangt , so. kann man
wohl den Standpunkt vertreten , daß man in einer so schweren
Zeit wie heute alles vermeiden sollte , was ein psychologisches
Auseinandermanöverieren der verschiedenen Volksschichten
zur Folge haben kann . E's ist nicht einzusehen , warum man
nicht mit der Herabsetzung der öffentlichen Haushalte bei den
Sachausgaben anfängt . Niemals ist in Deutschland der Haß
und Neid gegen größeres Einkommen oder größeren Besitz
so allgemein gewesen wie heute . Darum ist es nützlich , sich
einmal ein Bild von der Einkommensverteilung zu machen .
Von 83 Millionen , die zur Einkommensteuer veranlagt sind,
haben 16,6 Millionen Personen bei uns ein Einkommen unter
1300 Mk . Das Einkommen aus Renten , Löhnen und Gehältern
ist von 1918 bis 1926 von 52 Prozent auf 72 Prozent gestiegen .
Dagegen ist das Einkommen aus Grund - und Kapitalvermögen
von 28 Prozent auf 10 Prozent , das Einkommen aus Handel
und gewerblicher Tätigkeit von 20 Prozent auf 18 Prozent
gesunken . Ein Vermögen von über 1 Million Mark hatten
1913 noch 15 400, heute sind es noch 2000 . Und darum schreit
man Räuber und Mörder !

und verlangt , daß man wegen dieser 2000 Personen unser
ganzes durch Jahrhunderte erprobtes Wirtschaftssystem

umstürze . fr*»1 - - ^

Der Auffassung , man habe nicht voraussehen können , daß
die Arbeitslosigkeit so großen Umfang annehmen werde , hielt
er entgegen , daß die Arbeitslosigkeit in Deutschland keine
Konjunkturerscheinung vorübergehender Art , sondern zum
guten Teil eine Erscheinung struktureller Art sei , weil wir
nicht mehr das Ausdehnungsfeld wie in der Vorkriegszeit
haben . Wenn es uns nicht gelingt , betonte Dr . Schacht , wie¬
der wirtschaftlichen Lebensraum nach außen hin zu gewinnen ,wird unsere Finanzpolitik niemals in Ordnung kommen ,

weil die Arbeitslosigkeit eine Dauererscheinung bei uns
bleiben wird

und weil unsere Einkommensquellen demgegenüber versagen .
Zu dem weiteren Einwand , daß Deutschland doch durch die

Inflation sich seiner inneren Schulden entledigt habe , erklärte
Dr . Schacht , daß der

Schuldendienst
von Reich . Ländern und Gemeinden für Inlandsschulden heute
bereits infolge der hohen Zinssätze 1,25 Milliarden Mark be¬
trage gegen 0,75 Milliarden vor dem Kriege . Mit der Aus¬
landsverschuldung , die heute gegen 5 Milliarden Dollar be¬
trage , stehe es ähnlich . Wir haben heute an Reparationen ,Zins usw . jährlich 5 Milliarden Mark zu bezahlen . Wer sagt ,
daß wir dies jedes Jahr aus unserer Zahlungsbilanz heraus¬
wirtschaften können , steht als Volkswirtschaftler gewiß nicht
auf der Höhe . Ein Exportüberschuß stellte sich in Deutsch¬
land immer ein , wenn der innere Markt versagte . In diesem
Stadium befinden wir uns bereits seit vielen Monaten . Der
Youngplan selbst weist auf die Bedeutung der Frage hin, wie
für Deutschland Export geschaffen werden könne . Wird dieser
Export nicht geschaffen , dann stockt der Youngplan ganz
automatisch . Taktisch wäre es wohl richtiger , nicht gegen
den Youngplan und seine Urheber zu schelten , sondern die
Ausführung des Youngplans zu verlangen .

Sobald der Youngplan wirtschaftlich und nicht politisch
verfolgt wird , führt er automatisch *ur Revision .

Hier liegt die taktische Linie , die wir in der nächsten Zeit
einzuhalten haben .

Dem Preissenkungsproblem gegenüber verhielt sich Dr .
Schacht sehr skeptisch . Die Wirtschaft der öffentlichen Hand ,
die ihre Monopolstellung zu höheren Tarifen ausnütze , könne
nicht erwarten , daß die private Wirtschaft mit niedrigeren
Preisen für die eigenen Waren antworte .

Mit starkem Nachdruck wandte sich Dr . Schacht schließ¬
lich noch gegen die Ratschläge , die die freiwillige Einschrän¬
kung der Geburten als Heilmittel für die deutsche Not emp¬fehlen , gegen die Verhöhnung der religiösen Gefühle , gegen
den Ansturm auf Familie und Eigentum , und erklärte , daß
es für ihn in den entscheidenden Fragen über Leben und
Sterben des deutschen Volkes kein Paktieren mit Parteien
gebe , die diese sittlichen Grundlagen jedes menschlichen Zu¬
sammenlebens nicht anerkennen . Die 20 Prozent Wähler , die
bei der letzten Reichstagswahl für die extreme Rechte stimm¬
ten , hätten damit nicht für ein Hitlersches Wirtschaftspro¬
gramm gestimmt , sondern dem Ausland gegenüber bekunden
wollen , daß sie nicht eine zugrundegehende Nation werden
wollen .

Wirtschaftsschau
Ist Kleinpebticrsucht rentabel ?

Man schreibt uns : 800 Millionen Reichsmark sind im Vor¬
jahre für Pelzeinfuhr dem Auslande geopfert worden . Kann
ein Teil dieser Einfuhr aus dem Inland befriedigt werden ?
Von den Kleinpelzträgern mit sehr rentabler Zucht ist es vor
allem der Nerz , der bescheidene Pflegeansprüche stellt . Seine
Zucht muß im Herbst , Oktober bis Dezember begonnen wer¬
den , weil im Februar -März bereits die Ranzzeit ist und die
Tiere mindestens 8 Wochen in die neuen Verhältnisse einge¬
wöhnt sein müssen . Die Gehege fix und fertig kosten 60 bis
70 Mark . Die Futterkosten beziffern sich auf 35—50 Mark
pro Jahr und Tier . Der Nerz wirft einmal im Jahr 3 bis 8
manchmal auch mehr Junge . Nachdem die nächsten Jahre
noch nicht an eine Entpelzung zu denken ist kann man 1 also
durch Verwertung der Nachzuchttiere sich eine leichte und
gute Ertragsquelle sichern . Heute kosten ein Paar beste
Nerze etwa 800 Mark .

Selbst wenn der Preis auf die Hälfte zurückgehen sollte ,
kann man mit einem Paar im nächsten Jahre mindestens
2 Paare verkaufen mit einem Erlös von 800 Mark mindestens
und hat dann noch ein weiteres Zuchtpaar oder wenigstens eine
weitere Fähe für sich . Auch wenn in einigen Jahren die Ent¬
pelzung vorgenommen wird ist gerade beim Nerz immer noch
ein hoher Gewinn vorhanden , denn gute Nerzfelle er¬
zielen 80 — 200 Mark pro Stück .

Man muß daher wie auch bei jeder anderen Tierzucht in
erster Linie nur bestes Qualitätszuchtmaterial sich anschaffen
und wer die Sache gleich richtig in die Hand nimmt schließt
sich einer Verwertungsgemeinschaft an .

Zu den Kleinpelztieren , die auch bei bescheidenen Platz¬
verhältnissen durchgeführt werden kann , zählen auch Mar¬
der und Iltisse . Hervorragend uad »ehr gute Aussichten
hat aber die Edelpelzkaninchenzucht . Es ist der
Allgemeinheit ganz unbekannt , daß die besten Pelze
alle aus Kanin stammen . Bisher hat allerdings die
Pelzverarbeitungsindustrie das Kaninfell zugerichtet und es
ist gewissermaßen ein Kunstfell daraus geworden . Die letzte
Einfuhrzahl an Kaninfellen vom Ausland war ca. 20 Millionen
Reichsmark . Was könnte da durch Angliederung einer Ka¬
ninchenzucht z . B . die deutsche Landwirtschaft verdienen . In
Rußland hat man sich seit VA Jahren auf die Kaninchenzucht
eingestellt . Man hat aus Deutschland die Zuchttiere bezogen
und laut eines Berichtes sind in einem Jahre die Zahl der
Tiere auf 10 Millionen gestiegen Es wird daher nicht lange
dauern , werden die Russen ihre Kaninchenfelle nach Deutsch¬
land liefern und wir Deutsche lassen trotz der Not der Zeit
das Autland arbeiten und verdienen . Dabei ist gerade das
Kaninchen , das als die rentabelste Wirtschaftszucht angespro¬
chen werden kann , und für jedes Klima sich eignet .

Die Landwirtschaft sollte sich daher auf Massenzucht ein¬
stellen. Dazu eignen sich hauptsächlich weiße Riesen , Blaue
Wiener , Groß-Chinchilla und von den Naturkurzhaarrassen ,
Biberrex , Chinrex und Schwartrex . Aber auch diejenigen , die
eben im kleinerem Maßstabe die Edelpelzkaninchenzucht be¬
treiben könnten mit guten Gewinnchancen , die also nur einige
Tiere halten können , haben hierzu heute die beste Gelegenheit .
Diese müssen eben in der Hauptsache edle Nachzuchttiere
verwerten und eben solche neue Rassen züchten , welche in den
nächsten Jahren , weil sie eben selten sind bis an eine Ent-
pelzung gedacht werden kann , die Nachzuchttiere verwerten
und eben gelegentlich wieder eine neue seltene Rasse sich
zulegen. 50 Prozent Mindestgewinn ist hier sicher .

Zu diesen seltenen Rassen / *>hUn vor allem von den Kurz -
k*arpelstrigern die Blaurex , die Nutriarex , die Rotrex . Von
den Imitatiohsrassen die englischen Silberfuchskaninchen , die

edlen Braunfuchskaninchen , die englischen oder französischen
Marderkaninchen , die Opossum etc .

Alle diese bürgen eine gute Zukunft und werden , .wenn wir
Deutsche aufwachen , im Pelzwarenhandel in einigen Jahren
wohl die beliebtesten Naturpelze werden und den Kunstpelz
vielfach verdrängen . Jeder Deutsche , der eines guten Willens
ist , Tierliebe besitzt , ist berufen , in seinem Interesse und im
Interesse einer gesundenden deutschen Volkswirtschaft zuzu¬
greifen .

Das Warenhaut ah Konjunkturbar meter
Der Rückgang der wertmäßigen Umsätze in

Warenhäusern hat sich im Oktober wieder verschärft . In dem
Zeitraum von Januar bis September lagen die Umsätze um
3,8 Prozent unter Vorjahrshöhe . Im Oktober waren sie um
8,4 Prozent , in den ersten 10 Monaten zusammen um 4,3 Pro¬
zent niedriger als im Vorjahre . In der gleichen Zeit gingen
auch die Preise stark zurück . Besonders groß war die Zu¬
nahme der Umsatzmengen in den Lebensmittel abtei -
lungen ; hier ging der Umsatz im Oktober trotz des Preis¬
rückganges wertmäßig um 7,6 Prozent über Vorjahrshöhe
hinaus . Sehr niedrig lagen dagegen die Umsätze in der Gruppe
Bekleidung . Sie blieben im Oktober um 12 Prozent , in
der Zeit von Januar bis Oktober insgesamt um 6 Prozent
hinter dem Vorjahre zurück . Zum Teil beruht diese starke
Verringerung im Oktober darauf , daß das Herbstgeschäft in
Bekleidung bereits im September eingesetzt hatte . In der
Hauptsache ist sie eine Folge der Preissenkungen . Am stärk¬
sten war die Abnahme der Umsatzwerte gegenüber Oktober
1929 bei der Herrenkonfektion (22 Prozent ) und bei der Kna¬
benkonfektion (21 Prozent ) . Die beträchtliche Verringerung
der Umsätze bei Hausrat und Möbeln im Oktober dürfte vor
allem darauf zurückzuführen sein , daß die Zahl der neu ein¬
zurichtenden Wohnungen in der letzten Zeit stark abgenom¬
men hat . Die Umsätze lagen im Oktober um 10 Prozent , im
gesamten Zeitraum Januar bis Oktober jedoch nur um 3 Pro¬
zent unter Vorjahrshöhe .

Kräftige Entlastung der Reichsbank .
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 6. Dezember hat

sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi¬
talanlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards
und Effekten um 198,2 Millionen RM . auf 2244,7 Mill RM.
verringert . An Reichsbanknoten und Renten 'bankscheinen
zusammen sind 188,9 Mill . RM in die - Kassen der Reichsbank
zurückgeflossen . Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat sich um 161,7 Mill. RM . auf 4439,6 Mill. RM ., derjenige
an Rentenbankscheinen um 27,2 Mill . RM . auf 410 .0 Mill . RM.
verringert . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen De¬
visen haben sich um 22,4 Mill. RM . auf 2727,2 Mill. RM . er¬
höht . Im einzelnen haben die Goldbestände um 10,3 Mill . RM.
auf 2190,3 Mill. RM . und die deckungsfähigen Devisen um 12,1
Mill. RM . auf 536,9 Mill. RM . zugenommen . Die Deckung
der Noten durch Gold allein erhöhte sich von 47,4 Prozent
in der Vorwoche auf 49,3 Prozent , diejenige durch Gold und
deckungsfähige Devisen von 58,8 Prozent auf 61,4 Prozent .

Ermäßigung des Privatdiskontes . Berlin . 9 . Dez. Der
Privatdiskont wurde für beide Sichten um je ^ Prozent auf
4 % Prozent ermäßigt .

Brauereigesellschaft „zum Engel " vorm . Chr . Hofmann in
Heidelberg . Das Unternehmen erzielte im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr einen Reingewinn einschließlich Vortrag von
145 866 ( i . V . 150 131) RM . , aus dem wieder 10 Prozent Divi¬
dende auf 700 000 RM . Aktienkapital verteilt werden sollen .

Bierbrauerei Durlacher Hof A .-G . vorm Hagen . Die G .-V.
am Montag setzte die Dividende auf 12 Prozent für die
Stammaktien und auf 8 Prozent für die Vorzugsaktien fest .

Markenwaren und Preisabbau . In den Verhandlungen über
die Preisgestaltung bei Markenwaren , wie sie beim Reichs¬
verband der deutschen Industrie dieser Tage stattfanden , wurde
darauf hingewiesen , daß die Unternehmungen sich möglichst
weiter um baldigen Preisabbau bemühen sollten . Das wirke
einer etwaigen Aufhebung des Preisschutzes am besten ent¬
gegen . Die Schokolade - Industrie will demnächst zu dem
in der Industrie ausgesprochenen Wunsch einer allgemeinen
Preissenkung um 10 Prozent Stellung nehmen . Hinsichtlich
der Marken -Margarine stehen die Fabrikanten auf dem
Standpunkt , daß angesichts der starken Verbilligung der Kon¬
sumware die Beibehaltung der bisherigen Preise für die
Spitzenmarken unentbehrlich sei . Auch die Suppenindu¬
strie hält die Aufrechterhaltung ihrer Preise für Würzen
usw . für notwendig , angesichts der durch Erhöhung der Agrar -
zölle usw . gestiegenen Gestehungskosten .

Unveränderter Eosin -Roggenpreis . Entgegen den Erwar¬
tungen beteiligter Kreise auf eine Erhöhung der Abgabepreise
für Eosin -Roggen und Kartoffelflocken wird vom Reichser¬
nährungsminister mitgeteilt , daß die bisherigen Abgabepreise
zunächst unverändert bleiben .

Zementblock genehmigt . Die außerordentliche Generalver¬
sammlung der Portlandzement - Werke Heidel¬
berg - Mannheim - Stuttgart A .-G. befaßte sich mit
dem Interessengemeinschaftsvertrag mit der Schlesischen Port -
landzement - Industrie -A .-G . in Oppeln . Der Interessengemein¬
schaft svertrag , so führte der Vorsitzende aus , sei das Ergeb¬
nis monatelanger Verhandlungen . Welchen Nutzen er bringen
werde , hänge von den Verhältnissen in der Zementindustrie ab .
Durch den Interessengemeinschaftsvertrag hat sich die Gesell¬
schaft gewissermaßen eine Rückendeckung verschafft . Die
Generalversammlung genehmigte den Interessengemeinschafts¬
vertrag gegen die Stimmen eines Aktionärs . In Verbindung
mit dem Interessengemeinschaftsvertrag werden je 1Yt Mill.
Aktien getauscht . Ueber den Geschäftsgang wurde aus¬
geführt , daß im zweiten Halbjahr der Absatz bedeutend zurück¬
gegangen sei, und zwar 50 Prozent unter das Kontingent . Man
werde bestrebt sein , eine weitere Reduzierung der Herstellungs¬
kosten vorzunehmen , zumal ja auch die Preise für Kohle und
Eisen zurückgegangen seien.

Börsen
Berlin , 9. Dez . Die Börse eröffnete freundlich in nicht ganz

einheitlicher Haltung . Vormittags herrschte noch eine gewisse
Unsicherheit , da zuversichtlicheren politischen Ansichten
schwächere Auslandsbörsen , die Befürchtungen hinsichtlich
neuer Absagen aufkommen ließen , sowie die Insolvenz des
Konstanzer Bankvereins und der Spar - und Kredit¬
bank in Neukirchen gegenüberstanden . Der Reichsbankaus¬
weis für die erste Dezemberwoche mit einer fast 200 Millionen
betragenden Entlastung fiel durch die Abnähme des Noten¬
umlaufes um 161,7 Millionen angenehm auf . Das Aufhören der
Großabgaben löste bei der Spekulation etwas Deckungsnei¬
gung aus , so daß vereinzelt eine leichte Geschäftsbelebung ein¬
trat . So zogen Reichsbankanteile um 3,5 Prozent an , während
andererseits Lahmeyer mit minus 2,25 Prozent und Ilse mit
ca. 3,5 Prozent Verlust bemerkenswert schwach eröffneten .
Aschaffenburger Zellstoff , die schon gestern auf die Interes -
sennahme an de? Firma Hösch in Dresden fest tendierten ,
wurden heute nach anfänglicher Plusplusnotiz 4,25 Prozent
höher festgesetzt .

Im Verlaufe wurde es auf anhaltende Deckun £ 8n
fester . Reichsbank gewannen 3,5 Prozent , im übrigen ge¬
trogen die Kursgewinne ca . 1 Prozent .

Anleihen etwa behauptet , Ausländer geschäftslos .
Pfandbriefe lagen ruhig und nicht einheitlich .
Frankfurt » . M., 9. Dez . Die Abendbörse verkehrte in ru¬

higer Haltung , doch war die Stimmung nicht unfreundlich .
In der Annahme , daß die Abstimmung im Reichstag ohne
Schwierigkeiten vonstatten geht , kaufte die Spekulation teil¬
weise etwas vor , so daß gegenüber dem Berliner Schluß die
Kurse ziemlich gut braauptet blieben . Die Umsätze bewegten
sich jedoch wieder in engen Grenzen .

Etwas Angebot bestand am Kalimarkt , und Salzdetfurth
gaben 1,5 Prozent nach . I . G . Farben , Bankaktien , Zellstoff
Aschaffenburg und Reichsbahnvorzugsaktien konnten sich um
Bruchteile eines Prozentes erholen . Auch im Verlaufe blieb
das Geschäft still , doch nannte man weiterhin etwas höhere
Kurse . — Der französische Franc notierte heute amtlich 1(5,462 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 8. Dez . Weizen , märk . 246

bis 247 , Dez . 261 , März 271,25—271,50 , Mai 281, Roggen , märk .
155—156 , Dez . 174,50—176,50 , März 184,50—186,50, Mai 192
bis 193,25 , Braugerste 202—220 , Industrie - und Futtergerste
190—194 , Hafer , märk . 139—144 , März 167, Mai 177,50, Wei¬
zenmehl 29—36,75 , Roggenmehl 23,75—26,85 , Weizenkleie 10,15
bis 10,40 , Roggenkleie 9—9,50 , Viktoriaerbsen 24—81 , kleine
Speiseerbsen 23—25, Futtererbsen 19—21 , Peluschken 20—2t ,
Ackerbohnen 17— 18 , Wicken 18—21 , Rapskuchen 9,30—10 ,
Leinkuchen 15,20—15,50 , Trockenschnitzel 5,50—5,90, Soya-
extractionsschrot 1360—13,80, drahtgepr . Roggenstroh 0,70 bis
0,80, Haferstroh 0,60—0,70 , gebund . Roggenlangstroh 0,80 bis
1,05, bindfadengepr . Roggenstroh 0,75—0,85 , Weizenstroh 0,65
bis 0,75, Häcksel 1,50—1,60, handelsübl . Heu , gesund , trocken
1,30—1,70, gutes Heu ( erster Schnitt ) 1,80—2,30 , Thymotee
2,85—8,15 , Kleeheu . lose II . 2 .00—3 , Mielitzheu , lose (Warthe )
1,60—1,80 , ( Havel ) 1,20— 1,50, drahtgepr . Heu in Pfg . über
Notiz 40 . Allg . Tendenz : uneinheitlich .

Berliner Metallbörse vom 9. De*. Elektrolytkupfer 109,75,
Raffinadekupfer 94—96 , Standardkupfer 89,50—92,50 , Standard -
Blei per Dez . 80—31 , Original - Hütten - Aluminum 170, desgl .
in Walz - oder Drahtbarren 174 , Banka - , Straits - , Australzinn
117,50, Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 56,50—57,50 , Silber
in Barren per kg 46 .50—48,50 , Gold im Freiverkehr per 10 g
28—28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 g 3—5.

Karlsruher Viehmarkt vom 8 . Dez . (Amtlicher Bericht der
Direktion .) A . Ochsen ( Zufuhr : 16 Stück ) a ) 1 . 51—55 , 2 . 49
bis 51 , b) 1 48—49 , 2. 46—48 , c ) 44 —46 , d) 43—44 ; B . Bullen
( 27 ) a) 49—50 , b ) 46—47 , c ) 45—46 , d ) 43—45 ; C. Kühe ( 32)
b) 23—-33 , c) 15—23 ; D . Färsen (124) a) 52—58. b) 44—50 ;
Kälber ( 60 ) b) 67—70 , c) 64—67 , d ) 61 —64 . e ) 48—53 ; Schweine
( 1277) a) 58—60 , b) 60—62, c) 62—66 , d ) 64—67 , e) 31—66,
g) 50—54 . Gesamtzufuhr : 1586 Stück . Beste Qualität über
Notiz bezahlt . Die Preise sind Marktpreise für nüchtern ge¬
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab
Stall für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer ,
sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also
wesentlich über die Stallpreise erheben . Tendenz des Marktes :
Bei Großvieh , Schweinen und Kälbern langsam , geräumt .

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 8 . Dez . Aufgetrieben
waren 475 Tiere und zwar : 1 Ochse , 13 Kühe , 39 Rinder , 21
Farren , 16 Kälber , 1 Schaf . 384 Schweine . Marktverlauf : mäßig
belebt . Ueberstand : ö Stück Großvieh . 17 Schweine , Preise
für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 50—54 , Farren a 50 ,
b und c 48—46 , Kühe a 41 , b und c —22, Rinder a 53—06,
b 48—51 , Kälber b 64—68 . c 60—63, Schweine b , c und d 65
bis 67 . Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht ,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie den natür¬
lichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über
den Stallpreis erheben .



Jedem seine eigene Schreibmaschine ?

TORPEDO FAHRRÄDER - SCHREIBMASCHINEN
WEILWERKE A. G ., FRANKFURT A. M. - RÖDELHEIM

Klein -Torpedo , die stabile u . beliebte Kleinschreibmaschine ,
bevorzugtvon Lehrern, Gelehrten usw. ist unbedingt zuverlässig,
hat schöneSchrift, gute Durchschlagskraftund leichtesten Gang.
Klein - Torpedo wird in elegantem Koffer geliefert , ist daher

leicht transportabel und für die Reise besonders geeignet. 4
Auf Wunsch bequeme Ratenzahlungen bis zu zwölf Monaten.
Verlangen Sie unverbindliche Vorführung oder Druckschrift&D

durch den Generalvertreter :

Otto Lampson , Karlsruhe
Telefon s »s LammstraBe 13

Harmoniums

äußerst preiswert

Scheller
KafHtraBe 68 .

Ar eitsfreud , Mann
ledig , sucht sosorl

gleich weicher Art , aiut
Hausdiener , Portier

Angebote it . Nr . 6801
an die Geschäftestelle .

2 neue VMmiMWl
unseres Bertagz . In 2. Auflage soeben er -

. schienen

Miller Elise.
W Sause des (Siotfengießers

Ei » preisgekrönter Roman
Uber die Mischehe.

Gebunden RM . 3.25 .
Im Hause des Glockengießers habe ich

gelesen und gestehe : Etwas so fein Psy¬
chologisches und ungemein Taktvolles und
Nobles , wie in dieser Erzählung , habe ich
noch nie über die gemischte Ehe gelesen .
Ganz aus der Seele gesprochen , ganz wie
ich es in LLsähriger Seelsorge unter ge -
mischten Verhältnissen immer und immer
wieder habe erleben müssen .

Pfarrer D . in Heidelberg .

Wer Elise, Sie UMW
Kulturgeschichtliche Erzählung aus Ober -

schwaben .
Gebunden RM . 4 .50 .

Frisch und flott erzählt die Verfasserin
die Geschichte der Talmllhle mit dem ver -
borgenen Klosterkirchenschatz , ihrer Bewoh -
ncr und ihres Schicksals , lebendig treten
die Helden der Geschichte vor unsere Au -
gen in ihrer Stärke , aber auch in ihren
Schwächen und Leidenschaften , fodatz sich
das Buch mit größter Spannung vom An -
fang bis zum Schlüsse liest .

baöema in Karlsruhe
AN.-Sef. für Verlag u. Druckerei

Qoldschi

v . Mk . 8 .- an , Brillantringe
v . Mk . 30 .- an , empfiehlt

Chr . Fränkle
Karlsruhe — Passage .

Nutien Sie die Vorteile
meiner Miet - , KauF -

Bedingungen .

H. Maurer
KaiserstraBe 176

Katalog kostenlos .

I

1 WWilWM
5 Zimmer , Bad , W .C. , Keller , elektr. Licht, !
fließendes Wasser, mit großem Garten , I
Stadtnähe K 'he, bei RM . 2500 .— Anzah - 1
lung »n verkaufen . Verzinsung u . Tilgung !
der Hypothek zirka RM . 50.— monatlich. I

Offerten unter Nr . 1347 an die Filiale >
Kaiserstraße 126.

Wäscherei Roll
wäscht von 2oPfund ab jede Wäsche

separat ,
also hygienisch / unter Garantie

Ab heute
(Ein Tonfilm der unerhörtesten scenischen
Effette

Ein Tonfilm der höchsten Spannung ,
der größten lleberraschnngen de» be¬
zwingenden Tempo »

HARD

DefGfeifei
mit Charlotte Susa

und der übrigen großen Besetzung
Die abenteuerliche, sensationelle Geschichte
de» Manne », der den lichtscheuen Ele¬
menten London» die Hölle heiß machte
und den schönsten Frauen den Sops
verdrehte.

Für Jugendliche unter 18 Jahren
verboten .

„ Beginn 35 , 7 und 9 Ahr.

PTii i I . I 111 i i i i i i i i i f

» i i i II IiiilVimi

Asthma ist heilbar!
AsthmaKur nach Or. Ulberts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls -
ruhe , Radolfstr . 12, eine Treppe . Nähe |
Darlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 — 1 und 2 — 4 Uhr .

Coiosseum
Tflgllch 8 Uhr

Die Weltsenaation

Kapitän uiinstons
tauchend, uiailer-

dazu das
tlite -

u . JiHvanete -programm

Sür gebildete
junge Same.

23 I ., IntO -, angenehm .
Äußere und gediegenen

« ralter , musital , er -
fahren t . Haushalt , der -
mögend, ». Zt . in revräs .
selbst . Stellung im AuSl.
tstta , wird on der Der -
Wandtschastpassende
Heirat

gew. Solide Herren , im
Alter bis zu 40 Jahren ,
in gestch . Position , die
Gewahr f. eine harmon
Ehe bieten , wollen ihre
Bewerbungen u. Darleg .
der Verhältnisse »er -
trauenSwürdig unter
Nr . 6775 an d. Geschäfts¬
stelle d. Bl . richten . Licht ,
bild erwünscht .

Ladisches
ConOestbentet

Mittwoch, 10. De, . :

4. Sinfonie-
Konzerl

Leitung : Josef « ripj .
Solist : Wfred Hoehn

l Klavier ) .
Sinfonischer Tanz aus
der Oper . Die baskische
Venus ' ( Erstaussüh-
rung ) . Wetzl -» Klavier-
lonzert tErstaufsührg .
Dobrowen — VI . Sin
fonie Ll -Moll Ddtljc .

tique Tschaikowslh.
Anfang 20 Uhr.

Ende gegen »2 Uhr .
1. Rang n«d 1. Sperr -

st» ».00 Marl .
f » . IL « . ! Da»

Lamm deS Armen . Fr .
IS . 12 . : Carmen . Jin
« onzerthauS : Meine
Schwester und ich. Sa.
IS. 12 . : Nachmittags^
Der grob « Christoph.
Abends : Der Kauf-
mann v. Venedig . So.
lt . 12 . : Nachmittags :
gar und Zimmermann .

Abends : Tavalleria
rutticana . Hierauf Der
Bajazzo . Im Konzert-
hau »: Mein » Schwester
und ich. Mo . 15. 12. :
Die Nibelungen , 2. Ab¬
teilung . In der Fest -
halle : 1. Vollstümllch-S
Konzert .

Z uckerkranke
ftetn Hungern mehr nötig . Größte Erfolge
Kosten!. Auskunft u. Tatsachenberichte dur »
Ph,Her9 * rt,Wleibadm,l )lli:tiirtitr2i 0

Tedes -Anzeige.
Heute morgen ' /28 Uhr verschied nach kurzer

schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser
lieber Vater und Schwiegervater

Josef Stolz
Zugmeister a . D.

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten.
Karlsruhe- Rüppurr, den 9 . Dezember 1930.
Rosenweg 18.

In tiefer Trauer :
Justina Stolz , geb. Kohler
Emil Stolz u. Frau Mathilde

geb . Germer
Josef Stolz
Fanny Emmert , geb . Stolz
Carl Emmert 1

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den n . Dezember '
nachmittags '1,4 Uhr , vom frauerhaus aus statt .

Todes -Anzeige .
Gott der Allmächtige hat heute vormittag

unerwartet schnell meine liebe, gute, treu-
besorgte Frau, unsere Mutter, Tochter und
Schwester

Maria Magdalena Nissel
geb . Röthardt

im Alter von 40 Jahren, versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten, zu sich in die
ewige Heimat abgerufen.

KARLSRUHE , den 9. Dezember 1930.
A. Ni sei , Karl ruhe
Luise Nissel ..
Familie Rudol * Rothardt , Oberhausen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den ii . Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , in Oberhausen (Waghäusel ) statt .

Danksagung .
Allen, welche unserer lb . Schwester, Schwä¬

gerin und Tante

Fnu Emma Schmitt wwe.
die letzte Ehre erwiesen und uns dadurch ihre
Teilnahme bezeugt haben, sagen wir herr¬
lichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Karl Gerner .

KARLSRUHE , den 9. Dezember 1930 .

matferoerein
iL Souls« .

Unser liebe» swt
glied, Fran

Leue Wel
ist itr. Herrn ent¬
schlafen. SBtr empfev -
len die Hebe » er-
storbene dem stow-
wen Gebete unserer
Mitglieder .
Die Beerdigung findet
im Heimatort der Ver¬
storbenen tn vber -
Sausen statt .

TrauerhauS :
FrleKki » tLolf -Si . ^

Karlsruhe , g. De ?. ILM
Der Vorstand.

Traner -Orucksachen
liefert rasch und billig

Badeuia A .-G . , Karlsruhe , Steinsir . 17-21

» Graue Haare ! «
iVarum Slter erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir sofort,Sie erhallenkosten -
os die B -ojihOre : Wie graue Haare in
14 Tagen iugendtarbe erlangen .* Frau
Irene Blöderer . Augsburg U/303

Schiefer .- St. 24 .

Schneiderin
perfctl in Anfertigung
fämtl . Garderoben , fudü
noch Kunden 6. billigster
Berechnung , la Referen -
zen , Gefl . Angebote ^ni
Rr ß265 a b. Geschl ' ftsst

Pianos
Flügei und
Harmoniums
auch ständig Gelegen¬
heitskäufe in gebrauch¬
ten . bei voller Garantie .
Teilzahlung auch ohne
Anzahlung .

Pianolager
Rudolf Schoch

Rüppurrer .-Str . 8«

£ ISU - Betten
iStahl u.Hoiz) Polst .. Stahl-
matr.Jünderb .,Chai«®L, an
laden. Teilzahlg . Katal .
•iiaenmöbeWabrU »SuhLTh

Schul¬
ranzen ...
Klappen

nur eigenesF abrikat

fflax Oswald
Sattlerei ,

Schützenstrasse 42.

Tafelbestecke
Qualitätsware mit

stärkster so Gr . Silber -
austage , üS Jabre Ga -
rantie . preisgünstig an
Privat » Katai . lostensrei
; r. V»reitz. Bestekfab.
BfoHÖe «« U i. Bad .

Herrgesucht zum
Verkauf von

Chaiselongue Zigarren
zusgearb, , neubez ., 24
5j» . 25 RM . <u »tri .
Akademieftr . 28. Tape¬
zierwerkstatt .

an Wirte und Private .
H. JDrcensen ACo . .Hamturq 22.

vücherschraak
dunkel eichen, 160 brkit
schönes Stück, ebenso

1 Tochlerzimuur
Schleiflack, in veriA>
Farben . weit unter * rf»

abzugeben .

Sihler
Möbelschr >nerei und

Lager
tu Oniig-fflilDPüiiifr. ! '
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